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Telegraphiſche Nachrichten. 


Stettin, 25. April, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten 
Roggen 33 Geld, pr. Juni 31 2. br. Herbſt 32 bezahlt 
und Brief. — Mudöl 99%, pr. Oktober 10 ½ bezahlt. — 
Spiritus 24 ¼ Brief. ? 

Hamburg, 25. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Frankf flau. — ee Han. 
ranffurt a. M., 26. April, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 307% re s 

(Berl, Blätter.) 


Paris, 23. April, Abends s uhr. Zu der Legisla⸗ 
ee Diskuſſion über die Anträge 
wegen öffentlichen Journal: Ver: 
bee . Miniſterium ſpricht ſich gegen den 
her 8 3 wogegen der Antrag Baze's, der 
nale will, vo traßen⸗Verkaufs für ſämmtliche Sour: 
2 Hierauf 10 demſelben unterſtützt und anerkannt wird. 
und wird mi ommt der Antrag Duprat's zur Abſimmung 
Antrag v it 400 gegen 226 Stimmen verworfen, der 
darauf on Baze aber in Erwägung gezogen. In der 
langt folgenden Debatte über die Weſt⸗Eiſenbahn ver⸗ 
gislat, S emieuz die Aufſchiebang dieſer Frage. Die Le: 
— beſchließt in ihrer Majorität die zweite Leſung 
u, \ 
Paris, 24. April, Nachmittags 5 Uhr. 3 pCt. 57. 5 pCt. 
00. 
kr 4 April, Nachmitt. 5 Uhr 30 Min. Conſols 
4 . 
Liverpool, 22. Aprit. 2000 Ballen Umfsg, Y nidri: 
ger, als der Freitogspreis, 


uuaein, 21. April. Die Demiſſion des Finanzmi⸗ 
5 Nigra wird nunmehr von der „Gazzetta pie- 
find Be“ offiziell angezeigt. Dem Vernehmen nach 
a geknärer lungen mit der römiſchen Curie neuerdings 
ſchäftsteg worden. Marquis Spinola, fardinifcher Ge: 
nder zu Mom, iſt bier angekommen, muthmaßlich 


um die p n 
BE a Juſtruktionen von dem Minijterium 


Turin, 22, April, Das Givilchegefeg wird trotz 


miniſteri 
—.— 5 Abſicht dem Parlamente nicht vorgelegt 


Genua, 22. Ap tl. be | 
1 „Der Kriegsd 
„Dre gon“ iſt aus Neapel — Kun ne 
Livorno, 18. April. Vorgeſtern fand im Namen 
f kat: rechiſcher Behörden Hausſuchung beim Dr. Fazzi 
att. f 
5 Modena, 22. April. Das Thrater von Negaio iſt 
tute Nacht abgebrannt. Erzherzog Maximilian iſt nach 
enedig abgereiſt. 


d. Florenz, 14. April. Der „Risorgimento“ mel: 
et, daß die Zollvereinsunterhandlungen im beiten Gange 
Fer Es ſcheint, daß nur die Miniſter Herzog von 
% Ngliauo und Bologna denſelben entgegen ſeien. Tos⸗ 
da soll bereit fein, 4 — 5 pet. vom Ertrage der 
bahn, die Livorno mit Trieſt in Verbindung ſetzen 
u. gemeinſchaftliche Ueberwachung, Telegraphenlinien 
w. zuzuſichern. 
wel dlogna, 19. April. 
zi a. ſich mit der Verfertigung öſterreichiſcher Zwan⸗ 
wotdenzerſtucke befaßte, iſt kürzlich hier aufgegriffen 
rden. \ 


N 


Eine Falſchmünzer bande, 


8 Ueberſicht. r 
mer ſaslau, 26. April. In der geſtrigen Sitzung der er ſten Kam⸗ 
der sr. der Geſetz-Entwurf über den Belagerungszuftand auf 
in agesordnung. In einigen Punkten wurden Aenderungen beliebt, 
ſelde in borgen aber trat man der Faſſung des Entwurfs, welche der⸗ 
a * er zweiten Kammer erhalten hat, bei. — In der zweiten 
ale * war der Bericht über Vorſchläge zur Erweiterung der Befug⸗ 
bade „Staatosſchulden⸗Kommiſſion auf der Tagesordnung. Die An⸗ 
eſeitigt den, nach lebhafter Vertheidigung von Mitgliedern der Linken, 
ld wide rauf ſchritt man zur Berathung des Disciplinarge 
der die Drpit nicht- richterlichen Beamten. Nach lebhafter Debatte 
konte anertqn lichkeit dieſes Geſczes, ward dieselbe mit großer Ma⸗ 
eden gn den 95 Bei der ſpeziellen Diskuſſion ſtellt der Abg. Breit⸗ 

e 


of 2 und 3 ein Amendement, welches mit dem in der 


dom 20, Sei beſaßten Beſchluſſe übereinftimmt. Nach bedeutender 
hauptſche Aud > der Linken, wobei Binde bemerkt, daß das Geſetz 
Unfere heul emen milder ſei als das vorliegende, wird das Breit, 
biſche Politit un angenommen. 
Frankfurt. ud dies 
unſer I + Korrefy,, 


Geſandten in Petersbus at 5 
ſandten. urg, v. inet den gegenwärtigen preußiſchen 


Der Berliner §⸗Korre 8 "om, als künftigen Bundestags⸗Ge⸗ 

wichtige Interpellation inden ben 
F s n beri ‘u 

Das C. B. bringt die Anweſen bew, 2 eine bevorſtehende 

reußen in München mit per t deg aun mer. 
olge in Griechenland in Ves, oöſchwegdrinzen Adalbert von 

Am 24 rie \ 2 bindung enden Frage der Throm 
An an e April iſt der Prin) von pern 
Keuperune Ptation des dortigen Gemeing Ben in Köln eingetroffen. 
haben. den, die Bezug auf die gegenwärilgen . te derſelbe einige 

Eine Korg ſchen Berhältniſſe 
dels.Nachrichen enden der D. A. 3. „Von der Od ER 
Stand geſetzt giebt ein Mittel an, durch welches Preu unter Han⸗ 
wird, für die Vernichtung ſeines Handels en in den 


⸗Korreſpondenz ſkizzirt die neueſte preu⸗ 
mungen Baierns auf den Bundestag in 


Oſten in Folge d 
er ru erre eine glänzend ac dem 
. auszuüben ſſiſchen Grenzſp glänzende Mieter, 
zusdas Frankfurter Jou i f I. 
u tnal: mehrere Mitgli 
5 Wen Bundedtages, al nennt uns bereits meh glieder dag 
Det dun nel Korttſpondenz der D. A. Z. bringt einige 
ie 5 
Dann meldet fe, ommiſſions-Acbeiten der Oresdener Konferenzen. 


daß Preußen ein zweites Cirtular · Schreiben an! 


alle verbündeten Regierungen (mit Ausnahme von Naſſau und 
Braunſchweig) erlaſſen habe, worin dieſelben aufgefordert werden, 
ihre Bevollmächtigten bis zum 11. Mai ſpäteſtens in Frankfurt a. M. 
eintreffen zu laſſen, an welchem Tage auch der preußiſche Bundestags- 
Geſandte dort ſein werde. Schließlich erörtert die Korreſpondenz noch 
das Stimmenverhältniß im engeren Rath und im Plenum. 

Aus Kaſſel wird uns heut Näheres über das freiſprechende Urtel 
in Betreff Henkels und Hornſteins gemeldet. Die beiden Bundes 
Kommiſſare in Kaſſel haben einen General-Bericht über die 
Lage der Dinge in Kurheſſen gefertigt und nach Frankfurt, Dresden, 
Berlin und Wien abgeſchickt. Es werden darin auch Vorſchläge ge 
macht über die nun zu treffenden Maßregeln. Die Bundestruppen ſollen 
noch ein Vierteljahr in Kurheſſen verweilen. 

Die Armee in Baiern muß nun ebenfalls die deutſche Kokarde 
ablegen. — Die Reduktion der Pferdebeſtände bei der Kavalerie und 
Artillerie ift noch verſchoben worden, 

Am 19. d. M. ſind die Mitglieder der ehemaligen proviſoriſchen 
Regierung in der Pfalz durch das Gericht zu Zweibrücken zum 
Tode verurtheilt worden. Die Verurtheilten ſind alle entflohen. 

Am 24. d. Mts. fand die Vermählung zwiſchen der Prinzeſſin von 
Anhalt⸗Deſſau und dem regierenden Herzog von Naſſau ſtatt. 

Der Zweck der Reife, welche neulich der Herzog von Koburg- 
Gotha nach der holſteiniſchen Grenze unternahm, ſoll nach Angabe der 
Leipz. Zig. geweſen fein, durch eine Unterredung mit dem dortigen 
öſterreichiſchen Bundeskommiſſar, Grafen Mens dorf, eine Ausglei⸗ 
chung der Differenzen zwiſchen ihm (dem Herzoge) und der kaiſerlichen 
Familie anzubahnen. 

Die Kreuz⸗Zeitung meldet: daß Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
meinſchaftlich eine energiſche Note an die däniſche Regierung haben 
gelangen laſſen, in der ſie entſchieden auf Erfüllung der Verſprechungen 
drängen, namentlich aber auf Herſtellung der Zuſtände der Herzog⸗ 
thümer vor 1848. Bevor dies geſchehen, werde man nicht das Herzog⸗ 
thum Holſtein der däniſchen Oberherrſchaft übergeben. — Die Offi⸗ 
ziere des holſteiniſchen Kontingents dürfen noch immer nicht die 
Eider paſſiren. — Die Thätigkeit der Grenzregulirungs⸗ 
Kommiſſion dürfte ſich ſehr in die Länge ziehen, ohne ein erfreuli⸗ 
ches Reſultat zu gewinnen. — Die kriegeriſche Haltung, welche die 
Dänen neuerdings angenommen haben, ſoll berechnet ſein, auf die 
Verhandlungen Einfluß auszuüben. — Aus Kopenhagen meldet 
man, daß der König von Dänemank eheſtens das Herzogthum 
Schle wig auf längere Zeit beſuchen werde. Graf Bille⸗Brahe 
wird bereits in dieſen Tagen in Kopenhagen erwartet. Graf Re⸗ 
ventlow-Griminil beabſichtigt den 24. von Kopenhagen nach Kiel 
zurückzukehren. > 

Zu Paris herrſcht große Rathloſigkeit, keine Partei weiß, was 
fie thun ſoll. Unterdeß dauert der Truppenwechſel in der Umge⸗ 
gend von Paris in großartigem Maßſtabe fort. Alle Wachtſtuben in 
Paris ſind mit den Kaſernen und dieſe mit dem Hauptquartier durch 
Telegraphen verbunden. 

Zu Portugal befindgt ſich der Urheber des neueſten Aufſtandes, 
Saldanha, in großer Verlegenheit. Nach einigen Angaben ſoll er in 

Leiria, nach anderen bereits in Spanien ſich befinden. Der König 
verweilt noch in Santarem, weil er ſich nicht auf ſeine Truppen 
verlaſſen kann. 

Aus Bosnien meldet man: daß Bihacz mit großem Eifer bela- 
gert wird. Die Inſurgenten vertheidigten ſich tapfer und haben Ver⸗ 
ſtärkung erhalten. 

Der däywiſche Geſandte v. Pleſſen iſt in Wien eingetroffen. Der 
König von Griechenland wird ebendaſelbſt erwartet. — Der Fürſt 


Schwarzenberg wird eine Urlaubsreiſe antreten. — Der miniſte⸗ 


rielle „Lloyd“ meldet nach einer Prager Ztg., daß der preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Arnim, feine Miſſion nach Wien nur unter der Bedin⸗ 
gung angenommen habe, daß die Differenzen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich in aufrichtiger und entſchiedener Weiſe geſchlichtet würden. 


— (— 


Breslau, 26. April. 
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Die diesmalige Kammerſeſſion eilt mit ſchnellen Schritten 


ihrem Ende entgegen. Aber die unerhörte Gefügigkeit dieſer 
Kammern hat den Boden der Reaktion ſo üppig befruchtet, daß 
noch unter den letzten Schritten derſelben die ausſchweifendſten 
Pläne emporſchießen und die Reſtauration ſelbſt dieſer reſtaura⸗ 
tionsfreundlichen Volksvertretung am Ende über den Kopf zu 
wachſen droht. Bald könnte es dahin kommen, daß, wie Preu⸗ 
fen vor der Nachgiebigkeit feiner Regierung in dem Bundestage 
Zuflucht ſuchen mußte, ſo das Land die Beendigung dieſer 
Sitzungsperiode als das einzige Mittel zur Erreichung eines kur⸗ 
zen Stillſtandes der rückläufigen Bewegung der innern Politik 
erſehnen müßte. 

Die Erhaltung und der Ausbau der Verfaſſung war das 
Motto, welches die Mehrheit unſerer gegenwärtigen Volksvertre⸗ 
tung ſich ſtillſchweigend gewählt hatte, war das einzige Motiv, 
aus dem ſich die abnorme Stellung einer Partei, welche gegen 
die Regierung ſpricht und beharrlich für dieſelbe ſtimmt, auch nur 
einigermaßen erklären läßt. Wir glauben, der Erfolg dieſer 
Zwitterſtellung hat die alte Wahrheit von Neuem beſtätigt. daß 
eine unnatürliche Verbindung auch ſtets eine monſtröſe Frucht 
erzeugt. g 

Den Konſtitutionalismus haben fie ſtabiliſiren wollen und ſie 
haben die unbeſchränkte Miniſter-⸗Herrſchaft feſter ſtabiliſirt, als 
einft der große Kurfürst feine Souveränetät. Die Verfaſſung 
haben fie ausbauen wollen und fie haben deren Lücken mit gou⸗ 
vernementalen Prärogativen ausgefüllt und für alle Beſtimmun⸗ 
gen, welche ein doppeltes Verſtändniß nur irgend zuließen, die 
gouvernementale Auslegung durch ihre Sanktion feſtgeſtellt. 

Es iſt lehrreich, am Ende dieſer verhängnißvollen Seſſion die 
Rüſtkammer zu durchwandern, welche die Kammern mit Waffen 
der miniſteriellen Allmacht angefüllt haben. Wir werden dabei 
Gelegenheit finden, zu zeigen, daß es nunmehr faſt kein Gebiet 
mehr giebt, in welchem die Regierung, wenn ſie erſt will, nicht 
ohne die Kammern und trotz der Kammern unbeſchtänkt ſchalten 
önnte. 
ee der auswärtigen — und das heißt in Preußen weſentlich 
bei der deutſchen Politik — iſt mit der Monopoliſirung für die 
Miniſter der Anfang gemacht worden. Wer hätte im Hinblick 
auf die Verfaſſung, welche den Abſchluß gewiſſer Verträge von 
er Zuſtimmung der Kammern abhängig und damit die Kennt⸗ 
nißnahme von der ganzen auswärtigen Politik unumgänglich 
macht, die Kompetenz derſelben zur Kontrole des auswärtigen 


Amtes vor einem Jahre auch nur anzuzweifeln gewagt? Die 
gegenwärtigen Kammern haben die Theorie der äußerſten Rech⸗ 
ten, welche die auswärtige Politik zu einem unnahbaren Heilig⸗ 
thume der Regierung macht, durch konſequentes Stillſchweigen 
zu den wichtigſten Wandlungen unſerer auswärtigen Beziehungen 
auf das Umfaſſendſte anerkannt und kaum dürfte für die Zu⸗ 
kunft ein Fall denkbar ſcheinen, für welchen ſich nicht die Unzu⸗ 
ſtändigkeit der Kammern aus dem Verhalten unferer gegenwärti⸗ 
gen Legislatur präjudizirlich herleiten ließe. 

Das Geldbewilligungsrecht iſt zu allen Zeiten der Hebel der 
Volksfreiheit und die Stütze der Verfaſſungen geweſen. Die 
gegenwärtigen Kammern haben dieſen Hebel faſt ganz ihren 
Händen entgleiten laſſen und, damit noch nicht zuftieden, jeder 
zukünftigen Legislatur die Hände gebunden. Sie haben geglaubt, 
bei der Prüfung des Rechenſchaftsberichts über eine Summe von 
18 Millionen, welche lediglich zu beftimmten politiſchen Zwecken 
bewilligt worden war, „von der Politik abſehen zu müſſen“, und 
die Verwendung gut und zweckentſprechend geheißen, trotzdem 
dieſelbe zu einer Zeit erfolgte, in welcher der notoriſch der Ver⸗ 
willigung zu Grunde gelegene Zweck von der Regierung ſchon 
aufgegeben war. 

Sie haben durch die Gutheißung der Verordnung über die 
Verpflegung der Truppen im Falle einer Mobilifirung das Recht 
der Detropirung von Anleihen bei den Staatsbürgern nicht nur 
faktiſch anerkannt, ſondern förmlich legaliſſrt. Sie haben, nach⸗ 
dem fie dereits früher das Steuerbewilligungstecht aufgegeben 
hatten, nunmehr durch ihre Voten auch das Ausgabendewilli⸗ 
gungsrecht illuſoriſch gemacht. Nicht genug, daß fie ſich nicht 
veranlaßt finden, die Ausgaben nach den Titeln eines abgelau⸗ 
fenen und nicht verlängerten Etats zu rügen, fanden Redner der 
entſcheidenden Fraktion ſich bemüßigt, zu erklären, daß die Ne 
gierung nicht verpflichtet ſei, zu nicht bewilligten Ausgaben we⸗ 
nigſtens die Genehmigung der Kammern nachzuſuchen. Sie ha⸗ 
ben ſelbſt nicht einmal gewagt, das ihnen unzweifelhaft zuſtehende 
Recht der Bewilligung neuer Steuern wirkſam auszuüben. Wenn 
auch die zweite Kammer die Klaſſen- und Einkommen ⸗ Steuer, 
welche der Regierung die für eine außergewöhnliche Zeit erfor⸗ 
derlichen Mehreinnahmen ſichert, mit ſchwacher Mehrheit nur 
auf beſtimmte Zeit bewilligt hat, ſo iſt doch die erſte Kammer 
mit der Bewilligung dieſer Mehreinnahme für ewige Zeiten vor⸗ 
angegangen, und die zweite Kammer müßte ganz die Natur ihrer 
Malorttät verleugnen, wenn fie nicht in wenig Tagen der erſten 
willig beitreten ſollte. 

So werden die Kammern in ihrer die Loyalität des erſten 
vereinigten Landtages weit überbietenden Gefälligkeit am Schluſſe 
ihrer Seſſion die Regierung in der glücklichen Lage zurücklaſſen, 
im ungeſtörten Beſitze ausreichender Geldquellen und unbeſchränk⸗ 
tem Verfügungsrecht darüber, der läſtigen Kammer = Kontrole 
ſchlimmſtenfalls entbehren zu können. 

Nicht minder freigebig find die Kammern in Bezug auf ihre 
legislativen Befugniſſe geweſen. a 

Die Regierung hat in dieſer Seſſion die Erfahrung machen 
können, daß fie ſelbſt die Grenzen ihres Octroyirungsrechtes nur 
möglichſt weit zu ſtecken braucht, um auch in geſetzgeberiſcher 
Hinſicht freie Hand zu behalten. 

Wie ſehr auch die öffentliche Meinung die Dringlichkeit die⸗ 
ſer oder jener einſeitigen Verordnung anzweifeln mochte, den 
Kammern blieben dieſe Zweifel fern und wenn einmal eine ihrer 
Kommiſſionen ſich zum Vorſchlage der Verneinung einer Dring⸗ 
lichkeitsfrage aufſchwang, ſo konnte man ſicher ſein, daß die er⸗ 
ſchrockene Kammer mit deſto ſtärkerer Majorität gegen ihre Kom⸗ 
miſſion die Dringlichkeit votiren würde. In der That läßt es 
ſich gar nicht berechnen, wie weit die Kammern in ihrer Gut⸗ 
heißung würden gegangen ſein, wenn die Regierung einen noch 
weniger fparfamen Gebrauch von ihrem Rechte gemacht hätte 
und die Regierung wird gewiß aus den Erfahrungen dieſer Seſ⸗ 


ſion gelernt haben, daß es nur von ihrem Muthe abhängt, in 


ieweit ſie das Recht der Geſetzgebung für ſich allein aus⸗ 

üben will. 
Wenn die Regierung hiernach — Dank der Beſcheidenheit 
der gegenwärtigen Kammern — in ihren legislativen Befugniſſen 
gegen die Zeit vor dem Jahre 1848 nur wenig verloren hat, ſo 
hat ſie dagegen in Beziehung auf die Stärke der Exekutive un⸗ 
verhältnißmäßig gewonnen. . 

Man hat zunächſt nicht ohne Erfolg den fabelhaften Satz auf⸗ 
geſtellt, daß die Regierung für die Ausübung der Exekutive nicht 
verantwortlich ſei und ohne Widerſpruch die unerhörte Erklärung 
eines Miniſters aufgenommen, daß er über die Ausführung der 
Geſetze Niemandem, ſelbſt nicht den Kammern Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen habe. Welches Gebiet dann, wenn man die Exekutive 
ausſcheidet, für die Verantwortlichkeit der Miniſter noch übrig 
bleibt, das iſt eine Frage, deren Beantwortung nur in jenen 
Unerklärlichkeiten zu ſuchen iſt, mit denen unſer preußiſch⸗konſti⸗ 
tutionelles Staatsrecht ſo überreich ausgeſtattet iſt. 

Man hat ferner mit Glück verſucht, die Exekutive und damit 
die miniſterielle Allmacht auf Dinge auszudehnen, welche kein 
Staatsrecht der Welt unter die Befugniſſe der Exekutive zählen 
würde, und die Haltung unſerer Kammer hat es möglich ge⸗ 
macht, daß ein Miniſter öffentlich in der Kammer erklären konnte, 
die Regierung werde eine Befugniß, deren geſetzliche Verlei⸗ 
hung ſie ſo eben beanſprucht hatte und welche ihr von der kon⸗ 
ſervativſten Legislatur der Welt mit einer unerhörten Majorität 
verweigert wurde, dennoch als einen Ausfluß der Exekutive üben. 

Ja, ſogar bis in die Feſtſtellung des Budgets hinein reicht 
die Hand der allmächtigen Exekutive und es kann nicht ſchwer 
fallen, durch eine konſequente Anwendung der bereits geltend ge⸗ 
machten Grundſätze die Budget⸗Berathungen der Kammern zu 
einem rein kalkulatoriſchen Geſchäfte herabzudrücken, die Beur⸗ 
theilung der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit von Ausgaben 
der Regierung als ein Attribut ihrer Exekutive zu vindieiren und 
die Kammer nur den müßigen Streit um einige Thaler mehr 
oder weniger ausfechten zu laſſen. Hat doch der Grundſat 
ſchon offen ausgeſprochen werden können, daß die Kammern die 
Mittel zur Beſtreitung der Koften einer Mobilifirung oder zur 
Führung eines Krieges bewilligen müffen, weil der Regierung das 
Recht des Krieges und Friedens zuſtehe. St doch bei der Be⸗ 
rathung des Militär⸗Etats bereits die Competenz der Kammern 
angezweifelt und von ihnen ſelbſt nur mit der äußerſten Beſchei⸗ 
denheit ausgeübt worden. 


Die unerhörteſte Ausdehnung des Rechtes der Exekutive end⸗ 
lich it bereits ſo gut wie geſetzlich feſtgeſteut. Der Regierung 
iſt das Recht zugeſprochen, ohne die Konkurrenz der Kammern 
die wichtigſten Beſtimmungen der Verfaſſung diſtriktsweiſe zu 
ſuspendiren und dieſen Ausnahmezuſtand auch gegen den Willen 
der Kammern aufrecht zu erhalten, ſo lange es ihr beliebt. Die 
zweite Kammer hat dies Prinzip bereits in das Belagerungsge⸗ 
ſetz aufgenommen, ſie wird nicht anſtehen, auch noch die Ver⸗ 
ſchärfungen der erſten Kammer mit anzunehmen. So eniſteht 
die ſonderbare Anomalie, daß die Befugniß der Außerkraftſetzung 
der Gefebe für einen Ausfluß der Exekutive, d. h. des Rechtes 
der Ausführung der Geſetze, ausgegeben wird. \ 

Und für die Ausübung einer ſo maßlos ausgedehnten Exeku⸗ 
tiv⸗Gewalt iſt der Regierung durch die theils ſchon genehmigten, 
theils ihrer Genehmigung ſicher entgegenſehenden Disciplinarge⸗ 
ſetze ein Heer von Werkzeugen überantwortet worden, über welche fie 


eine Macht beſitzt, wie fie feibft unter dem Abſolutismus nie 


eine preußiſche Regierung beſeſſen hat. J N 
Die Ablehnung des Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes hat 
dieſem „Ausbau der Verfaſſung“ die Krone aufgeſezt und man 
kann ſagen, daß mit dieſem letzten Akte die Miſſton dieſer Kam⸗ 
mern erfhöpft und ein Verfaſſungszuſtand hergeſtellt iſt, in wel⸗ 
chem jede Regierung ungehindert regieren kann. 
So läßt ſich denn die faktiſche und rechtliche Lage, in wel⸗ 
cher die Kammern den Staat gebracht haben, mit folgenden 
Hauptzügen bezeichnen. 

Die Regierung hat Einnahmen, welche den gewöhnlichen Be⸗ 
darf überfteigen, für olle Zukunft geſetzlich geſichert, und wenn 
fie ſeldſt Über die geſetzlichen Grenzen hinaus die Einnah⸗ 
nahmen ſteigern wil, ſo haben die Unterthanen kein Recht, 
die widerrechtlich geforderten Abgaben zu verweigern und die 
Kammern keinen geſetzlichen Weg, um die miniſterielle Ueber⸗ 
ſchreitung zu ahnden oder ihr auch nur Einhalt zu tbun. 
Die Regierung iſt verfaſſungsmäßig verpflichtet, bei ihren Aus⸗ 
gaben an den vereinbarten Etat ſich zu binden. Wenn fie aber 
unverwilligte Ausgaben machen will, fo ſtehen alle öffentlichen 
Kaſſen ihr dafür offen und die Kammern können nichts dagegen 
thun, weil ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter 
nicht exiſtirt. ; 

Die Regierung hat das Recht, in dringenden Fällen einfeitig 
Verordnungen zu erlaſſen, welche der Verfaſſung nicht zuwider 
laufen, aber die Gerichte müſſen alle einſeitig erlaſſenen Verord⸗ 
nungen anwenden, ohne ihre Dringlichkeit und Verfaſſungsmä⸗ 
ßigkeit zu prüfen oder auch nur darum ſich zu kümmern, ob die 
Kammern dieſe Verordnungen genehmigt haben. Die Kammern 
aber können zwar dieſen Verordnungen ihre Genehmigung verſa⸗ 
gen, aber fie beſitzen kein Mittel, immer neue Oktropirungen ohne 
Dringlichkeit und gegen die Verfaſſung zu hindern oder auch nur 
die ſchon erlaſſenen rückgängig zu machen. Denn eine erlaſſene 
Verordnung gilt ſo lange, bis die Regierung ſie aufhebt und 
wenn dieſe die Außerkraftſezung einer nicht genehmigten Verord⸗ 
nung unterläßt, fo verletzt fie zwar die Verfaſſung, aber Verfaſ⸗ 
ſungsderletzungen find derzeit nicht ſrafbar. So iſt es ihr we⸗ 
nigstens faktiſch möglich, die geſebgedende Gewalt ganz allein 
ohne die Konkurrenz der Kammern zu üben. 

Die Regierung kann ferner ſucceſſive alle einzelnen Diſtrikte 
des Landes in Belagerungszuſtand erkläten und auf dieſem Wege 
ſelbſt verfaffungsmäßig_ es bewirken, daß die weſentlichſten Bez 
ſtimmungen der Verfaſſung im ganzen Lande auf unbeſtimmte 
Zeit außer Kraft bleiben. ’ 

Wie weit dieſe oder jene Regierung zu gehen geneigt fein 
möchte, iſt hier eine müßige Frage. Es handelte ſich nur darum, 
zu zeigen, daß die Politik der Kammern uns wenig oder gar 
keine Rechtsgarantien übtig gelaſſen hat, daß ihr Beſtreben, die 
Verfaſſung zu erhalten, dahin ausgeſchlagen iſt, daß die Verfaſ⸗ 
fung jetzt Ihre einzige Garantie in dem guten Willen der Re⸗ 
gierung ſuchen muß, daß endlich ihre Furcht vor einem Miniſte⸗ 
rium der äußerſten Reaktion fie dahin geführt hat, die Hinder⸗ 
niſſe allmäblig ſelbſt zu befeitigen, welche ein ſolches Miniſterium 
bisher abhalten mußten, ſich der Gewalt zu bemächtigen, und ihm 
zur rückhaltsloſeſten Durchführung feiner Plane einen Weg zu 
bahnen, über deſſen Ebenheit und Ausdehnung felbft der Rund⸗ 
ſchauer der Kreuzzeitung in ein frohes Erſtaunen ausbricht. 


—nß  ——— 
Preußen 


Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
Siebenundvierzigſte Sitzung vom 25. April. 
Präſident: Graf v. Rittberg. * 
Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion zur Erwägung der Ver. 
ordnung vom 10. Mai 1849 über den Belagerungszuſtand und der 
dazu gehörigen Deklaration vom 4. Juli 1849, über die von der zwei, 
ten Kammer hierzu beſchloſſenen Abänderungen in der Faſſung der er⸗ 
ſten Kammer. 2) Bericht der Finanz⸗Kommiſſon Über den Entwurf 
eines Geſetzes, die Auflöjung der Darlehnskaſſen und die Vermehrung 
der 8 S öffnet / 
ie Sitzung wird um Uhr eröffnet. 
Am Miniſtertiſche: die Herren v. Stockhauſen und v. Weſt⸗ 
phalen. Das er von Aecien ee verleſen und 
enehmigt. — Nach Erledigung einiger geſchäftliche 
an wich zur a en. chen Angelsgen: 
Abg. Schlieper verlieft den Bericht der K ifion d 
das Geſetz, betreffend den Belagerungszuſtand. * 
Bei 9 2 hat die zweite Kammer im Alinea 
Belagerungsguftanbee 4 ang von Aufruhr) 
altet „dei dringender Gefahr für die x ä x n 
Die Kommiffton erklart ſich mit ehe chene 
— Im Alinca 2 (Erklärung des Belagerungszuſt eat 
trag der Bezirksdehörden) hatte die zweite Ka — auf Ans 
fung beantragt: „oder we : : folgende k 
Mültärbefehlshaber“; die g 1 Veruge ig, dun d 
und ſchlägt folgende Faſſung vor: „w ehnt di 205 im Ber: 
23 auch ohne diefen Antrag.“ — e. ebe pg für 
nie Annahme der Beſchlü . immer, — d. Bud⸗ 
denbrock (Meferig) 00 — buten. wenn die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kam ommiſſ würden, fo würde das 
Geſetz kein preußiſches — feim, weil es Mißtrauen gegen die 
des Innern empfiehlt die 
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mer ſchwäͤche das Geſetz ab. — v. Vincke gegen die Kommiſ⸗ 
ſionsanträge und für fein Amendement zum Alinea 2, welches 
folgendermaßen lautet: „Unter Militärbefehlshaber ſind nur ſolche 
zu verſtehen, welche nach den Militärgeſetzen die Militärdiszipli⸗ 
nargewalt haben.“ 

Nachdem noch Graf v. Helldorf für die Kommiſſionsanträge 
geſprochen, trägt v. Fircks auf Schluß der Debatte an. Der? 
mann gegen den Schluß, der auch von der Kammer abgelehnt 
wird. — v. Ammon gegen die Kommiſſionsanträge. Gegen die 
Anſicht v. Buddenbrock, daß das Geſetz in der Faſſung der zwei⸗ 
ten Kammer kein preußiſches fein würde, bemerkt er, daß doch 
die Civilbehörden ebenſogut wie die Militärbehörden darauf An⸗ 
ſpruch hätten, preußiſche zu heißen. Auch wundert ſich der Red⸗ 
ner, daß der Miniſter des Innern dieſe Anſicht beſtätigt habe 
und ſomit in die ihm untergeordneten Verwaltungsbehörden Miß⸗ 
trauen ſetze, wozu doch kein Grund ſei, da ja die Landräthe auf 
der Tribüne ſo ſehr gelobt worden und auch neuerdings vor de⸗ 
ren Anſtellung ſehr ſorgfältig nach ihren politiſchen Anſichten ge⸗ 
forſcht werde. — Mathis gegen das Amendement Vincke. 
v. Brünneck macht das Prinzip der Verfaſſung geltend, wo⸗ 
nach die bewaffnete Macht nur auf Requiſition der Civilbehörden 
einſchreiten darf. — Es erfolgt eine Reihe von thatſächlichen 
Bemerkungen, die der Präfident mit der Bemerkung unterbricht, 
es ſei auf Schluß „auch der thatſächlichen Bemerkungen“ ange” 
tragen. (Heiterkeit.) — Der Regierungs-Kommifſär erklärt 
ſich mit dem Amendement v. Vincke einverſtanden. 

Bei der Abſtimmung wird der $ 2 nach den Anträgen der 
Kommiſſion angenommen. Das Amendement v. Vincke wir 
verworfen. — Zu 9 8 hat die zweite Kammer einen Zuſatz be⸗ 
ſchloſſen, wonach bei mildernden Umſtänden ſtatt der Todesſtrafe 
auf 10 bis 20 jährige Freiheitsſtrafe erkannt werden kann. Die 

Kommiſſion erklärt ſich mit dem Zuſatz einverſtanden, beantragt 
jedoch ſtatt „Freiheitsſtrafe“ „Zuchthausſtrafe“ zu fegen, indem 
das neue Strafgeſetz den Ausdruck „Freiheitsſtrafe“ nicht ent⸗ 
halte. v. Tepper für die Faſſung der zweiten Kammer. Der 
Ausdruck „Freiheitsſtrafe“ befinde ſich im Strafgeſetzbuche Artikel 
16 und 18 u. A. v. Zander für den Kommiſſionsantrag. — 
Vor der Abſtimmung erhebt ſich ein Streit darüber, ob über die 
Faſſung der zweiten Kammer auch ohne Amendement abgeſtimmt 
werden könne. Der Präſident, ſowie v. Zander ſind erſterer, 
v. Ammon und Baumſtark letzterer Anſicht. v. Tepper ftellt 
nun ein Amendement dahin gehend, den Ausdruck „Freiheitsſtrafe“ 
aufzunehmen. v. Rönne ſtellt ein anderes Amendement, wel⸗ 
ches lautet: „Zuchthausſtrafe oder Einſchließung“. Miniſter 
des Innern empfiehlt die Annahme des Kommiſſionsantrags. 
v. Zander würde mit dem Amendement v. Rönne einverſtan⸗ 
den fein, wenn es nicht gegen den Strafkodex wäre, dem Rich⸗ 
ter eine ſolche Wahl zu laſſen. v. Vincke hält die Todesſtrafe 
für gelinder als Freiheitsſtrafe mit Entehrung. v. Tepper be⸗ 

merkt, daß der v. Rönne beabſichtigte Zweck auch durch fein 
mendement erreicht werde, indem der Ausdruck „Freiheitsſtrafe“ 
die verſchiedenen Arten von Gefängnißſtrafen in ſich ſchließe. — 
Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten. Das Amendement 
v. Tepper wird bei Namensaufruf mit 66 gegen 56 Stimmen 
verworfen. Die Adſtimmung über das Amendement v. Rönne 
iſt zweifelhaft. Die Zählung ergiebt 54 dafür, 66 dagegen, das 
Amendement iſt ſonach verworfen. v. Rönne beantragt nun 
den Namensaufruf. Es antworten 66 mit Ja, 55 mit Nein, 

das Amendement Rönne iſt ſomit definitiv verworfen. Hier⸗ 
nach wird der § 8 nach den Vorſchlägen der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 

Bei $ 12 hat die zweite Kammer ſtatt „beauftragt als Be⸗ 
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atter“ die Worte geſetzt „beau t mit den Verrichtungen 
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erklärt ſich hiermit einverſtanden. v. Zander bringt ein Amen⸗ 
dement ein, die urſprüngliche Faſſung der erſten Kammer beizu⸗ 
behalten. Die Kammer tritt dem Amendement bei. In § 13 
hat die zweite Kammer verſchiedene Aenderungen vorgenommen, 
denen die Kommiſſion beitritt mit Ausnahme der Aenderung des 
Alinea 6, wo für: „der Beſtätigung des Militärbefehlshabers“ 
geſetzt iſt: „in Friedenszeiten der Beſtätigung des Königs, in 
Kriegszeiten der Beſtätigung des in § 7 bezeichneten Militär⸗ 
Befehlshabers“. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Aenderung 
abzulehnen. Ueber letzteren Vorſchlag wird zur namentlichen 
Abſtimmung geſchritten. Für die Ablehnung ſtimmen 77, 42 
dagegen, die Aenderung der zweiten Kammer ad 6 iſt ſomit abge⸗ 
lehnt. Im Uebrigen werden die Beſchlüſſe der zweiten Kammer 
angenommen. 8 

Schließlich wird noch der Abg. Schauß vereidigt. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 
Nächſte Sitzung: Morgen (Sonnabend) 10 Uhr. 
Tagesordnung: Bericht des Geſetzes Über die Darlehnskaſſen. 


Zweite Kammer. | 
Dreiundſechzigſte Sitzung vom 25. April. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 

95 Eröffnung: 12 Uhr. ; 
Das Geſetz über Beſteuerung der Bergwerke wird nochmals 
angenommen. Der Bericht über Vorſchläge zur Erweiterung der 
Befugniſſe der Staatsſchulden⸗Kommiſſion wird von Pochham⸗ 
mer erſtattet. Der geh. Ober⸗Finanzrath Nathan und der 
Juſtizminiſter erklären ſich gegen die beantragte Erweiterung. 
v. Vincke ſpricht für dieſelbe und nimmt Bezug auf das vom 
Juſtizminiſter in der erſten Kammer gegen das Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter abgegebene Votum. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter erklärt eine ſolche Bezugnahme für „unparlamenta⸗ 
riſch“, und v. Vincke erklärt, er habe bei ſeiner Aeußerung zwi⸗ 
ſchen dem Minifter und dem Abgeordneten unterfhieden. v. Bo: 
delſchwingh erklärt ſich gegen die Anträge, die denn auch durch 
Uebergang zur Tagesordnung verworfen werden. — Das Diszi⸗ 
plinargeſetz wider die nichtrichterlichen Beamten iſt der nächſte 
Gegenſtand der Tagesordnung. Zunächſt wird über die Dring⸗ 
lichkeit debattirt, für welche Breithaupt mit Bezug auf die 
Nichteriftenz des Staatsraths ſpricht. Urlichs ſpricht gegen 
die Dringlichkeit. Graf Eulenburg (Regierungs⸗Kommiſſar): 
der Staatsrath beſtehe zwar noch, ſei aber faktiſch ſeit 1848 
außer Wirkſamkeit. Als Motiv für die Dringlichkeit bezeichnet 
der Redner die allgemeine Forderung des mündlichen Verfahrens. 
Nach einer Replik des Juſtizminiſters wird über die Dringlich⸗ 
keit des proviſor. Erlaſſes v. II. Juli 1849 abgeſtimmt und dieſelbe mit 
148 gegen 83 Stimmen anerkannt. Die Spezial⸗Diskuſſion be: 
ginnt „und es wird $ 1 nach dem Antrage der Kommiſ⸗ 
fion angenommen. Zu den $$ 2 und 3 iſt von Breithaupt 
ein Amendement geſtellt: Ein Beamter, der 1) feine Amtspflich⸗ 
ten verletzt, 2) durch fein Verhalten in oder außer dem Amte 
ſich der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens, die ſein 
Deruf erfordert, unwürdig zeigt, unterliegt den Vorſchriften die: 


des Geſetzes. Geppert befürwortet dieſes Amendement, weil es 
auch mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer übereinſtimmte. 
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erſetzt, welche das bisherige Strafrecht gegen pflichtwidrige Be⸗ 
amte biete. v. Binde (als Berichterſtatter) weiſt nach, daß 
das Geſetz vom 29. März 1844 bei weitem milder ſei, als das 
vorliegende. Aus den Erklärungen des Regierungs⸗Kommiſſars 
in den Kommiſſionen und in der erſten Kammer glaubt er fol⸗ 
gern zu dürfen, daß die Regierung auch hier ihren Standpunkt 
gewechſelt habe. Die gegenwärtige Differenz ſei früher nur als 
eine Faſſungsfrage behandelt worden. Er giebt „der beſſeren und 
weiſeren Erwägung ! des Juſtizminiſters anheim, ob aus etwaigen Be⸗ 
ſchlüſſen der Kammer Anlaß zu nehmen ſei, die Publikation des 
Strafgeſetzbuches, welche vom Lande dringend erfehnt werde, zu 
verzögern oder zu vertagen. — Die Kommiſſionsvorſchläge und 
das Amendement Ventzel werden hierauf verworfen und der 
Breithauptſche Antrig mit 125 gegen 90 Stimmen angenommen, 
(Schluß 5 Uhr.) NER 

Berlin, 25. April. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Profeſſor Aug. Boiſſonneau zu Paris 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem kgl. daieriſchen 

Ammerer und erblichen Reichsrathe Frhrn. von Lotzbeck den 

t. Johanniterorden zu verleihen. 

gekommen: Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und 

Chef des 23. Landwehr⸗Reg., Fürſt Adolph zu Hohenlohe— 
Ingelfingen, von Koſchentin. Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Hohenlohe-Oehringen, von Frankfurt a. M. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß ⸗Schleiz⸗ 
K öſtritz, von Jänkendorf. Se. Excellenz der General-⸗Lieute⸗ 
nant a. D. v. Prondzinski, von Gotzkow. Se. Excellenz 
der wirkl. geheime Rath und Oberpräſident der Provinz Poſen, 
v. Bon in, von Magdeburg. Der k. ſpaniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Marquis v. Benalua, 
von Madrid. 

O Berlin, 25. April. [Die letzten Entſchließungen 

reußens. — Baiern und Frankfurt.] Die auffallende 
Zögerungspolitik, welche Preußen ſeit dem Eingang der letzten 
öſterreichiſchen Antworts⸗Note eingehalten, ſcheint ſich auch jetzt 
noch fortſetzen zu wollen. Wenigſtens iſt die Feſtſtellung einer 
neuen Rückäußerung nach Wien auch in der vorgeftrigen Staats: 
miniſterial⸗Sitzung noch nicht erfolgt. Nichtsdeſtoweniger iſt die 
preußiſche Regierung entſchloſſen, ihren Bundestagsgeſandten in 
voller Rüſtung ſeiner Inſtruktionen pünktlich am 12. Mai auf 
dem Terrain des alten Bundestages in Frankfurt auftreten zu 
laſſen. Dies Datum iſt genau, denn es findet ſich in der zwei⸗ 
ten Circular⸗Depeſche, welche Preußen unter dem 13ten d. M. 
an ſeine Verbündeten in dieſer Angelegenheit gerichtet hat, als 
den letzten Termin des Stelldicheins in Frankfurt bezeichnet. 
Preußen wird alſo etwaige Ergebniſſe einer weiteren ſchriftlichen 
Transaktion mit dem öſterreichiſchen Kabinet nicht abwarten, 
denn an eine vorgängige Vereinbarung über die noch obſchwe⸗ 
benden Differenzpunkte iſt doch nicht zu denken. Es gewinnt im 
Gegentheil den Anſchein, als ob die Kämpfe auf dem neuen Ter⸗ 
rain mit einem ganz friſchen Anſatz der Stellungen und Kräfte 
beginnen würden. Daher die nicht ganz ohne Sſtentation her⸗ 
vortretende Läſſigkeit, mit der die preußiſche Regierung ſeit eini⸗ 
gen Wochen die Fortſetzung der unmittelbaren Verhandlungen 
mit Oeſterreich und den ferneren Depeſchenwechſel mit dieſem 
Kabinet betreibt. Es liegt darin nicht etwa eine Spannung 
der beiden Kabinette vor, ſondern nur die gänzliche Abſpannung 
und Entleerung der bisherigen Poſitionen, deren Inhalt gewiſſer⸗ 
maßen unbeweglich geworden iſt. Nur mit dem Unterſchiede: 
daß Preußen die poſſtiven Ausgangspunkte feiner Politik geopfert 
und gebrochen hat, während Oeſterreich alle ſeine Intentionen 
Wii und mit denſelben auch in Frankfurt weiter 
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furt zu beantragen gedenkt, ſchließt ohne Zweifel die erſten ge⸗ 


fährlichen Wendungen für die Stellung Preußens in ſich. Die 
öſterreichiſche Diplomatie hat ſich in der letzten Zeit vornehmlich 
auf die in der franzöſiſchen Republik herandrohende neue Kata⸗ 
ſtrophe geſtützt, und ſucht mit dieſen noch keineswegs ſo dringli⸗ 
chen Motiven auch den neuen Plan zu begründen, wonach eine 
Central⸗Sicherheits-Behörde fo lange für Deutſchland eintreten 
fol, bis eine definitive Exekutivbehörde des deutſchen Bundes ges 
ſchaffen worden ſei. Der eigentliche Zweck bei dieſem Manöver 
iſt aber der: durch dieſe Central⸗Sicherheits⸗Behörde bereits ein 
maßgebendes Präjudiz für die Zuſammenſetzung der künftigen 
Exekutivgewalt ſelbſt aufzuſtellen. Es handelt ſich dabei für 
Oeſterreich um die Hereinziehung Baierns zu einem dritten 
Faktor der oberſten deutſchen Bundesgewalt. er Vertrag von 
Bregenz ſcheint ſich in der That als ein unverbrüchlicher er⸗ 
weiſen zu wollen. Sein ſo lange gehütetes Geheimniß beruht 
in nichts Größerem und nichts Kleinerem als in der Trias. 
Die Trias iſt der Bregenzer Verhandlungen Kern. Baiern, 
welches ſich in ſeinen eigenen Augen von Tag zu Tag wichtiger 
und bedeutungsvoller potenzirt hat, ſcheint diesmal den Schau⸗ 
platz in Frankfurt mit den ernſteſten Erwartungen betreten zu 
wollen. Herr v. d. Pfordten hat ſich ausgerechnet, daß die 
Trias endlich und am beſten in Frankfurt glücken müſſe. Ein 
neues Phänomen iſt dabei, daß die ultramontane Partei jetzt das 
Projekt der Trias für Deutſchland zu dem ihrigen machen und 
mit allen ihren Mitteln nachdrücklich unterſtützen zu wollen ſcheint. 
Die neulichen Expektorationen der Augsburger Poftzeitung 
find geeignet, dieſe Ausſicht hinlänglich klar zu ftellen. Wenn 
aber Baiern der dritte Faktor in der deutſchen Bundesgewalt 
wird, ſo wird die Stellung Preußens dadurch eine ſo ſpezifiſch 
zweite, daß es dann allenfalls noch mit Baiern, aber keines⸗ 
wegs mehr mit Oeſterreich in gleicher Machtberechtigung ſich zu⸗ 
ſammenſtellen könnte. Preußen würde dann zugleich in ſeiner 
eigenſten hiſtoriſchen Bedeutung durch das Uebergewicht der ka⸗ 
tholiſchen Tendenzen niedergedrückt werden. Die neue, auf ſeine 
Demüthigung berechnete Verwickelung, welche Preußen in Frank⸗ 
furt erwartet, wird in den von Oeſterreich getragenen Anſprüchen 
Baierns beruhen. Preußen konnte alle ſeine prinzipiellen Stel⸗ 
lungen und Berechtigungen aufgeben und verlaſſen, aber zur Zu⸗ 
rückwerfung Baierns wird es ſich bald auf alle Fälle entſchließen 
müſſen, und möchte dazu wohl bereits entſchloſſen ſein. Dies 
dürfte in der That die einzige Entſchiedenheit ſein, deren man ſich 
von Preußen in der nächſten Zeit zu verſehen hätte! 

88 Berlin, 25, April. [Eine bevorſtehende Interpel? 
lation von der äußerſten Rechten.] Die Beſtrebungen der 
äußerſten Rechten, die mißliebige Verfaſſung von unten 
nach oben zu beſeitigen, oder doch wenigſtens in ih⸗ 
ren Grundlagen umzukehren, find im Laufe dieſer Seſſion 
ſchon wiederholt zu Tage getreten. Die erſte Kammer iſt na⸗ 
türlich zum Tummelplatz dieſer Beſtrebungen erwählt worden. 
Wir erinnern an die Art und Weiſe, wie man gelegentlich der 
Berathung des Geſetzes über die Miniſterverantwortlichkeit durch 
Abänderung der Verfaſſung das Recht jeder einzelnen Kammer, 
die Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen, zu beſeitigen gedachte. 
Wir erinnern ferner an die Anträge wegen Abänderung der Ge⸗ 
meinde⸗, Kreide, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnungen, eine Ab⸗ 
änderung, die, wenn ſie im Sinne der Antragſteller vorgenom⸗ 
men wird, ſchließlich in ihrer letzten Konſequenz zur Verwand⸗ 
lung des verfaſſungsmäßig beſtehenden Repräſentativ⸗Spſtems in 
ein Syſtem der ftändifchen Vertretung führen muß. Graf Ibn: 
plitz, der Urheber der zuletzt erwähnten Anträge, iſt jetzt aber⸗ 
mals mit einem Antrage hervorgetreten, der in Form einer In⸗ 
terpellation einen neuen Riß in die Verfaſſung zu machen be⸗ 
zweckt. Um den Geiſt dieſes neuen Antrages recht klar zu ma⸗ 


chen, um es immer verſtändlicher zu machen, welcher ſpeziellen 
Klaſſe von preußiſchen Staatsbürgern die Verfaſſung unbequem 


iſt, müſſen wir noch daran erinnern, daß die auf Abänderung 
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proviſori 7 
i ſchen Central⸗ 


Umſtand, daß der Abgeordnete und Unterſtaatsſekretär im 


der Gemeindeordnung gerichteten Anträge beſonders gegen das 
Aufgehen der Rittergüter in den Gemeindeverband gerichtet wa⸗ 
ren. Die in Rede ſtehende Interpellation des Grafen Itzenplitz 
betrifft den Art. 40 der Verfaſſung, welcher lautet: „Die Er⸗ 
richtung von Lehen, und die Stiftung von Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſen iſt unterſagt. Die beſtehenden Lehen und Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe ſollen durch geſetzliche Anordnung in freies Eigenthum 
umgeſtaltet werden. Auf Familien⸗Stiftungen finden dieſe Be: 
ſtimmungen keine Anwendung.“ Graf Itzenplitz und ſeine 40 
Freunde, welche die Interpellation unterſchrieben haben und un⸗ 
ter denen natürlich die Herren v. Gerlach und Stahl nicht fehlen, 
wollen nicht, daß die Lehen und Fideikommiſſe abgeſchafft blei⸗ 
ben. Dies iſt nun nicht weiter erſtaunenswerth bei den bekann⸗ 
ten Geſinnungen jener Herren, allein was Jedermann beim Leſen 
der Interpellation überraſcht, iſt die Nachricht, daß die Herren 
Grafen Itzenplitz, v. Gerlach, Stahl u. ſ. w. die Erfurter 
Unionsverfaſſung als noch rechtsbeſtändig zu betrachten ſchei⸗ 
nen. Was ſoll unter dieſen Umſtänden aus der ſo geprieſenen 
Allianz mit Oeſterreich, was aus dem „Bruch mit der Revolution“ 
werden? Die Interpellanten bitten nämlich die königl. Staats⸗ 
regierung, ſich darüber ausſprechen zu wollen: „ob dieſelbe den 
Inhalt des Art. 40 der Verfaſſung ungeachtet der Erfur⸗ 
ter Beſchlüſſe aufrecht erhalten und alſo die Fideikommiſſe 
und Lehnſucceſſionen aufheben will? und wenn dies der Fall, wie 
dann dem Art. 65 Genüge geſchehen ſoll? oder ob die königl. 
Staatsregierung ihrerſeits die Abänderung des Art. 40 bei Ge⸗ 
legenheit der Ausführung des Art. 65 im verfaſſungsmäßigen 
Wege zu beantragen gedenkt?“ Es geht zunächſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, hieraus hervor, daß die Interpellanten die Aufrechthal⸗ 
tung des Art. 40 der preußiſchen Verfaſſung als einen Wider⸗ 
ſpruch mit der Erfurter Verfaſſung betrachten. Wir ſagen „Er⸗ 
furter Verfaſſung“, weil die Antragſteller ſich in der That nicht 
auf die Unionsverfaſſung vom 28. Mai 1849, ſondern auf die 
aus den Erfurter Berathungen hervorgegangene revidirte Ver⸗ 
faſſung ſtützen, in welcher allerdings die mit dem preußiſchen 
Art. 40 gleichlautenden SS 168 und 169 der Verfaſſung vom 
28. Mai fortgelaſſen ſind. Wären die Interpellanten ſogenannte 
„Gothaer“, fo würden wir mit ihnen darüber zu disputiren ha⸗ 
ben, ob es zuläſſig ſei, ſich heute auf die Erfurter Verfaſſung zu be⸗ 
rufen. So aber ſind die Antragſteller notoriſche Gegner der 
Union. Diejenigen unter ihnen, welche Mitglieder des Erfurter 
Parlaments waren, haben gegen die Verfaſſung geſtimmt. Sämmt⸗ 
lich haben fie ferner gelegentlich der Adrefdebatte in dieſer Seſ⸗ 
fion durch die einfache Tagesordnung denjenigen Stiuſchweigen 
auferlegt, welche der Regierung wegen der Nichtausführung der 
Unionsverfaſſung ein Mißtrauensvotum ertheilen wollten. Hier⸗ 
nach ergiebt ſich von ſelbſt, welches Gewicht dem Anrufen der 
Erfurter Beſchlüſſe von dieſer Seite her beizumeſſen iſt. Die 
Interpellanten drücken nun ferner die Anſicht aus, daß die Auf⸗ 
rechthaltung des Art. 40 die Ausſührung des Att. 65 der Ver⸗ 
faſſung unmöglich mache. Art. 65 enthält nämlich die Beſtim⸗ 
mungen über die künftige Zuſammenſetzung der erſten Kammer, 
wie fie vom 7. Auguſt 1852 ab beſtehen wird. Danach ſollen 
nämlich in der erſten Kammer unter andern auch ſitzen „die 
Häupter derjenigen Familien, welchen durch königl. Verordnung 


des nach der Erſtgeburt und Linealfolge zu erwartende Recht auf 


Sitz und Stimme in der erſten Kammer beigelegt wird. In 
dieſer Verordnung werden zugleich die Bedingungen feſtgeſetzt, 
durch welche dieſes Recht an einen beſtimmten Grundbeſitz ge⸗ 
knüpft if.” Es iſt nicht recht erſichtlich, was hieran direkt mit 
dem Art. 40 unvereinbar ſein ſoll. Den durch königl. Verordnung 
verliehenen erblichen Sitz in der Kammer unter die Kategorie 
der Famjlien⸗Fideikommiſſe reihen, iſt jedenfalls ſehr gewagt und 
fte von Juriſten vielfach beſtritten werden. Und ferner aus 
5 arena, daß dies zu vererbende Recht an beſtimmten 
Grundbeſitz geknüpft werden kann, folgern wollen, 


„beſtimmte“ Grundbeſitz nicht etwa ſich nur auf ein gewiſſes 


Quantum von Grundbeſitz, ſondern ausſchließlich auf örtlich 
jedesmal denſelben Grundbeſitz, alſo auf Lehen und Fideikommiſſe 
beziehen müſſe, iſt wohl ein noch luftigerer Gedanke. Diejenigen 
übrigens, welche die Familien⸗Fideikommiſſe und Lehen für ent⸗ 
behrlich halten, werden den Interpellaͤnten ganz einfach entgegen⸗ 
ſtellen können, daß, wenn die Ausführung des Art. 65 in der 
That durch den Art. 40 behindert werde, ſtatt den Art. 40 des 
Art. 65 wegen abzuändern, eben ſo gut und mit viel größerem 
Rechte der Art. 65 des Art. 40 wegen abgeändert werden könne; 


denn jedenfalls hat der Art. 40 das Alter für ſich, er iſt aus 


der oktroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 in die revi⸗ 
dirte Verfaſſung übergegangen. Vom Art. 65 hat in beiden 
nichts geſtanden. Derſelbe iſt vielmehr in Folge der königlichen 
Botſchaft vom 7. Januar 1850 in die heutige Verfaſſung über⸗ 
gegangen. Iſt es alſo wahr, daß hier Artikel gegen Artikel 
ſteht, ſo werden die Kammern die Wahl zwiſchen beiden zu 
treffen haben und es wird ſich dann zeigen, ob dieſelben Abge⸗ 
ordneten, welche 1850 für die Beſeitigung der Lehen und Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiſſe geſtimmt haben, heute für deren Wiederein⸗ 
führung ſtimmen wollen. Begierig ſind wir nur zu erfahren, 
in welchem Sinne ſich die Regierung ausſprechen wird. 1. 
ſterium des Innern, Herr v. Puttkammer, mit unter den Inter⸗ 
pellanten ſigurirt als ein Zeichen dafür zu betrachten, daß auch 
fein Chef, der Minifter des Innern, Herr von Weſtphalen, mit 
den Interpellanten einverſtanden ſei, wollen wir zwar vorläufig 
noch Anſtand nehmen; jedoch legen die Aeußerungen des Heren 
Mipiſters gelegentlich der Berathung über die Abänderung der 
Gemeindeordnung die Vermuthung wenigſtens nahe daß die In⸗ 
terpellanten untt der zu erwartenden Antwort des Miniſters nicht 
ganz unzufrieden ſein werden. 


Berlin, 25. April. [Der deſigniete preußiſche 
Bundestagsgeſandte.] Es hat ſich in der letzten Zeit ein 
großer Theil der politiſchen Agitation um die Ernennung des 
preußiſchen Bundestagsgeſandten gehandelt, indem dabei Schwie⸗ 
rigkeiten der mannigfachſten Art hervortraten, vor Allem deshalb, 
weil die hauptſächlich dazu befähigten Perſonen die Miſſion ab⸗ 
lehnten, wie z. B. Graf Alvensleben, Graf Arnim-Boi⸗ 
zenburg und zutetzt nun gar auch Graf Bernſtorff, welchen 
letzteren namentlich der König für dieſe Stelle auserſehen hatte. 
Von der Candidatur des Herrn von Bismark Schönhau⸗ 
ſen, welchen die Partei der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ gerne 
durchgeſetzt wünſchte, und welchen in Folge davon die Blätter 
in letzter Zeit wiederholentlich nannten, iſt ernſtlich überhaupt 
nicht die Rede geweſen. Seit vorgeſtern darf es nun aber als 
feſtſtehend angeſehen werden, daß nach dem gemeinſamen Be⸗ 
ſchluſſe des Königs und des Staatsminiſteriums der General 
von Rochow, zur Zeit preußiſcher Geſandter in Petersburg, 
dieſe wichtige Stellung übernimmt. Man hält ſich der Zuſtim⸗ 
mung dieſes Diplomaten zu dieſer Ernennung vergewiſſert, die 
Publikation der Ernennung wird aber nur noch dadurch aufge⸗ 
halten, daß man einen Courier an ihn abgeſendet hat, der ihn 
zur ſchleunigen Hierherkunft auffordern ſoll. x 


C. B. Berlin, 25. April. [Tage sbericht.] Die Anwe⸗ 
ſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen Adalbert in Mün⸗ 
chen ſteht mit Feftfegung der griechiſchen Thronfolgeordnung in 
Zuſammenhang. Die Aufnahme, die der Prinz beim König 
Marx gefunden hat, war eine überaus herzliche. Der Prinz wird 
nur noch kurze Zeit in München verweilen. a 

Das Preßgeſetz wird im Laufe der künftigen Woche in der 
zweiten Kammer zur Verhandlung kommen. N 

(Preuß. 3.) Der königl. Gefandte am hannoverſchen Hofe, 
General der Kavallerie Graf Noſtitz, hat fi heute, als an 
dem Geburtstage des Herzogs von Braunſchweig nach Braun⸗ 


ſchweig begeben, um Sr. Hoheit die Glückwünſche Sr. Majeſtät 
des Königs zu überbringen. i 

(Nat.⸗Z.) Graf v. Weſtmorland wird am Ende dieſer 
Woche von hier ſcheiden und ſeine Gemahlin und Tochter nach 
Wien zurückbegleiten, um ſich dann bis Ende Juni nach London 
zu begeben. 

Die ſchwankenden politiſchen Verhältniſſe im Allge⸗ 
meinen, fügt die „Voß. Z.“, ſo wie die Ungewißheit über die 
Geſtaltung und Regelung der deutſchen Angelegenheiten im Be⸗ 
ſondern, wirken in mannigfacher Art auf Handel und Ber: 
kehr nachtheilig ein, und erſchweren die Verbindungen mit dem 
Auslande. Dieſem Umſtande dürfte es auch zuzuſchreiben fein, 
wenn der Zollverein aus dem günſtigen Ereigniß der Kündigung 
des belgiſch⸗ holländiſchen Handelstraktats keinen Vor⸗ 
theil für ſich wird erlangen können. Unter den gegenwärtigen 
Berhältniſſen ſcheint Holland eben fo wenig wie Belgien beſon⸗ 
ders geneigt, ernſtliche Schritte zur Anbahnung eines Handels⸗ 
vertrages zu thun, vielmehr geſonnen, abzuwarten, bis die Zoll⸗ 
und Handelsverhältniſſe in Deutſchland mit Rückſicht auf die in 
Antrag ſtehenden Aenderungen und Pläne eine feſte Geſtaltung 
gewonnen haben. Es iſt dies um ſo mehr zu beklagen, als dem⸗ 
nächſt neue Verhandlungen zwiſchen Belgien und Holland begip⸗ 
nen ſollen, um an Stelle des aufgefündigten Vertrages vom 
Jahre 1846 einen neuen Handelsvertrag zu ſetzen, da dieſer, 
wenn er auf eine Reihe von Jahren abgeſchloſſen würde, ſelbſt⸗ 
redend ein Hinderniß ſein würde, mit Holland oder Belgien ei⸗ 
nen für den Zollverein günſtigen Separatvertrag zu ſchließen. 

Außer der neueſten Schrift des Herrn v. Unruh wurden in 
den letzten Tagen noch das „Kinkel⸗Album“ und das Witzblatt 
„Bilder für erwachſene Kinder“, eine Fortſetzung der früheren, 
ebenfalls verbotenen „Reichsbremſe“ mit Beſchlag belegt. Eine 
Anzahl ſchon früher konfiszirter Schriften (Rüſtow's „Militär⸗ 
ſtaat“ u. A.) wurde den Buchhändlern nochmals als verboten 
bezeichnet. — Bei einem Verkäufer von Flugſchriften wurde eine 
große Partie derartiger Sachen, unter Andern die letzte Verthei⸗ 
digungsrede Beckers, betitelt, „Monarchie oder Republik 2. Theil,“ 
konfiszirt. b 

(Conſt. 3) Wir hatten richtig vermuthet: Herr von Bis⸗ 


mark⸗Schönhauſen wird es nicht fein, der Preußen oder 
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vielmehr die preußiſche Regierung auf dem Bundestage in Frank! 
furt vertritt. Ein hieſiges Blatt, das ſich von den Abfällen der 


Tafel nährt, welche für die Preußiſche Zeitung gedeckt iſt, hat, 
zwenn es auch nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die Regierung die 
Talente und Kenntniſſe des Herrn von Bismark im Staatsdienſte 
zu verwenden wünſcht, doch Grund zu bezweifeln, daß dies in 
der oben bezeichneten Stellung geſchehen werde.“ ürd⸗ 
wir vielleicht in ihm demnächſt un 
Miniſter zu verehren haben? 
Daſſelbe Blatt iſt beauftragt, die in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Frage zirkulirenden zahlreichen unrichtigen aben, 
„welche theils in Böswilligkeit, theils in Unwiſſenheit ihren 
haben mögen,“ „aus guter Quelle“ dahin zu berichtigen, „daß 
Preußen und Oeſterreich in Gemeinſchaft ſich neuerdings 


ſern auswärtigen 


rund 


veranlaßt geſehen haben, in ſehr entſchiedener Sprache der däni⸗ 


ſchen Regierung vorzuhalten, wie es endlich an der Zeit ſei, ih⸗ 
ren mehrfachen Zuſagen und Verſprechungen auch die vollſtän⸗ 
digſte Erfüllung folgen zu laſſen. Es iſt darauf hingewieſen, 
daß deutſcher Seits alle Vorbedingungen zu einer befriedigenden 
Löſung der däniſchen Frage bereitwillig erfüllt ſeien; daß dagegen 
Dänemark noch immer keine Anſtalten zur Herſtellung des Sta- 
tus quo ante 1848 in den Herzogthümern treffe. Schließlich 
hat man der däniſchen Regierung zu verſtehen gegeben, daß Preu⸗ 
ßen „> Oeſterreich Holſtein nicht eher räumen würden, bis auch 
in Schleswig, ſoweit dies jetzt noch möglich, der Status. ‚quo 
5 L 
jte fehr beſcheidene gen tels Verſpätete 
Köln, 24. April. Der Prinz von Preußen] Diem 
Morgen gegen 9 Uhr trof der Prinz von Preußen, von 


Düſſeldorf kommend, am deutzer Stationshofe ein, wo ſämmtliche 


Civil: und Militärbehörden zu feinem Empfange verſammelt waren. 
Herr Juſtizrath Schenk begrüßte den Prinzen im Namen des 
Gemeinderathes. Der Prinz erwiderte dieſen Gruß mit einigen 


| 


Andeutungen auf die noch wirren Zeitverhältniſſe, ſprach von der 


Macht des Heeres, mit dem aber das geſammte Volk wirken 
müſſe zur Sicherung der Ruhe und Ordnung, und äußerte fich 
zum Schluſſe noch unbefriedigt über die Haltung der Preſſe. 
Dann begab er ſich im 
meinderaths nach dem Pargoeplatze, um eine Parade der geſamm⸗ 
ten Garnifon entgegen zu nehmen. Dieſen Abend wird der Prinz 
einem ihm zu Ehren im Caſino⸗Saale veranſtalteten Balle bei⸗ 
wohnen. (Köln. 3.) 
Deut ſchla ud 


rankfurt, 22. April. [Der Bundestag.] In gu 


unterrichteten Kreiſen bezeichnet man als den äußerſten Zeitpunkt, 


90 Feen die Bundesverſammlung eröffnet werden würde, dit 
1777 Mais, — Baiern wird in derſelben durch Herrn Dom, 
ges vertreten werden. General von Kylander, welcher in 
letzterer Zeit mit öfterem Unwohlſein behaftet iſt, ſoll gesonnen 
ſein, um Verſetzung in den Penſionsſtand nachzuſuchen. — Als 
Geſandter Badens wird der ehemalige Minifter des Aeußeren, 
Herr von Klüber, genannt. — Der derzeitige Vertreter des 
Großherzogthums Heſſen im fürſtl. Thurn und Tarifchen Palas 
O.⸗A.⸗G.⸗R. von Münch⸗Betlinghauſen, dürfte wohl in 


dieſer Stellung verbleiben, womit ſich für ihn ; 
Laufbahn erſchloß. Er hat fich den War — 


aus anſpruchsloſen Staatsbeamten erworben. — Herr v. Pe 
lin, welcher bereits zum holſtein-lauenburgiſchen Geſandten 
nannt worden iſt, wird hier erwartet und feine vor dem Bock 
heimer Thore belegene Gartenvilla wieder beziehen. — Sena 
Brehmer, von Seiten Lübecks zum bevollmächtigten Stimm’ 
führer der vier freien Städte ernannt, wird von Dresden hier 
eintteffeu. (F. =. 
Frankfurt, 22. April. [Tagesneuigkeiten.) * 
Sohn des als eifrigen Katholiken bekannten Prof. Steingaß 
dahier iſt zum Erzieher des jüngften Sohnes des Fürſten vol 
Metternich nach Brüſſel berufen worden. — Aus Londo f 
geſchrieben, Guſtav v. Struve ſei deshalb nach Ameri ution 
gewandert, weil er die Hoffnung auf den Sieg der R 
aufgegeben. — Die geſtrige Nachmittagsſtille der Stadt w 
von unternehmenden Dieben benutzt, um ein Lager von 
Goldwaaren in Meßbuden bedeutend zu beſtehlen n 
Meſſe ging es heute ſehr lebhaft zu, wiewohl das 
ſchäft ganz vorüber iſt. In Leder wurde der Markt Tendenz 
führt, und dennoch follen ſich die Preiſe zur feigen e 30.4 
neigen, was von großem Bedürfniß seist. 3 
Hannover, 23. April. (Or Ko mmirpionefisungen! 
der Dresdener Konferensmitglieder] hatten bisher er 
ſehr lebhaften Fortgang. Obwabl Niemand zweifelt, daß die 
beiten ohne allen praktiſchen Werth fein, fo ift es doch ein 
der ausdrückliche Wunſch der beiden deutſchen Großmächte, 
Preußens noch mehr als Oeſterreichs, daß eine vollſtändig 7 
ſchloſſene Arbeit wenigſtens auf dem Papiere in Dresden. de 
Stande gebracht werde. „Dies wird denn wohl auch mit En 
dieſes Monats, oder ſpäteſtens bis zur Hälfte des nächſten e, 
lingen. Die zweite Kommiſſion wird namentlich eine . 
bedeutende Anzahl Geſetzentwürfe über die Befugniß des B 
die Kompetenz des Plenums, des engern Rathes und ber utachten 
zu berathen haben; ebenſo ſteht ein ſehr umfangreſchgs eſſen in 
der Sachverſtändigenkommiſſion für die materiellen. Juen * 
Ausſicht, welches neden dem erſten von dieſer Ke ; r Hr. detail; 
gebenen alle darin angeregten Fragen und Punkte in IE 


eleite des Ofſizier⸗Corps und des Ge: 


aten und weitausſchreitenden gutachtlichen Vorſchlägen behandelt 
gleichzeitig noch eine Anzahl neuer hinzufügt. Endlich wird 
ch der vollſtändige Entwurf eines Bundesgerichts, mit Hinzu⸗ 
zung feiner nach allen Seiten Hin gerichteten Befugniß, mit 
Nächſtem fertig ſein. Alle dieſe Gutachten und Entwürfe wer⸗ 
den, nachdem die Konferenzen mit einer feierlichen Handlung be⸗ 
chloſſen worden, wozu jedoch außer den Konferenzmitgliedern 
ne andern Perſonen eintreffen werden, auch nicht die Miniſter⸗ 
präſidenten, nach Frankfurt zum Bundestage wandern. Jeden⸗ 
falls wird der letztere früher eröffnet werden, als die Konferenzen 
geſchloſſen, ſd daß derſelbe die Arbeiten der Konferenzen auch for⸗ 
mell in ſich aufzunehmen geeignet ſein wird. n 
Preußen hat bereits an ſämmtliche ſeiner verbündeten Re⸗ 
gierungen, mit Ausnahme Naſſaus und Braunſchweigs, welche 
noch nicht auf das erſte Circularſchreiben, die Beſchik⸗ 
kung des Bundestags betreffend, geantwortet haben und 
auch nicht antworten werden, ein zweites Eircularſchreiben erlaſ⸗ 
ſen, worin dieſelben nunmehr aufgefordert werden, mit der Er⸗ 
nennung ihrer Bundestagsgeſandten vorzuſchreiten und dieſelben 
die ſpäteſtens zum 1 Iten Mai in Frankfurt, mit gültiger Volt 
Pre ausgerüſtet, eintreffen zu laſſen, an welchem Tage auch 
teußen feinen Bevollmächtigten dort eintreffen laſſen wird. 
omit dürfte allem Anſcheine nach dieſer Tag zur Eröffnung 
des Bundestages beſtimmt ſein. (S. oben TI Berlin, 25ſten 
April.) Der Vertreter Preußens ſcheint noch im dunkeln Schooße 
des Zweifels und der Unentſchloſſenheit zu ruhen; (ſ. oben 
D Berlin, 25. April); unter den jetzigen Umſtänden wäre die 
hi des Mannes der äußerſten Rechten, den viele ſehr falſch 
deuten, und der in der That Niemand anders als Graf Arnim: 
Boſtzenburrg ift, nicht unwahrſcheinlich. Das preußiſche Kabinet 
würde ſich durch dieſe Wahl mit jener Partei und ihrem Organ 
vollſtändig ausſöhnen und ſo leicht keine Oppoſition von dieſer 
Seite zu erwarten haben. Will man nicht ins liberale Prinzip 
hineingreifen, ſo wird es auch in der That ſchwer für Preußen, 
einen Mann zu finden, der ſich mit dem jetzigen Kabinet auf 
dieſe Weiſe identifizirte, man müßte denn zu den höhern Bureau⸗ 
kraten, wie die Oberpräſidenten Böttcher, Bonin oder Eichmann, 
e pn ar Er wieder gänzlich inmitten des jetzigen Ka⸗ 
Rieſenſchritten wied ch in der ſtrikteſten Abhängigkeit. Mit 
quenz der Ritterparte 
ten wird jeder U 
ſchwinden. 


Man hat j 
in it ü un INCH 
des Plen letzter Zeit über das Stimmenverhältniß 


bſtimm ums und des engern Rathes, wie es ſich bei 
ße ungen zwiſchen den Intereſſen Oeſterreichs gegen Preu⸗ 

n geſtalten würde, ſehr allgemeine und falſche Spezifikationen 
aufgeſtellt. Bei allen Hauptfragen aber und namentlich bei den⸗ 
lenigen Fragen, die ſich auf die ſämmtlichen Projekte Oeſterreichs 
beziehen; dem Geſammteintritt, der Zoll- und Handelsfrage, der 
öſterreichiſch⸗bairiſchen Exekutive, der Zollfrage überhaupt in ihrer 
Beziehung zum Bunde, dürfte ſich das Verhältniß folgenderma⸗ 
— geſtalten. Im engern Rath, für den Süden: Oeſterreich 1, 

aiern 1, Sachſen 1, Würtemberg 1, Kurheſſen 1, Großher⸗ 
en Heſſen 1, ſehr zweifelhaft Holſtein und Lauenburg 1, 

üremburg und Limburg 1. In Summa demnach 8 Stimmen, 


getrieben und ſchon nach wenigen Mona⸗ 
nterſchied im Programm aller einzelnen Fragen 


— u zweifelhaft. Für den Norden: Preußen 1, Hanno: 
„ Baden 1, die ſächſiſchen Häufer 1, Braunſchweig und 


, Mecklenburg 1, Oldenburg, Anhalt und Schwarz⸗ 


burg 1, die Hanſeſtädte 1. In 


d f 
Summa u Sanne den Staaten 1, 
den zweifelhaften zu za 

Wörtheil, Im pennen 
den Süden: Oeſterreich 4, Bai a 
Kurheſſen 3, ch 4, Baiern 4, Sachſen 4, Würtemberg 4, 
— — Holſtein und Lauenburg 3, Luxemburg und Limburg 3, 

ſtein 1 

Norden: 
1 burg: Schwerin 2, Naſſau 2 und 19 Beine Staaten mit 
*. 1 ; 


nBuheben, was uns wahrlich nicht in den Sinn kommen kann, 
ern lediglich um zu zeigen, daß einerſeits die Selbſtſtändig⸗ 
ut der einzelnen Staaten ihre alte Gewähr behält, andererſeits 
er wichtigen materiellen Zoll⸗ und Handelsfragen ſich keiner 
wüpdchiſchen Auffaſſung am Bundestage zu erfreuen haben 
en, ebenſo wenig wie eine Machterweiterung Oeſterreichs durch 
tige stebung größerer Länderkomplexe oder Uebernahme der Mi⸗ 

Vekutive durch Unterſtützung mit Baiern. (D. A. 3.) 
(being ünchen, 22. April. [Militäriſches.] Soeben er⸗ 
welch ein Reſcript aus dem Staatsminiſterium des Krieges, 
ſche es endlich auch bei unſerem Deere die Abnahme der deut⸗ 
fie, Kokarde verfügt, die bekanntlich im Jahre 1848 fo 
ho 17 und vielverheißend angelegt wurde! — Die bereits aller⸗ 
Fand angeordnete Reduktion des Pferdeſtandes bei unſerer 
alerje und Artillerie hat vorläufig noch zu unterbleiben. 

s (D. A. 3.) 
eibrücken, 19. April. [Verurtheilung.] Auf tele: 


RN 
Pbifchem Wege iſt es bereits bekannt, daß die Mitglieder der 


propif, 
lum Io 
vo 


20 riſchen Regierung der Pfalz, ſämmtlich flüchtig, 
n da de verurtheilt wurden; es ſind dies der Gutsbeſitzer Didier 
Mal kühl, der Notar Schmidt von Kirchheimbolanden, der 
fer; eſchard von Speyer, der Geſchäftsmann Schmitt von 
Fi u ern, der praktiſche Arzt Dr. Hepp von Neuftadt, der 
er Greiner von Thaleiſchweiler, der Rechtskandidat 
Uf cken. Delingade und der Advokatanwalt Culman von Zwei⸗ 
0 der direkt Gerichtshof hat fie des Komplotts, des Attentats 
leitung der „Provokation, den Notar Reichard e der 
und das Urthein zuldaten zur Fahnenflucht, für ſchuldig erklärt 
Mlaze zu lautet auf Todesstrafe, zu vollziehen auf dem 
n ap weibrücken, auf ſolidariſche Tragung der Koſten, 
* des Vermögens und auf Anſchlagung des 
22 geht durch den Nachrichter. (K. Z.) 
hen. [Die Freiſprechung. — Der 
„Das Tagesereigniß iſt die durch das von 
5 Woeneral⸗Auditoriat in zweiter Inſtanz 
cn . Henkel — une zu 
1½ jährigen Fe „ vom gigen Mitglied des ſtändiſchen Aus: 
bsc ane bg . 95 gericht über ihn verhängten 
Sen. e denen“ bemerkt ein 
Septenr echt, „iſt fo präjudi⸗ 
ee ae Berordnungen erhobenen 
5 n fl r 
Dec a e Bm 
Se Lecter Korreſpon W 77 „Schwäb. in der Regel gut 
v. Ut Bundes⸗Kommiſſare für Kurheſſen, Graf berichtet, die 
die derm nun gemeinschaft einen Gener lbaingen und 
unferem lige Lage der ’ Verpeticht über 
tenſtückes nem Authentiſche Aeſchriften MIT e in 
und Berlin nach Dresden und Frankfurt, e 
e iber, reſp. Kabinetten anheimgegeben worden ten 


we den jeklgen umſtaden weiter zu thun fein möchte Jas 
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ericht iſt, wie man per 1 1, Jener 
nim leich mit unmaßgeblichen Vor: 
lägen und Anträgen mt, zug an Ort und Stele 7 


begleitet, die auf 


bar dt Thatsachen gegründet ſind. Wo viel man erfahren, 
dacht 5 undes⸗Kommiſſion bei ihren Vorſchlägen darauf Be⸗ 


nommen, den Wünſchen des Kurfürſten, die demſelben 
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deshalb das preußiſche Kabinet zur Konfez | 
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durch Herrn Haſſenpflug eröffnet worden waren, entgegenzu⸗ 
kommen und fo viel wie möglich zu genügen. Sie hat ge⸗ 
glaubt, auf dieſe Weiſe am beſten den Abſichten der beiden 
deutſchen Großmächte zu entſprechen. Kurheſſen wird ebenſo wie 
Holſtein gegenwärtig die Entſcheidung ſeines Schickſals von der 
allgemeinen deutſchen Bundesverſammlung zu erwarten har 
ben. Von allen Seiten hört man, und wird auch von Perſonen, die 
es wiſſen können, beſtätigt, daß die kurfürſtliche Regierung darauf 
beſtehe, die Bundes⸗Hülfstruppen vorerſt noch eine geraume Zeit 
im Lande und vornämlich zur Beſetzung Kaſſels und deſſen Um⸗ 
gegend zu behalten. Es wird als unzweifelhaft gewiß angegeben, 
daß Haſſenpflug im Namen des Kurfürſten das fernere Vertvei⸗ 
len der fremden Truppen in Kurheſſen noch für den Zeitraum 
der nächſten drei Monate verlangt hat, und es verlautet nichts, 
daß die Bundes-Kommiſſare dagegen Einſprache gethan haben. 


Die unglücklichen Bewohner werden alſo, wenn keine Aenderung 


dieſer Maßregel von höherer Hand erfolgt, die ſchwere Laſt der 
Verpflegung von vielen Tauſenden von Oeſterreichern und Baiern, 
zu denen nunmehr auch noch die Preußen kommen, noch weiter 
fort ein ganzes Vierteljahr zu ertragen haben. (K. Z.) 

Deſſau, 24. April. [Vermählung.] Geſtern Abend 
halb 8 Uhr fand im Ritterſaale des hieſigen Reſidenzſchloſſes 
die feierliche Vermählung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Adelheid 
zu Anhalt mit Sr. Hoheit dem regierenden Herzoge von 
Naſſau ſtatt. ö 

Gotha, 23. April. [Die Reiſe des Herzogs.] Wie 
man hört, hat die Ihnen neulich gemeldete Reiſe unſeres 
Herzogs nach dem Norden Deutſchlands den Zweck gehabt, 


eine Vermittelung zwiſchen ihm und dem öſterreichiſchen Hauſe 


durch den dem Herzoge perſönlich befreundeten Grafen Mensdorf⸗ 
Pouilly zu bewirken. Ein Kurier des Herzogs eilte demſelben 
bis Kiel voraus, um dem Grafen deſſen baldige Ankunft zu 
melden; Graf v. Mensdorf reiſte dem Herzoge bis Kiel entge⸗ 
gen, wo eine Zuſammenkunft Beider ſtattfand. Das Reſultat 
derſelben wird als ein befriedigendes bezeichnet und man ſieht 
einer Ausgleichung der zwiſchen unſerm Herzoge und der kaiſer⸗ 
lichen Familie ſeit einiger Zeit beſtandenen perſönlichen Differen⸗ 
zen als zuverläſſig entgegen. (L. 3.) 


Kiel, 24. Apiil. Es heißt unverbürgt, daß Oberſt Baggeſen 
abberufen und vorgeſtern Abend nach Kopenhagen zurückgekehrt ſei. 

Die Vorſchläge der Civilbehörde, denen zufolge aus der 
Staatskaſſe ein jährlicher Zuſchuß zu den Einnahmen des Inva⸗ 
lidenfonds gegeben, und hiemit für den Unterhalt der Invaliden, 
vormärzlichen Offiziere, Wittwen und Waiſen gefallener Soldaten 
Sorge getragen werden ſoll, haben, wie wir vernehmen, in 
Kopenhagen Genehmigung gefunden. \ 

Auffallend iſt es, daß es den Offisieren des holſteiniſchen 
Contingents noch fortwährend von den Dänen verweigert wird, 
die Uebergänge über die Eider zu paſſiren, da dies mit dem Frie⸗ 
denszuſtande nicht hormonirt. Vielleicht wird in dieſer Beziehung 
erſt eine Veränderung eintreten, wenn erſt die neue Uniformirung 
des Contingenis, wozu in dieſen Tagen die Muſter hier einge: 
troffen ſind, ins Werk geſetzt ſein wird. 0 

Am Montage waren zwei öſterreichiſche und ein preußi⸗ 
ſcher Offizier in Schleswig, gingen darauf ohne däniſche Be⸗ 
gleitung nach Fleckebye und nahmen, mit Karten in der Hand, 
die dortige Gegend in Augenſchein; am Abend begaben ſie ſich 
nach Miſſunde. N (Fr. Pr.) 

Rendsburg, 23. April. Mit den Verhandlungen der 
Gränzregulirungs-Kommiſſion wird es ſich, allem An⸗ 
ſchein nach, ſehr in die Länge ziehen. Die eigentliche Haupt⸗ 
verhandlung dürfte noch gar nicht begonnen ſein, und doch wird 
ſchon eine Pauſe in den Arbeiten der Kommiſſion eintreten, welche 
Oberſt von Baggefen, wie wir hören, zu einer Reiſe nach 
Kopenhagen benutzt. Wird ſein dortiger Aufenthalt auch nur ein 
ſehr kurzer ſein, ſo wird der Auſchub doch leicht 8 bis 10 Tage 
Zeit wegnehmen. Von dem Reſultate der Kommiſſions⸗Verhand⸗ 
lungen verſpricht man ſich im Allgemeinen ſehr wenig, denn wenn 
das Recht Holſteins auf Rendsburg auch noch ſo klar dargethan 
wird, ſo ſind es doch andere, ſogenannte höhere Rückſichten, welche 
am Ende die Entſcheidung abgeben werden. Daß die Dänen in 
Schleswig verſchiedene Vorkehrungen treffen, welche auf eine 
mögliche Wiedererneuerung des Krieges hindeuten, 
iſt wahr, wie ſehr man dem auch von Kopenhagen aus wider⸗ 
ſprechen mag; demungeachtet bleibt es aber das Wahrſcheinlichſte, 
daß dieſe Maßregeln nur eine Demonftration find, um bei den 
noch obſchwebenden Unterhandlungen einzuwirken. (Fr. Pr.) 
Kopenhagen, 21. April. [(Zu der ſchwebenden Frage.] 
Das hieſige Kabinet befindet ſich wiederum in nicht geringer 
Verlegenheit. Es hat zu ſehr des Bündniſſes mit der ultradä⸗ 
niſchen Partei bedurft, als daß dieſe Partei jetzt nicht den Preis 
ihrer Hülfe verlangen ſollte. Dieſer Preis iſt aber kein anderer, 
als daß das däniſche Kabinet, den gegen die deutſchen Großmächte 
eingegangenen Verpflichtungen untreu, die Pläne jener Ultradänen 
in Bezug auf Holſtein und Schleswig zur Ausführung bringen 
ſoll. Nun ſcheinen aber die beiden Großmächte durchaus keine 
Neigung zu haben, ſich dieſe Untreue gefallen zu laſſen. Zwei 
wenig Tage hinter einander hier eingegangene Noten, die eine 
von Oeſterreich, die andere von Preußen, verlangen, wie ich aus 
ſicherer Quellewe iß, daß der status quo ante auch in Schles⸗ 
wig hergeſtellt, und daß das Verhältniß des dentſchen 
Bundeslandes Holſtein zu Schleswig ſo geordnet werde, 
wie es unzweifelhafte Rechte verlangen. Es wird mir 
hinzugefügt, daß die beiden ziemlich gleichlautenden Noten es un⸗ 
verholen ausſprechen, daß Holſtein der däniſchen Regierung nicht 
eher werde überlaſſen werden, als bis das oben angedeutete Ver⸗ 
langen erfüllt iſt. . „ 

Kopenhagen, 23. April. Se. Maj. der König wird, 
wie „Middagspoſten“ erfahren haben will, eheſtens dem Der 
zogthum Schleswig einen Beſuch abſtatten und ſich dort 
vielleicht während des Frühjahrs aufhalten. Wie „Flyvepoſten“ 
berichtet, reiſt Graf Reventlov-Criminil morgen mit dem 
Dampfſchiffe nach Kiel. Graf Bille. Brahe wird gegen 
Schluß der Woche in der Hauptſtadt erwartet. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 25. April. (Budget. — Vermiſchtes.] 
Der Voranſchlag für das Finanzjahr 1851 wird näch⸗ 
ſtens veröffentlicht. Darin ſind angeſetzt die direkten Steuern 
(Grund: und Hausſteuer, Erwerbſteuer, Einkommenſteuer ſammt 
Zuſchlägen) mit 75 Mill., das Tabakmonopol mit 30 Mill., 
das Salzmonopol mit 30 Mill., die Verzehrungsſteuer mit 
35, Mill., die Zolleinnahme mit 20 Mill., die Taxen mit 15° 
Mill., der Stempel mit 15 Mill., das Poſtregale mit 5 Mill., 
das Lotto mit 10 Mill., Gebühren mit 3 Mill., Verſchiedenes 
mit 2 Mill., die ganze Staatseinnahme alſo mit 240 Mill. 
Der Voranſchlag der Staatsausgaben ergiebt eine Ziffer, welche 
eher unter als über dieſem Belaufe iſt. Bei dieſem Voranſchlage 
wurde mit großer Gewiſſenhaftigkeit vorgegangen, und wo ein 
Zweifel bei der Schätzung der Einnahme entſtand, ſetzte man die 
Ziffer niedriger und nicht höher an. Damit wäre die Ausſicht 
eröffnet, daß für künftig das Defizit in unſerem Staatsbudget 
befeitigt wäre. Nun bliebe aber die Herſtellung der Valuta noch 
übrig und für dieſe will man nur folgende Mittel als hülfreich 
betrachten: Einſtellung der Hinausgabe von Staatspapiergeld, 
die Kreirung einer unabhängigen Kontrolbehörde zur Evidenzhal⸗ 
tung und dann zur Einlöfung aller umlaufenden Staatsnoten, 
eine radikale Bankreform und endlich ein großes Anlehen. Leicht 
ausgeſprochen iſt es wohl, aber ob eben fo, ausführbar, das iſt 
die große Frage. — Als Nachtrag zu dem Staatsbudget erfah⸗ 
ren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß das Militairbudget bis auf 


96 Mill. reduzirt wird. Da die Berechnungen der Einnahmen 
bis in's künftige Jahr hineinreichen, ſo dürfte für dieſes Jahr 
noch ein Defizit von ohngefähr 18 Mill. ſich ergeben. Für die⸗ 
ſen Fall wird der Finanzminiſter dieſe erforderliche Summe in 
Papiergeld in die Bank einlegen, dabei aber die Verſicherung 
geben, daß weiter kein Papiergeld emittirt wird. — Die Ge⸗ 
haltsbezüge der Univerſitätsprofeſſoren zu Wien, 
Prag, Lemberg, Krakau, Olmütz, Grätz und Innsbruck ſind nun 
durch die kaiſerliche Sanktion geregelt. Die Gehalte der Pro⸗ 
feſſoren ſind von 1200 bis 2000 Fl. C.⸗M. feſtgeſetzt. Dieſe 
Beſtimmung läßt aber nicht die Beſchränkung eintreten, duß, 
wenn das Bedürfniß die Berufung ausgezeichneter Gelehrten 
fordert, das Unterrichtsminiſterium nicht ermächtigt wäre, die 
Bedingung der Anſtellung im Wege des Uebereinkommens feſt⸗ 
zuſtellen. — Der däniſche Geſandte, Graf Pleſſen, iſt hier 
angekommen. — Der König Otto von Griechenland wird er⸗ 
wartet. — Der Minifterpräfident Fürſt von Schwarzenberg 
wird eine Urlaubsreiſe antreten und ſeine Stelle interimiſtiſch der 
Finanzminiſter v. Krauß verſehen. — In Linz iſt vor einiger 
Zeit ein Privat-Gymnaſium der Jeſuiten in's Leben ge⸗ 
treten, in welchem ſich jetzt 13 Zöglinge befinden. 

Die „D. 3. a. B.“ enthalt aus Wien folgendes Schreiben: 
In wohlunterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß Graf Arnim 
ſeine Miſſion nach Wien nur unter der Bedingung angenommen 
habe, daß die Differenz zwiſchen den Kabineten von Preußen und 
Oeſterreich in aufrichtiger und entſchiedener Weiſe geſchlichtet 
werde. Man erwartet daher auch ſeine Ankunft als das gün⸗ 
ſtigſte Zeichen für die baldige Beendigung der Wirren. Wie es 
ſcheint, will die ſpecifiſch-preußiſche Partei ſich mit den 
Gothaern in den Kammern vereinigen, um das Miniſterlum 
an der Einigung mit dem öſterreichiſchen Kabinete zu verhindern. 
Herr v. Manteuffel wird aber von ſeinem Entſchluſſe nicht 
abgehen, und ſo läßt ſich die Schließung der Dresdner Konfe⸗ 
renzen auch von Seite Preußens in Bälde erwarten. 

N. B. Im September werden in Italien große Trup⸗ 
penmanöver ſtattfinden. Um Verona wird ſich eine Macht 
von mehr als 30,000 Mann, und im lombardiſchen Flach- und 
Hügellande bei Gallerale eine noch größere Truppenmaſſe ders 
einigen. An der Etſch und Adda wird ſich für einige Zeit 
die ganze italieniſche Armee ein Rendezvous geben, wobei der 
Kaifer nicht feblen dürfte, der einer ihm in Venedig aufwar⸗ 
tenden Deputation von Verona das Verſprechen gab, noch dieſes 
Jahr dorthin zu kommen. 

Frankreich. 

** Paris, 23. April. [Tagesbericht.] Die Frage der 
Präſidentſchafts⸗ Verlängerung verliert tagtäglich mehr Terrain 
und ſelbſt die Fuſions⸗Partei in der Assemblée nat. vertheidigt 
nur noch ſchüchtern deren Nothwendigkeit. Es iſt daher natür⸗ 
lich, daß man im Elyſee ſelbſt immer ſchwankender wird und 
kaum noch weiß, auf welchem Wege man auf das Publikum 
influiren ſoll. Man ſieht dies an den elyſeeiſchen Organen. 
Während die Patrie Alles im roſigſten Lichte erblickt; Frankreich 
glücklich und ruhig ſieht und beſonders voll Vertrauen; ent 
wirft der Conſtitutionnel ein Schauergemälde, nicht blos grau 
in grau, ſondern pechſchwarz in rabenſchwarz gemalt. Herr 
Granier de Caſſagnac, welchem allerdings der Zuſtand des fran⸗ 
zöſiſchen Südens einige Farben auf die Palette trug, will die 
Gemüther in Schrecken fegen und dadurch für fie eine neu 
erfundene „Löſung“ gewinnen, welche an Abfurdität alle früheren 
glücklich übertrifft. Er verlangt, daß man in den Departements, 
in jeder Gemeinde Stimmliſten auslege, worin die Bürger mit 
Nein und Ja über die Verfaſſungs⸗Reviſion und die Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Verlängerung abſtimmen ſollen. 
mung anordnen, wer ſtimmen ſoll u. ſ. w., das ſind Fragen, 
welche Hr. Caſſagnac unerörtert läßt. 

Ebenſo ſchwankend iſt man im Eipfee über den Zeitpunkt zur 
Herbeiführung einer Entſcheſdung; Einige drängen auf möglichſt 
raſche Entſcheidung; Andere wollen, daß man die Frage bis in 
den Herbſt hinausſchiebe und die Legislative, deren Mißtrauen 
man doch hinlänglich kennt, zu einer Vertagung auf einige 
Monate bewege. 

Kurz man weiß nicht, was man will; noch weniger, was 
man kann. Inzwiſchen iſt Hr. v. Fallour aus Venedig zurück⸗ 
gekehrt und die Loſung, welche er von dort mitbringt, wird jeden⸗ 
falls bedeutend ins Gewicht fallen. Die widerſprechendſten 
Nachrichten ſind darüber im Umlauf, doch möchten wir zum 
Voraus behaupten, daß fie der Verlängerung der Praͤſidenten⸗ 
gewalt nicht günſtig lauten dürften. 

Die geſtrige Nachricht eines Journals, daß General Perrot 
im Kommando der Pariſer National⸗Garde durch den General 
Regnault de Saint Jean Angely abgelöſt würde, iſt gewiß. 
Auch wird verſichert, daß dieſer den Bataillons⸗Chef Herrn 
Vinyon, welcher der Plünderung der Boulé'ſchen Druckerei im 
Jahre 1849 präſidirte und welcher im Elpſee großer Gunſt ge 
nießt, zum Chef des Generalſtabes ernennen wird. 

Die Probe⸗Nummer des Peuple souverain, unter wel⸗ 
chem Namen die Voix de peuple aus dem Grabe auferſteht, 
iſt bereits erſchienen. Das Programm ift von dem Bürger 
Aymes⸗Jauffrey unterzeichnet und erklärt, daß es endlich 
Zeit ſei, die Völker, „die einzigen und wahren Souveraine“, 
auf den Thron zu heben. x 

Das Peuple souverain verwirft jede vepräfentative Vor: 
mundſchaft; die parlamentariſche Debatte ift in feinen Augen 
eine lächerliche Klopffechterei. 

Die Legislative wird morgen die Diskuſſion über den 
Straßenverkauf der Journale eröffnen. Wie man ſagt, will die 
Regierung beantragen, daß Alles in status quo bleibe und Leon 


e dies Verlangen durch die Zeitverhältniffe rechtfer⸗ 
tig 5 


en. Indeß glauben wir nicht, daß die Regierung, wenn fie 
wirklich mit einem ſolchen Antrag vortritt, zum Ziele gelangen 
wird; ſind vielmehr überzeugt, daß der Baze'ſche Antrag, wel⸗ 
cher den Straßenverkauf ganz und gar verbietet, die Majorität 
erhalten wird. 

Frankreich iſt ja eine — Republik! 

Groſbritannien. 

** London, 23. April. [Vermiſchtes.] Nächten 
Dienſtag wird Lord Grey dem Unterhauſe eine Bill, die Waſſer⸗ 
künſte der Hauptſtadt betreffend, vorlegen. Am 10. April trat 
ein Chartiſten⸗Konvent, beſtehend aus den Deputirten aller Graf⸗ 
ſchaften, zuſammen und nahm ein Programm an, welches ſich 
gründlich über die zur Rettung des Landes zu ergreifenden 
Maßregeln ausſpricht. „Ankauf von Ländereien durch den Staat, 
welcher ſie ſofort in Pacht gäbe; Recht auf Arbeit; öffentlicher 


Unterricht mit Schulpflichtigkeit; Abzahlung des Kapitals der 


Nationalſchuld ohne Verzinſung; Abſchaffung des ſtehenden 
Heeres und Erſetzung deſſelben durch eine Landwehr“ — das 
ſind die Hauptpunkte dieſes Programms. ; 

Von den 458 Zeitungen des Staates New⸗Vork, wovon 56 
uch erſcheinen, iſt je ein Exemplar der Ausſtellung überwieſen 
worden. 

N Portugal. 

** Liſſabon, 12. April, 10 Uhr Abends. (Kritiſche 
Lage Saldanha's.] Saldanha war geſtern in Leiria und 
der König mit den beiden Diviſionen, welche dahin beordert 
worden waren, in Santarem. In Villa⸗Nova entzog man dem 
Sberſten Magalhanes das Kommando des 2. Chaſſeur⸗Batail⸗ 
lons. Man erzählt ſich, in Santarem hätten Soldaten gerufen: 
es lebe Saldanha! Darauf wäre es zwiſchen dem 1. und 16. 
Infanterie⸗Regiment zu einem Konflikt gekommen. Auch ſagt 
man, daß der Herzog von Terceira wegen eines Gichtanfalls 
nicht zu Felde ziehen könne. Alles beweiſt, daß der König einen 


Wer dieſe Aeſtim⸗ ſchichte fo üdel bekommen iſt. 


gallen ſingen, die Schwalben ziehen und alte Erinnerungen, die 
Mythen einer glücklichen Zeit, einer Zeit, da ſelbſt Baiern noch 


Fehler beging, als er nicht mit Zurücklaſſung einer kleinen Gars 
niſon in Santarem, unverweilt auf Leiria kosging. Er hätte 
dann den Saldanha auf Coimbra zurückgeworfen. Ohne Zwei⸗ 
fel aber glaubte er ſich auf die Truppen nicht verlaſſen zu 
dürfen und daß Santarem ihm dann nicht ſicher ſei. a 

Uebrigens verſichert man mich, daß viele Offiziere in der Um: 
gebung des Königs mit Saldanha im Einverſtändniß ſind. 
Auch glaube ich, daß die Junta von Oporto ſich nur des halb 
nicht erhoben hat, weil Saldanha ſich über verſchiedene ihrer 
Forderungen mißbilligend äußerte. Doch iſt ſie bereit, auf das 
erſte Zeichen hin, die Fahne des es zu erheben; denn 
bei dem kleinſten Unfall würde Saldanha ihren Anſprüchen 
nachgeben. Alles in Allem befindet ſich Saldanha in einer 
kritiſchen Lage, welche nur ein beſonderer Glücksfall zum Guten 
wenden könnte. 2 7 

Osmaniſches Reich. 

O. C. Von der bosniſchen Grenze wird zur Ergänzung 
unſerer telegraphiſchen Nachrichten über die Vorgänge bei 
Bihacz unter dem 18. April l. J. berichtet: Geſtern Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr langte Skander⸗Beg über Petrovacz vor Bi⸗ 
hach an. Die Arnauten als Avantgarde ſtürmten ſogleich die 
am techten Ufer der Unna gelegene Vorſtadt Precounie und 
Otinacz, plünderten und brannten die Häuſer nieder. Precounie 
liegt faſt ganz in Aſche. Nachdem bis gegen die Dämmerung 
Kanonenſchüſſe zwiſchen der Feſtung und den Truppen gewechſelt 
wurden, hat Skander⸗Beg, das rechte Unna⸗Ufer befegend, die 
Feſtung öſtlicherſeits eingeſchloſſen. Es brannte faſt die ganze 
Nacht durch in den verſchiedenen Vorſtädten, ſowie auch jetzt 
noch in Ribich und Bakſchais. Da dichter Nebel über dem Bi⸗ 
haczet Thale liegt, fo kann von den Truppenbewegungen noch 
nichts wahrgenommen werden. Des Nachts wurden die Inſur⸗ 
genten in Bihacz durch Zuzug aus der Kraina verſtärkt. — 
Ruſtan⸗Beg Hält die Poſition bei Aggabie⸗Moſt über den Klokat 
als die einzige Kommunikation det Feſtung mit der Kraina 
und es hat den Anſchein, daß die Inſurgenten in Bihacz ſich 
hartnäckig vertheidigen wollen. Heute ſoll der Seraskier über 
Radie vor Bihacz anlangen, 


Sprechſaal. 
Sonntagblättchen. 


Frühling geworden in den deutſchen Gauen 

— man kann nämlich wieder von „deutſchen Gauen“ ſprechen, 
ohne ſich lächerlich zu machen; denn die Romantik tummelt wie⸗ 
der ihr lichtbraun Rößlein und das „Junkerthum“ iſt ja für 
ein unnahbares Heiligthum erklärt worden. Mögen die Blätter 
ab fallen oder immer mehr ver fallen, auf welche der Menſch, 
wenn nicht ſeine Gedanken, ſo doch die bleiernen Lettern druckt; 
draußen rauſchen und duften Millionen friſche Blätter, grün 
und roth und weiß; denn die Natur liebt es einmal, aller 
kriegsrechtlichen Kundmachungen der öſterreichiſchen Generale zum 
Troh, ſich fo demonſtrativ zu kleiden. > ) 

Es iſt Frühling geworden vor der Zeit; die Natur feiert dies⸗ 
mal ihr Erwachen ſchon im April, aus Furcht vor dem Bun⸗ 
destage, welcher ihr möglicherweiſe im Mai das Erwachen als 
einen revolutionären Umtrieb verbieten könnte. 

Denn freilſch, jedes Erwachen iſt mit einiger Unruhe verbun⸗ 
den und — unruhige Erfahrungen liebt man nicht. 

Ja, es iſt Frühling geworden und der Deutſche kann ſich nun 
doch wenigſtens an der Natur erquicken, nachdem ihm die Ge⸗ 
Laue Lüfte wehen, die Nachti⸗ 


Es iſt wieder 


keine „providentielle Beſtimmung“ hatte, ſondern einfach nur 
nach Participien konſtruirt wurde — kehren wieder. 

Tanzt doch in Wien die Fanny Elsler wieder und Frau 
von Owen hat es auch überdrüßig: Frau von Owen zu heißen 
und denkt wieder daran: als Charlotte von Hagn zu entzücken.“ 

Iſt doch auch Gräfin Roſſt längſt wieder die Sontag ge: 
worden, welche unſere Väter ſchon zu Thoren machte! 

Auch die Lind, mit den Schätzen beider Welten beladen, 
droht nach Europa zurückzukehren und in Deutſchland eine tafche 
Nachleſe zu halten; aber die Rachel beeilt ſich, dieſer gefähr⸗ 
lichen Konkurrentin zuvorzukommen und ihren Tängft entworfenen 
Feldzugsplan in Ausführung zu bringen. Inzwiſchen übt ſie 
ihre Truppen durch kleine Feldmanövers für die Strapazen eines 
europäifchen Eroberungskrieges ein. W N 

Die Rachel ſpielt nämlich dreimal wöchentlich im Théstre 
francais und da ſie ſtark zieht, ſo würde es die Verwaltung 
natürlich gern ſehen, wenn fie mindeſtens viermal auftreten möchte. 
Aber das verträgt die zarte Natur der Rachel nicht, man muß 
ihr mindeſtens Sontags und Montags Ruhe laſſen. Seufzend 
fügt ſich der Direktor in dieſe traurige Nothwendigkeit, obwohl 
die Rachel, Sontags auftretend, ihm eine Mehr⸗Einnahme von 
mindeſtens 1500 bis 2000 Fr. verſchaffen müßte. — Aber die 
Rachel, die Repräſentantin der tragiſchen Furie, verſteht es auch, 
ihre kleinen Schelmenſtreiche auszuführen. Während der jam⸗ 
mernde Direktor ſie des Sonntags im Bette liegend glaubt, ſteht 
fie ſchon beim Morgengrauen auf und fährt in Begleitung einer 
in ihren Dienften ſtehenden Schauſpielertruppe auf der Eiſenbahn 
nach irgend einem Orte der Nachbarſchaft, nach St. Quentin 
Hauvais, Troyes oder anders wohin und fpielt dort den Leuten 
eine Phädra oder ai vor, welche die Pariſer beklatſchen 

können, ſich vergeblich ſehnen. N 
1 a, lie je Sonntag macht fie ſich dieſen Spaß, auch 
ihren blauen Montag wendet ſie daran und kehrt dann, um ein 
paar Tauſend Franken reicher, nach Patis zurück, dort ihrer 
ſchwachen Geſundheit zu pflegen. . 

e wird — ©. 2 ſo eiſernen Willen im zarteſten 
Körper widerſtehen können, wenn ſie nächſtens wieder ihre Trup⸗ 
pen über den Rhein wirft? 5 

Werden die Meineckeſchen oder Kochſchen Schränke feſt genug 
fein, um ſich keine Zweithalerſtücke entlocken zu laſſen? Wie es 
ſcheint, find fie nur auf Papierbewahrung abgerichtet! Liegt 
etwa darin eine providentielle Beſtimmung, wie in der baierſchen 
Geſchichte und droht unſerm papiernen Jahrhundert der Flam⸗ 
mentod? „Die Ereigniſſe werfen ihren Schatten vor ſich her —“ 
vielleicht find die feuerfeften Geldſchränke ein Wink der Vorſehung, 

nen Ve 
welche, nachdem die Welt mit papiernen Verſprechungen lange 
genug hingehalten worden iſt, endlich mit baarer Münze aus⸗ 
zahlen will. Ob wir die Feuerp ro be beſtehen werden? 

Ach, hätten wie nicht den Frühling mit Blumenduft, wehen⸗ 
den Lüften und Nachtigallentriller — es wäre nicht auszuhalten 
auf dieſer Welt. „Alles hat ſich in Proſa und Verſen ver⸗ 
ſchlechtert!“ — die Politik iſt mehr armſelig als arm, und ſelig nu 
in der Bedeutung, in welcher man euphemiſtſch Jemande 9 * 
ewige Seligkeit“ wünſcht; ſelbſt der Witz des Auſchauerd“ it 
blos ſchauerlich, das ſchleſiſche Feuilleton hat die 
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Anz e der War von | * 
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Ki ee 1 unſeren Modeherren hei n wäre und 
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atur und ihre leichten Schwalben ; die Mode iſt 
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ein Moment der kulturgeſchichtlichen Entwickelung und man kann 
die geſtutzten Frackſchöße und die abgekippten Bonfour's nicht ſehen, 
ohne an den beſchnittenen und konſiszirten Charakter dieſer Zeit 
zu denken, welcher ſich ſtutzen und abzwacken und Alles gefallen 
läßt, wenn er's nur wenigſtens in bauſchigen Aermeln und Leid 
ohne Taille bequem hat. Man liebt bequeme Grundſätze und 
Kleider, ſolche, die nicht feſt anſitzen und ſich leicht ablegen laſſen. 
Gut, daß es Frühling geworden iſt auf der Welt, daß die 
Blumen noch duften, die Wolken ziehen und die Nachtigallen 
ſchlagen! 


Provinzial-Jeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗RNathes 
am 24. April. 
Vorſitzender: Juſtiz⸗Rath Gräff. Anweſend 82 Mitglieder 
der Verſammlung. 

1. Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß in Folge einer 
Einladung des Rabbiners Herrn Tiktin, den Herren Wimmer, Wolff 
und Samoſch das Kommiſſorium übertragen worden ſei, der Prüfung 
der Schüler der Religionsſchule der alten jüdiſchen Kultus» Gemeinde 
beizuwohnen. — Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Herr Dr. Eberty erklärte 
die Annahme der Wahl zum unbeſoldeten Stadtrathe. 

2. Zu der vom Magiſtrate vorgeſchlagenen dreijährigen Verlänge⸗ 
. des Pachtkontrakts über die der Kirche zu St. Maria Magdalena 

ebörigen, in der Siebenhubener Feldmark gelegenen, Aecker, gab die 

erſammlung ihre Einwilligung. Eben jo ſprach fie ihre Zuſtimmung 
aus, daß für die im Licitations⸗Termine zur Verpachtung einer Anzahl 
Wieſenparzellen in der Morgenauer Feldmark erlangten Meiſtgebote den 
betreffenden Licitanten der Zuſchlag ertheilt werde. 

3. Die von der Baudeputation entworfenen Bedingungen, zur Er’ 
bauung eines Kanals an dem Platze bei der Salvator⸗Kirche, zur Tie 

ferlegung der Kanalmündungen an der Vorwerks⸗ und Bahnhof Straße 
und zur Erbauung zweier Rinnſteinkanäle an der Ohlaubrücke am 
Stadtgraben, wurden ohne Erinnerung genehmigt. — Von der Schieß. 
werder Deputation war der Bau einer Kolonnade im bürgerlichen 
Schießwerder beantragt und die Nothwendigkeit deſſelben damit moti, 
virt, daß die Reſtauration im Schießwerder ohne die Kolonnade nicht 
beſtehen könne, weil größere Geſellſchaften dann keinen Schutz gegen 
Unwetter und gegen den fortwährenden Zug ſo wie gegen die Sonnen 
ſtrahlen fänden, Konzerte und andere ähnliche Veranſtaltungen daher 
nicht mehr auszuführen wären. Um die Kämmerei mit einer unvor, 
hergeſehenen Ausgabe nicht zu beläſtigen, war vorgeſchlagen, die mit 
900 Thalern berechneten Baukoſten auf das laufende und auf das 
nächſtfolgende Jahr zu vertheilen, wo es dann möglich werden würde, 
mit den dem Schießwerder⸗Fonds zu Gebote ſtehenden Mitteln die Aus. 
gabe zu decken. Die Verſammlung entſchied ſich im Einverſtändniſſe 
mit dem Magiſtrate für den Bau mit der Maßgabe, daß die Koſten, 
fo weit fie aus den diesjährigen Einnahmen des Schießwerder⸗Fonds 
nicht beſtritten werden könnten, durch einen von der Kämmerei zu ent⸗ 
nehmenden Vorſchuß gedeckt würden. Die Ausführung des Baues der 
Kolonnade innerhalb des Anſchlages ward der Schießwerder⸗Deputation 
übertragen. a 
4. Magistrat benachrichtigte die Verſammlung, daß das königl. Poli⸗ 
zei⸗Präſidium in Bezug auf die entworfene Wolmerkteordnung die 
reg ee babe, bei Häuſern mit zwei Ausgängen nach ver⸗ 
ſchiedenen Straßen oder Plätzen den in den Hausfluren frei zu laſſen⸗ 
den Raum ſtatt mit 4 nur mit 3 Fuß ſeſtzuſetzen. Als Motive für 
dieſe Raumverminderung ſeien angeführt worden, die größere Sicher⸗ 
beit der Häuſer mit zwei Ausgängen bei etwaiger Feuersgefahr, im 
Vergleich zu den Häuſern mit nur einem Ausgange, und die Unbillig⸗ 
keit, welche in der Forderung zur Freilaſſung eines Raumes von 4 Fuß 
liege. Bisher ſei den Hausbeligern geſtattet geweſen, die Hausflure in 
der Wollmarktszeit bis auf zwei Fuß zu verengen, wollte man jetzt 
einen doppelt ſo großen freien Raum verlangen, ſo würde daraus für 
die Hausbeſitzer ein erheblicher Verluſt an den Revenüen erwachſen, den 
man ihnen nicht wohl anmuthen könne, um ſo mehr, als viele Hausflure 
in den am Ringe gelegenen Häuſern mit zwei Ausgängen nur eine 
Breite von acht Fu hätten. Magiſtrat fand die ange⸗ 
führten Grunde für triftig und hatte, da ſchleunige Erledigung der 


Sache verlangt worden war, dem kgl. Polizei⸗Präſidium uſtim · 
— zu der beantragten Nie Sant. Wit N 
ſchied ſich gegen die Abänderung; fie hielt einen freien Raum von vier 
Fuß für unentbehrlich zur möglichen Rettung der Perſonen und des 
Eigenthums bei vorkommendem Brandunglück und glaubte, daß bei der 
urſprünglich getroffenen Beſtimmung um jo mehr beharrt werden müſſe, 
als die Rückſicht für die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 
vor jeder andern den Vorzug verdiene. 5 

In dem Referate über die Sitzung am 3. April iſt unter Nr. 4 ge⸗ 
ſagt, daß auf den Antrag der Handelskammer von dem kgl. Polizei. 
Präſidium eine Ordnung für den hieſigen Wollmarkt entworfen und 
nach vorangegangener Vereinbarung über die einzelnen Beſtimmungen 
den ſtädtiſchen Behörden zur Erklärung vorgelegt worden ſei. — Dieſe 
Darſtellung muß berichtigt werden, denn nach einem durch den Magi⸗ 
ſtrat der N zugegangenen Schreiben des k. Polizei⸗Präſidii 
vom 6. April hat der Herr Polizei⸗Präſident in der fraglichen Angele⸗ 
enheit die Initiative ergriffen, den Entwurf zu einer Wollmarktsord⸗ 
nung Behuſs Beſeitigung des von ihm längſt erkannten Uebelſtandes 
ausgearbeitet und über denſelben die Erklärung der Handelskammer, 
des Magiſtrats und des Gemeinderaths erfordert. 

5. Magiſtrat hatte der Verſammlung ein Geſuch des Kaufmanns 
Herrn F. . Brade, um Entbindung von der Annahme der Wahl zum 
Mitgliede der Armen⸗Direktion, zur Erklärung überwieſen. Als Motiv 
der Ablehnung führte der Antragſteller an, daß er ohne Gefährdung 
feines eigenen Geſchäfts ein ſtädtiſches Ehrenamt nach gewiſſenhafter 
Ueberzeugung nebenher nicht verwalten könne. Die Verſammlung er. 
kannte dies Motio als geſetzlichen Ablehnungsgrund nicht an und wies 
deshalb das Geſuch zurück. N . 

6. Zur Bewilligung kamen: ein Vorſchuß von 400 Thalern für den 
Gewerderath zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten; eine Penſion von 
250 Thalern jährlich für einen Beamten der Rathskanzlei. 

7. Das Gutachten der Hoſpital⸗ und Watſenhaus⸗Kommiſſion über 
den Etat des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe ſprach ſich für die 
Genehmigung des Etats aus, bei deſſen Prüfung ſich nichts zu erin⸗ 
nern gefunden hatte. Die Verſammlung approbirte in Folge deſſen 
den Etat. Derſelbe iſt auf die Verpflegung und Erziehung von 86 
Kindern gerichtet und veranlagt die Jahresausgabe mit 5645 Thalern, 
die aus den eigenen, mit 5733 Thalern bemeſſenen Revenüen des Ho⸗ 
ſpitalfonds beſtritten wird. a 

8. Um die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten ſich 10 Per- 
ſonen beworben. Die betreffenden Geſuche, von denen 5 die Ertheilung 
zum ermäßigten Koſtenſatze erbaten, erhielten die Genehmigung. 

9. Auf Grund der ſtattgefundenen Erledigung der über ite 
Kämmerei und Inſtituts-Verwaltungs⸗Rechnungen aufgeſtellten Notate 
erklärte die Verſammlung ihre Einwilligung zur Ertheilung der Oecharge. 

Gräff. Aderholz. Nuthardt. J. Somme, 


© Breslau, 26. April. [Theater.] Wir haben heut über 
eine Novität des Schauſpiels und eine Illuſtration der Oper zu 
berichten. Geſtern ging ein neues Luſtſpiel Feldmanns: 
„Die Schickſalsbrüder“ in Scene. Der Verfaſſer nämlich 
nennt dieſe loſe, leichte Waare ein Luſtſpiel; eigentlich iſt es nur 
eine Poſſe, und wäre als ſolche ſchätzenswerth genug, wenn ſie 
auf einen oder zwei Akte zuſammengedrängt worden wäre. Es 
iſt wirklich Schade um Feldmann, daß er ſein ſchönes Talent ſo 
verſlüchtigt, daß er feiner fabelhaften Leichtigkeit im Arbeiten den 
Zügel ſchießen läßt, und eine jede Arbeit vollendet zu haben 
glaubt, wenn er an die Worte kommt: Vorhang fällt. 

Bei ſeinem raſchen Blick für jede Lächerlichkeit, bei ſeinem 
Geſchick, dieſe Lächerlichkeit in der Situation geſchickt heraus zu 
arbeiten, müßte er ein trefflicher Luſtſpieldichter werden, wenn er 
ſich nicht überredete, daß zu einem Luſtſpiel nichts weiter gehöre, 
als ein Paar ſpaßhafte Situationen, irgend in drolliger Kauz, 

den das Publikum lacht. y 

Es iſt unbeſtritten ſehr ſpaßhaft, dieſen guthmüthigen Krü⸗ 
gel zu ſehen, wie er ſich abquält, hundert Thaler zuſammen zu 
fparen, die er in der Sparkaſſe anlegen will, um ſich damit die 
Einwilligung zur Heirath mit der Geliebten zu gewinnen und 
wie ihm das Schſcſal auf dem Wege zur Sparkaffe jedes Mal 
ein Bein ſtellt; es im gehe ſpaßhaſt, dieſen jungen Doktor zu 
ſehen, welcher mu „Rachepatienten” zugleich eine Braut 
erwarten fol, ob J mand Lacht fo ſehnſüͤchtig und doch fo 
vergeblich wartet, ick Pa feiner Nachtglocke läuten wird 
und der, als er nun wir en Hees wird, ſeinen Hausſchlüſ⸗ 
fet weggegeben hat; auch dieſte Pes en pres, der nicht leben 
kann, ohne die Menſchen zu dem 1 Bedüfniß mehr der 
Magens⸗ als der Hetzene⸗Berſ ene : 5 wirkſame Luſt⸗ 
ſpielſigur; aber wie Feldmann dieſe * ne nie 
mehr verlüdert, bringt er es nicht zum uſtſpiel. Die komiſche 


z 


Idee geht nicht auf, und wir haben es nur mit einzelnen, ins 
Breite gezogenen Situationen, mit lächerlichen Figuren, welche 
nicht zu Menſchen werden, mit Vorgängen, denen die innere 
Triebkraft fehlt, zu thun. 5 

In Feldmann's Luſtſpielen fehlt die Total⸗Anſchauung; und 
das Beſte daran iſt immer noch Skizze; aber diefe Sklzze läßt 
bedauern, daß der Dichter ſich nicht zuſammen rafft, ſich nicht 
in das Leben verſenkt, um ſeiner Produktivität die intenſive 
Kraft zu gewinnen. Er verpufft ſein Feuer, ohne nachhaltige 
Wirkung. Manchmal liefert er indeß den Schaufpielern einen 
guten Vorwurf; doch auch in dieſer Beziehung iſt er diesmal 
nicht ſehr ausgiebig, wenn auch die ſpaßhaften Situationen, 
in welche dieſer Krügel, dieſer Stahl u. ſ. w. gerathen, über die 
komiſche Wirkſamkeit des Charakters manchmal täuſchen. Was 
ſich indeß thun ließ, ward gethan. Herr Görner (Prell) gab, 
wie in jeder ſeiner Partien, ein charaktervolles Leben, eine In⸗ 
dividualität, ſo wenig der Dichter auch daran gedacht hatte, einen 
eigentlichen Charakter, d. h. einen im Handeln ſich entwickeln⸗ 
den darzulegen. Dr. Stahl (Hr. Hilti) iſt gar kein Charak⸗ 
ter, nur ein Berufs⸗Repräſentant; eben ſo dieſer gutmüthige 
Privatlehrer Krügel (Herr Stotz), doch zeigten die Herren 
Hilti und Stotz, fo wie Herr Meyer ausreichenden Humor, 
um das Komiſche der Situation, in welche ſie gerathen, zur 
wükſamen Geltung zu bringen. 0 

Das Stückchen fand daher auch Beifall genug, obwohl das 
Haus dürftig beſucht war und die Darſtellet wurden zum 

chluß „alle“ gerufen. 

Am Abend vorher waren Fräulein Ney und Herr Kahle, 
vom Kärnthnerthor⸗Theater in der Lucia von Lammermoor mit 
großem Succes aufgetreten. Fräulein Ney iſt eine Virtuoſin 
hohen Ranges. Im Beſitz einer umfangreichen, wenn auch nicht 
markigen Stimme, weiß ſie dieſelbe mit einer ſeltenen Meiſter⸗ 
ſchaft und Freiheit zu handhaben, den Effekt zu ſteigern und da⸗ 
durch jedem Anſpruch der Situation gerecht zu werden, obwohl 
ganz beſonders ihr Piano von reizender Wirkung iſt. 

Die Reinheit ihrer Intonation, die natürliche Verbindung 
und charakteriſtiſche Färbung der Töne, ihre glänzende Koloratur 
ſcheinen ihr ganz beſonders die italieniſche Opera seria als das 
Terrain, auf welchem ſie ſiegen muß, anzuweiſen, und wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß es nicht bei dem einma⸗ 
ligen Auftreten der geſchätzten Künſtlerin ſein Bewenden behalten 
wird, ſondern daß ſie noch einmal in Lucia, ſodann in Norma 
und in der Lucretia auftreten wird. 

Daſſelbe gilt von Herrn Kahle, welcher ſich des guten Ans 
denkens, deſſen er ſich ſeit ſeinem früheren Engagement an hie⸗ 
ſiger Bühne zu erfreuen hatte, würdig bewies. Er weiß ſeine 
nicht überreichen Mittel gar geſchickt zu benutzen und deſtens 
geltend zu machen, und es iſt gewiß, daß ſein Geſang gegen 
früher an Fertigkeit und dramatiſchem Ausdruck bedeutend ges 


wonnen hat. 


Beide Gäſte, ſo wie Herr Rieger, wurden mit Beifall über⸗ 
ſchüttet und nach jedem Akt gerufen. 


* Breslau, 26. April. [Die konſtitutionelle Bür⸗ 
ger⸗Reſſource] wählt dieſer Tage ihren Vorſtand für das neue 
Etatsjahr. Zu dieſem Zwecke hat der zeitige Vorſtand ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern eine gedruckte Vorſchlagsliſte zugehen laſſen, 
welche etwa doppelt ſo viele Kandidaten aufſtellt, als Mitglieder 
in den neuen Vorſtand zu wählen ſind. Wir erfahren jedoch, 
daß eine Anzahl Geſellſchaftsmitglieder ſich letzthin in einer Vor⸗ 
wahl vereinigt und folgende Liſte entworfen hat: Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt Fuchs, Appell.⸗Ger.⸗R. Greiff, Kreisrichter Fürſt, Prof. 
Friedlieb, Oberlehrer Reiche, Direktor Wiſſowa, General⸗Lieuten. 
Gr. Henkel, General⸗Major v. Bröſecke, Ober⸗Poſt⸗Sekretär v. 
Negelein, Baron v. Tſchirchwitz, Major Hoppe, Lieutenant 


Schweitzer, Stadtrath Ludewig, Partikulier Nitſche, Kaufleute 0 a 
Cohn, Ruthardt, Reinelt, Redtel, Hildebrand, Dr. Möde, Dr. * vorenthalten mochten. 


Koſchate, Konditor Friedrich, Gemeinderaths⸗Mitglied Heimann, 
Maler Ließ, Goldarbeiter Leutner, Polizeirath Werner, Kalkulator 
Winkler, Referendar Schröter, Kanzlei⸗-Inſpektor Pedell, Steuer⸗ 
Sekretär Voigt und Schneidermeiſter Geyer. 

Die hier aufgeführten Namen finden ſich nur zum Theil in 
der vom Vorſtande ausgegebenen Liſte wieder. — Künftigen 
Montag ſoll das Skrutinium geſchloſſen und eine Kommiffion 
zur Ermittelung des Wahlreſultats ernannt werden. 


$ Breslau, 26. April. (Vaterländiſche Induſtrie.] 
In der Werkſtatt des Herrn Güttlermeiſter Krawezynski 
(Gartenſtraße 23) wurde vor Kurzem ein Kronleuchter von 
feltenem Umfange vollendet, welcher für die neu erbaute kathol. 
Kirche zu Cincinnati in Nord-Amerika beſtimmt iſt. Man 
muß dieſes Meiſterſtück der Metallbildnerei geſehen haben, um 
zu begreifen, warum das ſtolze, über 20,000 Einw. zählende 


Cincinnati ſeinen Kirchenſchmuck gerade bei einem beſcheide⸗ 


nen Gürtlermeiſter unferer Stadt anfertigen ließ. Die äußeren 
Formen des Leuchters find von prunkenden Verzierungen frei, fit 
imponiren durch ibre edle Einfachheit, die an das Erhabene grenzt, 
Obwohl das in Rede ſtehende Kunſtwerk mehr als drei Fuß im 
Längendurchmeſſer und einen dieſer Länge entſprechenden Umfang 
hat, fo läßt ſich das Ganze doch mit einem einzigen Blicke Über: 
ſchauen, die einzelnen Theile treten allmälig vor das Auge und 
nöthigen ihm Bewunderung ab. Aus dem ſchlanken Mitteltheile 

s Leuchters ragen in zwei Reihen 16 Arme hervor, welche, 
wie aus einem Guſſe, in ſanften, ebenmäßigen Wellenlinien ſich 
datſtellen. Sämmtliche Theile find übrigens in gediegenem Meſſing 
ausgeführt und durchweg auf's feinſte vergoldet. — Die detail⸗ 
lirteſte Beſchreibung vermöchte nicht, den Totaleindruck wiederzu⸗ 
geben. Wir empfehlen daher die Krawezynski'ſche Werkſtatt, wo 
der erwähnte Kronleuchter noch eine Zeit lang zur Schau aus⸗ 
ſteht, der Aufmerkſamkeit des kunſtſinnigen Publikums. 


1 Breslau, 25. April. (Polizeiliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche ſind incl. 4 todtgeb. Kinder und incl. 
1 Waſſerleiche von hieſigen Einwohnern geſtorben: 42 männliche, 
32 weibliche, zuſammen 74 Perſonen. Unter dieſen ſtarben an 
Abzehrung 10, Verblutung 1, Bauchfellentzündung 1, Gehirnent⸗ 
zündung 4, Unterleibsentzündung 1, Halsentzündung 1, Typhus 5, 
gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 1, Kopfroſe 1, Darmgicht 1, Krämpfen 
11, Magenkrebs 1, Lebensſchwäche 2, Steinbeſchwerden 1, Rücken⸗ 
markerſchütterung 1, Markſchwamm 1, Schlagfluß 5, Nerven⸗ 
ſchlag 1, Lungenlähmung 2, Kehlkopfſchwindſucht 2, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 5, allgemeiner Waſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 3, 
Hirnwaſſerſucht 1. Wochenbettſieber 1, Kopfwunden 2, organi⸗ 
ſchen Herzleiden 3. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen 
Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 
10, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, in dem Ho⸗ 
ſpital der Eliſabetinerinnen 3. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den 
von 5— 10 Jahren —, von 10 —20 Jahren 3, von 20—30 
Jahren 5, von 30—40 Jahren 9, von 40—50 Jah⸗ren 11, 
von 50—60 Jahren 7, von 60-70 Jahren 3, von 70—80 
Jahren 4, von 80-90 Jahren 1. 

In der Woche vom 22. bis 26. April wurden Seitens der 
hieſigen Stadt: Bau: Deputation beſchäͤftigt: 
8 Zimmerleute, 182 Tagearbeiter. 5 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind auf der Oder ſtromab⸗ 
wärts 5 Matätſchen mit Brennholz angemeldet worden. 

In der Nacht vom 22. zum 23. d. wurde der Schankwirth 


Buſch in Oswitz bedeutend beſtohlen. 5 


Einem Herrn wurde am 25. d. in dem hieſigen Poſtgebäude 
im Gedränge feine Parifer goldne Uhrkette vom Leibe geſtohlen, 
ohne daß er es bemerkte. 


und Berndt erfreut. 


Verſtorbenen: unter 1 Jahr 21, von 1—5 Jahren 6, 


8 Maurer, 


524 — 


In dem Hauſe kleine Groſchengaſſe Nr. 17, der verwittweten 
Schankwirth Schwan gehörig, entſtand in der Nacht zum 25. 
d. M. Feuer. Es war bereits in die Dielen einer Stube ein 
Loch gebrannt, als das Feuer in der darunter liegenden Stube 
bemerkt und mit Hilfe der Hausbewohner gelöſcht wurde, ohne 
daß öffentlicher Feuerlärm entſtanden iſt. Das Feuer iſt jeden⸗ 
falls durch Vernachläſſigung entſtanden. 


©. [Frühjahrsausſtellung von Blumen und ſonſtigen 
Gartenerzeugniſſen. Schluß) Die dem Eingange entgegenge⸗ 
ſetzte Wand des Saales iſt zunächſt aus dem Garten des Herrn Kauf 
mann⸗Müller mit einer Sammlung von Calceolarien, Primeln und 
Flammenblumen ausgeſchmückt, über die ſich blühende Akazien erheben; 
ausgezeichnet 0 hier die von den nickenden Blumen des Cyelamen und 
mehreren ſchönfarbigen Ranunkeln umgebene ſchatlachrothe, aufgeblaſene 
Blüthe von Hypocyrta strigosa; an den Seiten windet ſich das Tro- 
paeolum Smithi zu luftigen Pyramiden. Herr Kunſtgärtner Eduard 
Mohnhaupt und unſere Promenade haben den folgenden Raum mit 
dem bunten Schmucke blühender Eriken, Petunien und Roſen bekleidet; 
über den Trauben der pultenaea capitulata und den Dolden des Do- 
decatheon und der Fothergilla alnifolia erhebt ſich ein prächtiges Erem- 
plar des Clianthus puniceus (von Herrn Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian), 
zu feinen Seiten die weißen Glöckchen der Andromeda racemosa, neben 
denen ſich unſer Maiglöckchen 1 nicht zu verbergen braucht. 
Welche liebliche Formen der Frühling unter Roſen und Fuchſien zu er- 
wecken vermag, zeigt uns die folgende Sammlung des Herrn Baron 
v. Richthofen; über ihnen thront im Schmuck der gelben Blüthen 
und des zarten Laubes die herrliche Rosa Banksiae. aneben zeigen 
ſich aus dem Garten des Zimmermeiſter Roth geſchmackvolle Galceola- 
rien, Exikeu, Begonien, Verbenen, Pelargonien, beſchattet von den 
Schneebällen des Viburnum und den fremdartigen Blüthen neuhollän⸗ 
diſcher Myrthen und Mimoſenſträucher. 

Die Mitte des Saales wird von vier Tiſchen eingenommen, auf denen 
unſer Auge ſich an den zahlloſen farbenreichen Varietäten der Calceo⸗ 
larien, Verbenen und Cinerarien aus dem Garten des Herrn Grafen 
Lottum zu Liſſa, ſo wie von den Herren Gärtner Scholz, Krauſpe 
Die Auſſtellung der Letzteren iſt umſäumt von 
duftigen Jonquillen und der niedlichen Zwergroſe, in der Nähe 
prangen die mächtigen, ſchmetterlingsblüthigen Sträucher der Crotalaria 
elegans, der Coronilla glauca und der Gemsta florida; beſonders aus- 
gezeichnet ſind die großen, malvenähnlichen Blumen des Abutilon stria- 
tum. Südafrika hat uns die lieblichſten Repräſentanten ſeiner Haiden 
in der reichen Erikenſammlung des Herrn Gärtner Breiter zugeſendet, 
unter denen ſich neben ſtrauchartigen Reſeden und der weißen Spiriaen 
prunifolia ein äußerſt u Tropaeolum (T. trıcoler) emporwindet. 
Von Herrn Breiter iſt auch die geſchmackvolle Blumenterraſſe erbaut, 
die ſich vorn am Eingange quer durch den Saal geht; ſchöne zum 
Theil neue Formen der japaniſchen Roſe, der Azaleen, der Al- 
penveilchen, der blauen rankenden Kennedys monophylla, der gelben 
Acacia Bentheim, des weißen neuholländiſchen rosen und Ata er 
bilden den Fuß, der zu der, durch blühende Alpenrofen un Wan 
gebildeten Spi e mie auffteigt. Der Hintergrund des Saales iſt 
durch ohren Lebens und Wachholderbäume dekorirt; in ihm zeigt 
ſich eine aus ezeichnete Gruppe jener nadel- und zapfentragenden Rie⸗ 
fenbäume 11 wegen der Erhabenheit ihrer Geſtalt bei allen Naturvöls 
kern eine falt religidſe Verehrung genießen. 

u der Mitte ethebt ein herrliches Exemplar der oſtindiſchen Pinns 
long fob ſeine ſchlanken Aeſte gleich Kronleuchterarmen, von deren Spi⸗ 
gen die langen Nadelbüſchel herabwehen, zur Seite die gewaltigen 
Wedel braſilianiſcher Araukarien (A. excelsa, brasiliensis, Did willi); 
der Libanon bat hier ſeine Ceder, der de ſeine Deodarafichte, 
Mexiko feine Taxodien, Neuſeeland feine Dammara u. ſ. w. in größern 
oder kleinern Repräſentanten aufzuweiſen. Ganz im Hintergrunde ragt 
die mächtige Pinus gern Jul. oh lei von auffallendem 

uchſe empor (von Herrn Jul. Mohnhaupt). 5 g 
2 dieſer oberſachſchen Durchmuſterung des freundlichen, durch die 
Austellung dargebotenen Bildes, mußten wir freilich manches Intereſſante 
übergehen — wir erwähnen nur nachträglich die blauen Blüthen der 
Tremandra vielacea, die Dacrysia latıfolia von Herrn Nadbyl, die als 
unicum in Deutſchland ausgezeichnete Mammillaria autumnalis des 
Herrn v. Richthofen Es ſtellt ſich dabei heraus, welche ſchöne Re⸗ 
fultate der Einzelne ſelbſt bei beſchränkteren Mitteln zu erzielen vermag, 
namentlich wenn derſelbe id) vorzugsweiſe ein gleichſam monographi⸗ 
ſches Pflegen einzelner ausgezeichneterer Pflanzenfamilien zur Aufgabe 
ſtellt. Doch können wir unſer Befremden nicht unterdrücken, daß das 
Schöne, was geleiſtet iſt, doch immer verbältnißmäßig nur durch die 
Anſtrengungen von Wenigen geboten wurde, und wir können den 

une nicht zurückhalten, daß bei künftigen Ausſtellungen fo viele der 

ten und berühmteſten Gärten nicht wie bisher ihre Beiträge dem 


Breslau, 26. April. Auf den Wunſch des Betheiligten er⸗ 
klären wir hiermit, daß der in dem Berichte über die öffentliche Ge⸗ 
richtsverhandlung vom 15. d. M. als Angeklagter genannte Blaſig 
nicht der hieſige Kaufmann J. Blaſig it 


* Oels, 25. April. [Vermiſchte Nachrichten.] Die 


16 gefährlichen Verbrecher, welche vor wenigen Wochen 


mittelſt Durchbruchs aus dem hieſigen Kriminalgefängniß entwi⸗ 
chen waren, find nunmehr ſämmtlich wieder ergrifffen und in 
Haft gebracht worden. Ihre Feſtnahme war mit Lebensgefahr 
für Diejenigen verbunden, welchen die Ergreifung gelang und hat 
außerdem einen Seldſtmord zur Folge gehabt. Wie bereits frü⸗ 
her berichtet worden iſt, hatten die Entwichenen bald nach ihrer 
Entweichung wiederholt Verbrechen, unter andern in Bogſchütz 
einen Einbruch verübt. Als der Knecht des Beraubten die Wie: 
derergreifung der Einbrecher erfuhr, erhing er ſich, nachdem er 
ſich vorher geäußert hatte, daß ihm nunmehr ebenfalls eine mehr⸗ 
jährige Arreſtſtrafe bevorſtehe. Dem Vernehmen nach hat der⸗ 
ſelbe den Räubern beim Einbruch in die Wohnung ſeines Dienſt⸗ 
herrn Vorſchub geleiſte t. a 

Geſtern wurde uns die Ehre zu Theil, den königl. Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Präſidenten Herrn Starke hier zu ſehen. Der⸗ 
felbe verhandelte vorläufig mündlich mit der biefigen Kommunal⸗ 
Behörde wegen der Etbauung eines neuen Gefängniffes und der 
Beſchaffung der erforderlichen Lokalitäten zum künftigen Schwur⸗ 
gericht. — Unſere Gemeinde ⸗Verordneten haben ſeit ihrer 
Konſtituirung faſt wöchentliche Sitzungen abgehalten und in die⸗ 
ſen unter anderen bis jetzt die Wahl des Gemeinde- Vorſtandes, 
der Bezirks⸗Vorſteher und die Neuwahl des erſt vor wenigen 
Wochen von der Stadtverordneten-Verſammlug auf 6 Jahre ge⸗ 
wählten Kämmerets, auf 12 Jahre vollzogen. Die königl. Res 
gierung hatte die von der Stadtverordneten-Verſammlung geſche⸗ 
hene Wahl deſſelben beanſtandet, weil vor ihrer Beſtätigung be⸗ 
reits die Konſtituirung des Gemeinde-Raths erfolgt war; in einem 
ſpäteren Reſkript aber dem Gemeinde-Rath überlaſſen, die durch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzogene Wahl auf 6 Jahre 
nachträglich zu genehmigen reſp. eine Neuwahl des Kämmerers 
auf 12 Jahre vorzunehmen und damit derſelbe zugleich als 
Vorſtandsmitglied erhalten wird, die Kämmerei von den Ren⸗ 
dantengeſchäften zu trennen und außer dem Kämmerer einen be 
ſonderen Rendanten anzustellen. Auch für Letzteres hat ſich der 
Gemeinde⸗Rath entſchieden. Wenn nicht Wahlbeanſtandungen 
und fernere Wahlablehnungen Platz greifen, dürfte in ſpäteſtens 
14 Tagen die Gemeinde⸗Ordnung als eingeführt hierſelbſt zu er⸗ 
achten ſein. 

Heut feiern wir das Geburtsfeſt Sr. Hoheit des regierenden 
Herzogs Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels durch ein 
Diner, durch einen Ball, durch Böllerſchüſſe und ein Feſtſchießen 
der Schützengilde. Dieſer Feier folgt den 29ſten d. früh 9 Uhr 
in der Schloßkirche die Inſtallation des Paſtor Herrn 
Groß zu Poſtelwitz als Superintendent der Diözefe Oels und 
zum 2. Dez. d. J., wo der von der königl. Regierung der Stadt 
Oels genehmigte Flachs markt zum erſten Male abgehalten 
wird, beabſichtigt die Kommunalbehörde eine öffentliche freundliche 
Einladung an alle Flachszüchter und Flachsröſter zur zahlreichen 
Betheiligung am Markte zu erlaſſen und den Tag ebenfalls durch 
Feſtlichkeiten zu einem angenehmen zu machen. 


irſchberg, 25. April. Unglücksfälle.) Am 23. April 
3 8 5 4 uhr EN ſich im Hirſchberger Thale ein 
ſchweres Gewitter und zündete zuförderſt die Hornig ſche Gärt⸗ 
nerſtelle zu Berbisdorf an, welche von den Flammen völlig ver⸗ 
zehrt worden iſt. — Deſſelben Tages, Nachmittags gegen 5 Uhr, 


ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des Freibauers Carl Rös⸗ 
ler zu Boberröhrsdorf und tödtete eine Kuh und eine Kalbe, 
richtete aber ſonſt keinen Schaden an. — Am 21. d. M., Abends 
gegen 10 uhr, ging das Bauer Men deſche Gehöfte zu Lomnitz, 
Hirſchberger Kreiſes, in Flammen auf, und war bei dem ſchnellen 
Umſichgreifen des Feuers nur ſehr wenig zu retten möglich. Eine 
boshafte Brandstiftung iſt wohl außer Zweifel, da der Verun⸗ 
glückte ein rechtlicher und in feiner Wirthſchaft ſehr aufmerkſa⸗ 
mer Mann iſt. 0 ( Bote.) | 
1 

JNatibor, 26. April. [ Pferderennen. — Verſchö⸗ 
nerung der Stadt. — Vegetation.] Das Programm 
zu dem Yten Pferderennen und zu der damit verbundenen 12ten 
Thierſchau ift bereits Ausgegeben und erhellt daraus, daß Sonn: 
abend den 24. Mai die Thierſchau ift, wobei Staats⸗Preiſe 
für Zucht⸗Pferde und Vereins⸗Preiſe für Pferde, Rindvieh und 
Schafe vertheilt werden. 

Sonntag den 25., Nachmittags 1 uhr, beginnt das Pferde⸗ 
rennen und zwar: 

1) Rennen um den Staats⸗Preis, 300 Rtl., 800 Ruthen, 

2) Rennen um den Geſellſchafts⸗Preis, 36 Louisd'or, 600 
Ruthen, Anmeldungen offen bis zum 20. k. M. bei dem 
Grafen Gaſchin auf Poln.⸗Krawarn, 

3) Herren⸗Reiten, 400 Ruthen, 2 Frd'or. Einſatz, 

4) Trab⸗Reiten, 600 Ruthen, 1 Frd'or. Einſatz, 

5) Rennen für bäuerliche Pferdezüchter, 400 Ruthen. 

Auch in dieſem Frühjahr wird viel zur Verſchönerung der 
Stadt, beſonders des Ringes gethan, denn es werden nicht nur 
drei Häuſer am Ringe umgebaut, ſondern auch deſſen Bürger⸗ 
fteig mit Trottoirs belegt. In dem einen der im Umbau fi 
befindenden Häuſer war unſer Theaterlokal und es wird wohl 
auf lange Zeit der Tempel Thaliens uns verſchloſſen bleiben, da 
zur Zeit nicht bekannt iſt, wo ihm eine paſſende Stätte wird 
angewieſen werden. N 

Das ſo ſehr zeitige und günſtige Frühjahr hat recht wohl⸗ 
thätig auf die Vegetation eingewirkt und nur deim Raps hat 
ſich der Glanzkaͤfet eingefunden, der insbeſondere den ſchwächeren 
Pflanzen großen Nachtheil bringt. Für das Obſt fürchtet man, 
daß Maikäfer und Raupen demſelden ſehr ſchaden werden. a 


Mannigfaltiges. 


— Ein Engliſcher Ingenieur hat verſu . Ten 
Arbeit zu machen und as Dieselännen fanden. 8 in 
nämlich eine Vorrichtung, die in einer großen auf dem Dache ange 
brachlen Glocke befteht, die am Abend vor dem Schlafengehen derge⸗ 
ſtalt mit fämmtlichen Eingängen des Hauſes in Verbindung gebracht 
werden kann, daß fie . Stunde völlig Sturm läutet, ſobald cine 
ek 75 A 1 Die Glocke läutet natürlich nicht 
nur bei der Ankunſt von Dieben, ſondern auch bei „ehrlichen Men⸗ 
ſchen“, die ſich beim Nachhauſekommen . haben. en 


— Vom Bielerſee wird geſchrieben: Am 15. April Abends er⸗ 
eignete ſich in Node, auf dem Teſfenberg, ein ſchreckliches Brand ⸗ 
unglück. Der Himmel war geröthet wie von einem Nordlicht, der See 
glich einem Blutmeer, der ſchneebedeckte Chaſſeral glänzte wie beim kla- 
ren Himmel zur Mittagsſtunde! Von 7 Uhr Abends bis Nachts halb 
12 Uhr wüthete das Feuer und legte, wie man heute vernimmt, 37 
Wohnhänſer, don 52 Haushaltungen bewohnt, in Aſche. Nähere De- 
tails über Entſtehung des Brandes, Größe des Schadens ꝛc. fehlen 
noch, doch heißt es, man vermiſſe 3 Perſonen. Der Regierungsrath 
hat 1000 Fr. zur Unterſtützung der ärmeren Brandbeſchädigten bewilligt, 

— Der Riſorgimento“ meldet aus Konſtantinopel, daß ein uner⸗ 
meßlicher Schatz griechiſcher Manuskripte von ſehr hohe n Alter 
von einem gelehrten Griechen in einer Höhle am Fuße des Berges 
Athos entdeckt worden wäre. Unter den koſtbaren Rollen von. feinem 
e bedeckt mit . kleinen Schriftzügen, ſeten einige dazu be 

immt, eine vollſtändige Auslegung der hieroglophiſchen Schreibart 
habe fie bereits mit Erfolg zur Entzifferung 
mit welchen der Obelisk des Hippodroms 


geben, und der Entde 
der Inſchriften angewandt, 
in Konſtantinopel bedeckt iſt. 


— Die Pfeife der Königin.] Wenn man einen Begriff von den 
Wundern Londons, von der Macht und dem Reichthume Englands | 
haben will, ſo muß man die Docks beſuchen. Vom Tower bis Black⸗ 
wall, d. h. auf einer Strecke von vier Meilen iſt man in einer Unzahl 


von Docks; in der ganzen Welt ſieht man nichts, was dieſen Maſſen 


von Schiffen, dieſen unermeßlichen Magazinen gleicht, von denen einige 
7 Stockwerke haben. Die St. Katharine Docks, London Docks, Caſt 
und Weſt Indig Docks haben eine Oberfläche von 10 bis 11 Acres und 
können 1200 Schiffe und 539,000 Tonnen Waaren faſſen. und dieß ſind 
nur die Docks des linken 1 5 auf dem rechten dehnen ſich eine Menge 
anderer aus. Wir N auf den linken, in den London Docks, 
weil ſich hier die „lun iederl onigin“ findet, und zwar in den Kellern, 
wo die mächtigen den agen ſind. Im Mittelpunkt des großen 
oͤſtlichen SER iſt die G an einen großen runden Bau, der keinen 
Eingang jetz tn rundmauer der „Pfeife der Königin.“ Steigt 
man in das on Tabak auf, das über dieſem Keller iſt, ſo befindet man 
ſich in Nen de Regie öniederlage, die man das Entrepot der Königin 
nennt, Bieß aber 85 rung es um jährliche 14,000 Pf. Sterl, gemiethe! 
dat. er A feines Gleichen nicht auf der Welt: es umfaßt 
2885 an das EN cres; die Pfeiler, welche die Eiſenbalken ftüge 
nichts zu ruhen ſc ach aufgeführt iſt, find fo leicht, daß das Dach au 
beer in beint. Eine ungeheure Maſſe Tabak, gegen 30,000 Ton⸗ 
einander liegen mächtigen Faſſern verſchloſſen, die in zwei Reihen über 
Tabak Ari Hier liegen manchmal für 4 bis 5 Mill. Pfd. Sterl. 
8 2 Ps giebt noch ein faſt eben ſo großes Magazin, wo die ee 
lden 1 Abake liegen, fo wie ein ſpezielles für Cigarren, wo man nie 
Im Gu 5 jede zu 1500 Pfd. Stetl. Wertb, beiſammen findet. 
he 72 er Königin wandert man zwiſchen Mauern von Tabaks. 
\ efindet ſich in einer vollftändigen Tabaks⸗Atmoſphäre. Bald 
ſtoßt ah auf 2 Pfahl, wo mit großen Lettern angeſchrieben ſteht? 
„Zum Ofen digt man ber angegebenen Richtung, fo gelangt man M 


die Mitte des Magazins und * a 
durch ein Thor ein, über dem die Knete ne Kool 7 8 


roth gemalt ſind. Man befindet ſich nun in a 1 
in deſſen Mitte ein komiſcher Ofen nach Art der Potzelansſen ig den ö 
det. Ein großes Feuer brennt auf dem Heerde, und rings herum 17 
Haufen beſchadigten Tabaks und Thees nebſt andern für das Feuer 9 
ſtimmten Waaren. Dieß Feuer erliſcht das ganze Jahr hindurch nie 
mals, weder Tag noch Nacht. Ein Beamter if beauftragt es zu unter 
halten, und während des Tages bringen andere Angeftellte unauſhörtich 


Waaren herbei. Alle konſiszirten oder unverkäuflichen Waaren, weicher 
Art fie fein mögen, wandern W Weg. In den andern Docks werden 
die beſchaͤdigten Waaren, fo viel man uns verſicherte, in die Erde ver 
graben, bis fie zum Theil verfault find, und dann als Düngungsmit 


verkauft. Hier verwandelt die „Pfeife der Königin“ alles in Ra 
mit Ausnahme des größern Theils des Thees, den man ſeltener 
brennt, da bei einem ſolchen Autodafe einſt das Kamin des Ofens, 
Brand gerieth. Seltſame Waaren unterhalten manchmal dieſen 2 
Der mit der Aufſicht über das Verbrennen beauftragte Mann b nen 
uns, er habe einmal 900 Hammelskeulen aus Auſtralien zu verbren „5 
gehabt. Man hatte ſie vor Aufhebung des Zolls ins Magazin ge t 
in der Hoffnung, daß dieſer Zoll bald aufgehoben würde; als di 
geſchah, kümmerte ſich der Eigenthümer nicht mehr Barum, ſie erden. 
im Magazin, und fingen an zu verderben und ungerkäufli u er babe 
Es waren aber noch ſehr gute darunter und der Mann geft 

mehr als einmal zu feinem Frühſtück eine Schnitte 
geholt, das vor feinen Augen gebraten wurde. 
13000 Paar weggenommene Franzöſiſche Handſchute. € 
der „Pfeife der Königin“ wird an Gartner und Pächter, an Seifenſe 
brikanten zc. verkauft. Man, findet in einem Hof Karren voll NA 
und Eiſenſtücke, die vom Fegen der Magazine ſtammen oder in de 
Trümmern der Kiſten blieben, die in den Ofen gebracht wurden. Di 
welche man beim Sieben der Aſche findet, werden von den Waffenſchm 
den ſehr geſucht, und bei der Fabrikation eiserner Kanonen angewen en 
fie befigen in der That eine beſondere Elaſtizität, welche macht, daß anf 
aus ſolchem Eiſen gefertigten Kanonen weniger dem Springen auögelt® 
find. Manchmal findet man ſogar Gold und Silber unter der # 
denn viele Artikel, die ſich nicht verkaufen laffen, werden gerbrocen her | 


er 


ins Feuer geworfen. So wurde einmal eine große Anzahl frem 
uhren, die von Gold fein ſollten, als aus einem geringern Metall ware 
in einer Mühle zerma mt und dann in den Ofen geworfen. Das der 
„Pfeife der Königin,“ weiche in ihrer Art und durch die mare 7 
Gegenſtände, die fie verzehrt, wohl einzig ift, a 


Mit a 


Sonntag. 


— engliſcher Oſtindienfahrer, 
Sie 


— Ein berühmter und pra 
9 „Buckinghamſhire“, 2000 
alcutta nach Europa ab. 
ländern und 70 Laskaren, Ü werth⸗ 
dollen Laren gegen 150 Paſſagiere, meiſtens Offiziere und Sol 
daten mit Äpeen amilien an Bord. In der Nacht vom 4. März, als 
e ale ere zur 


des 


wenigen 
apitän 


Bald ftand das Schiff hinten und vorn in Flam⸗ 


In dieſem kritiſchen 
Augenblicke erſchlen eine unverhoffte Ein Dampfboot hatte 
ſernab pie Lärmkanonen der cee und war dem 
Scheine er Feuersbrunſt nachgegangen. Kapiia 
feinen au a0 N Wfängeet verlor, lie 


und Kinder i dem Dampfſchi 

f er in die Böte ſetzen und nach dem Dampſſchiffe bringen 

die Böte kamen leunig fare und holten die . zen Paſſagiere 
nd zuletzt die Mannſchaft ab. Jedesmal fand ein ftürmiſcher Zudrang 

zu den b ie See und wurden 


nur mit Mühe wieder herausgezogen, in einziger kam um. 
er Kapitän Dar der Le te, ber das m verließ, welches nun in 
vollen Flammen ſtand. Das Schiff brannte volle 60 Stunden, ehe es 
fant, Nicht das Geringſte von der Ladung konnte gerettet werden. 
Bei glopd's berechnet man den Verluſt auf mehr als 120,000 Pfund 
Sterling. (W. Z.) 


— d igsſchloſſe von q 

Sale Wenriemie, on — [ ahren W Mühe da 
ſen ihn wieder zu er —— j — ge ruhmgekrönter Held ift gealtert, 
pärliches Haar geble Sani onſt fo glanzende Auge blickt trübe, 
— —— oder — — — werfen noch zuweilen einen Fun ⸗ 
— hin . Kraft ie hohe Stirn fi faltig geworden, 
2 * er m re 2 welche den Herrn ſonſt auszeichnete, ift 
0 ni a die anne die Siege in Ungarn, ſinds die Siege 
Beh, Po u ans 5 Furcht vor jener Ungnade, von welcher die 
8 Gutmülhlgteit or einigen Jahren ſo viel erzählten! Aber ein 
5 cer die dp und Menſchenfreundlichkeit iſt im Geſichte ge⸗ 
ruſſiſchen macht. Eri oſtognomie des Fürſten zu einer durchaus un: 
1 en ſt auch weniger Ruſſe, als Alle, die ihn umkrei⸗ 

uffifance und Indolenz, welche auch die gebildeten 


n in ei 
ne Sym az e Augenblicken widerlich macht, iſt bei 


u befehlen ſt nicht nur vornehm durch die lange Gewöhnung, 
Anlage N und zu beherrſchen, ſondern auch vornehm aus angeborner 
ruſſis chen atürlich iſt der Fürſt der Mittelpunkt aller polniſchen und 


auer Klatſchereien, und daß er alt Ben ift, hat den War⸗ 
wech In chten genommen, denn fein 
0 elndes Intereſſe für die Damenſchönheiten Warſchaus war mn 
bung 


Für beitrugen, den verheiratheten Damen Warſchaus die Perſon des 
0 ie nen * berleiden. Der ſchönſte Stern am Hofe des Fürſten Statt⸗ 
ers iſt unter en, die Fürſtin Jablonowski iſt in der Zeit 


der Ju 996 Fr 
fie e 5 Cl 


intern zuffichen g ie Fürſt ü 

i ofe. Die Fürſtin und ihr Gemahl waren beide 

die alen und wohl der Bekanntſchaft werth. Die Fürſtin galt für 

ſchen iiſchende Schönheit, Paskiewicz huldigte ihr mit all der energi⸗ 

b keit, deren er fähig war, und he wurde, je mehr fie ihn 

ihr m ſo demüthiger und freundlicher gegen Solche, die zu 
— Und er, der Fürſt, ſcheinbar % abgelebt und gleich 


iltig gegen fein. 
Steinbll un te 


ren Aeußeren und einer gut behauez verbarg hinter einem unſcheinba⸗ 


pfindu i ; | i 
un für feine Gemahlin; und wenn er ihr im Kerzenlichte des 


die anmuthigen Bewegungen der „wenn er mit ihr allein durch 


den verſchönt hatte. — Lange Jahre lebte der 
Wen Mann, getreunt von den Seinigen, 


egen hat er ſeine Kiuder um ſich, und auch die Gemahlin des Für⸗ 
Poorden. An ſeiner Tafel ſieht man nur noch einzelne reſpektable 


dageg, Erziehungsanſtalten oder bei der Mutter; ſeit etlichen Jahren 
fen 


ge 
worden. 
Tae wurden, widmet er jetzt zum 


er in hohem 


dieſer dowokt, der Graf Franciszek Potodi u. n. A 
2 r als Ruſſen 


Regel Ausnahmen zuzu 


e 
e traut und ſteunbſchaftft „er betrachtet fie me 


1 


ſangs ſeh u — Stück von dem Herzen des Fürſten zu erwerben. 
ärgerlich. Der den ihm und dem Fürſt Statthalter, obſchon an- 
moskowittſcher 9 rde ſchon nach kurzer Zeit ziemlich kalt, ja faſt 


M. Manow iſt ein echter Ruſſe und dazu ein echt 
geides iſt Paskiewicz nicht. Und wenn es 
oruch kam, fo wurde doch die Ungleich⸗ 
Romanow für verſtändig hielt, ſich von 
Nel einiger Zeit mit ſeiner Gemah⸗ 
Hand, und gedenkt fie ſchwerlich zu 
a wenn gie 1 — 5 —— —— 
es r junge Mann, n Theodor erſetzt ihm ſeine 
a De) fache St zu daher zum Daler ein herz ⸗ 


auch nie zu eine 


ate 
ver „außer auf B tern 
laſſen 5 alder | 


ch treiche ax. 

ahre a d verurſacht fen daß arge eines Oberſten geſchmückt, 
be ſchwerlich a en — doch nicht einmal ywanzig 
Aung zum Obersten machte in den Grundſch manchen erdruß, 

en Ophyiere nahmen diane en u 7 

en det darüber und machten ih RR eben 5 Ne 
Daher aug e ‚om, deen e bee ee e 

U vancemen * ei 
und für 5 ten wurde es als eine 80891 ee Beben Be 


Kleine Ane olens balten, von den Bb wurde eg ez betrachtet 


äber den jungen Oberſten erfüllen di elacht.— 


er d mit feiner vierſpannte Salons 
da doe he Bae der Salt ben früh BIS dees ene 
Man onal des Ballets genießt ſeine vor 


E 


ügliche NULL, 

kann ihm aber kau n, ſelbſt d 55 Geduld. 
Ee dale zn dead , ge 
eie " ushalt del Fürften geipielt hat, 0 8 — Post) r 


die Ausſichten für 


entgegen. 


ER Beilage zu J 116 der Breslauer Zeitung 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. April. [Wochenbericht.] Das anhaltend 
7 Wetter bleibt den jungen Feldpflanzen ſehr hastig sun bald 
haben die neuen Saaten ſo üppig geſtanden als jetzt, demnach bleiben 

| eine ſehr reichliche Ernte günſtig. Die ganze Woche 

hindurch waren die Zufuhren an unſerem Getreidemarkte ſpärlich, weil 
der Landmann ſeine Feldarbeiten noch nicht beendet; dennoch war die 
Kaufluſt für Getreide ſehr ſchwach und es mußte Manches billiger 
erlaſſen werden. Namentlich war dies bei Weizen der Fall, weil Preiſe 
auswärts ebenfalls gewichen und an eine baldige Verſendung bei dem 
geringen Waſſerſtande nicht zu denken iſt, es wird daher größtentheils 
zur Konſumtion gekauft, daher ſich, wie natürlich, Preiſe drücken 
müſſen. Roggen wird nur in gang Heinen Partien aus erſter Hand 
angeboten, der Mangel dafür iſt aber doch nicht fühlbar, weil die 
Bodenlager genügend ausreichen, es wird nur davon das Nöthigſte 
gekauft, daher der Abſatz ſchleppend zu nennen iſt. Gerſte allein bleibt 
in guter Frage bei unveränderten e Hafer war in dieſen Tagen 
auch ziemlich feſt, weil unſere Konſumenten etwas mehr ſuchten. Erb⸗ 
ſen ſind ganz ohne Frage und eher niedriger zu notiren. 

Heute bezahlte man weißen Weizen von 48 bis 54 Sgr. und gelben 
46 bis 52% Sgr. Roggen 36 bis 40 Sgr. Gerſte 28 bis 32 auch 
33 Sgr. Hafer 23% bis 25% Sgr. und Erbſen 38 bis 44 Sgr. 

Oelſaaten waren nicht angeboten. Schlagleinſaat 55 bis 67% Sgr. 
Saatlein 75 bis 85 Sgr., Pernauer 1850er 11½ Gl. 

In Kleeſaat fand ein ſehr ſchwaches Geſchäft ſtatt. Einiges wurde 
noch für die Umgegend zur Saat gekauft, jedoch iſt dies zu gering. 
fügig, als daß wir darnach Preise beſtimmen können. Wir notiren 
als nominell weiße 4½ bis 10 Rtl. und rothe 6 bis 10 Rtl. Von 
erſterer würde noch manches auf Spekulation genommen werden, 
wenn Inhaber eine fernere Ermäßigung eintreten ließen, da dies jedoch 
nicht der Fall iſt, ſo ruht das Geſchäft gänzlich. 

In Spiritus vermindert ſich wieder Begehr merklich, es ift jetzt nur 
dafür 6% Rtl. zu bedingen. Auf Lieferung wird nichts gehandelt. 

Rüböl bleibt matt und ohne Begehr, 10 Rtl. wird zwar gefordert, 
man könnte wohl aber um % bis % Rtl. billiger ankommen. 

In Zink find in dieſer Woche an 4000 Ctr. loco a 4% Rtl. ge 
handelt worden. Der Preis dürfte auch ferner noch zu bedingen ſein, 
da die Berichte aus Hamburg viel günſtiger lauten. 


Breslau, 26. April. [Wollbericht.] Die Umſätze in dieſer 
Woche waren der ice . wegen nicht ſehr bedeutend, obſchon eine 
namhafte Poſt ruſſiſche Kammwolle verkauft worden iſt, die etwas 
über 60 Rtl. holte. Außerdem zahlte man für ſchleſiſche Einſchur 79, 
für feine galiziſche 65—67, für poſenſche 63—65, für geringe ruſſiſche 
50—55 und für Schweißwolle 43—48 Rtl. — Kontrakt⸗Geſchäfte find 
nur ſehr wenige, mit der ſeither üblichen Preisreduktion, abgeſchloſſen 
worden. Die anhaltend flauen Berichte von den engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und in neueſter Zeit auch von den früher lebhafteren öſterreichi⸗ 
ſchen Märkten halten jede Spekulation nieder und die noch mit Vor⸗ 
räthen verſehenen Händler ſehen ängſtlich dem bevorſtehenden Markte 


Von der Oder, 21. April. Eine feltene, längſt erwünſchte Ge- 
legenheit, der ruſſiſchen Grenzſperre ein vollwichtiges Paroli zu 
bieten, wird uns jetzt dargeboten. Rußland bereitet nämlich jetzt ſei⸗ 
nen polniſchen Getreideprovinzen, dem Königreiche Polen und Bol: 
hynien einen neuen Abzugsweg für ihre Cerealien. Es läßt 
Dampfboote für die Weichſel konſtruiren, welche durch ihre Bau⸗ 
art die Beſchiffung dieſes Fluſſes weit gegen ſeine Quellen hin ermög⸗ 
lichen. Volhynien, diefes reiche Getreideland, welches bisher feinen 
Ueberfluß nach Odeſſa ſandte, dabei aber wenig Gewinn fand, weil 
die ſchlechten Straßen die Kommunikation äußerſt theuer machten, ſoll 
jcpt feine Produkte nach der Weichſel ſpediren. Von da ſollen fie ihren 
Weg über Danzig nach England nehmen und alſo den großen Umweg 
über Odeſſa, durch das ſchwarze und mittelländiſche Meer vermeiden. 
Die Nützlichkeit dieſes Projekts liegt auf der Hand. Allein dabei ift 
Weſtpreußen zu paſſiren. Preußen aber hat mehr als einen Grund, 
dieſem Projekte entgegenzutreten. Zuvörderſt verliert der Getreidehandel 
Preußens, wenn die Maſſen des volhyniſchen Getreides noch auf den 
Markt von England kommen Dann aber verdient Rußland wahrlich 
nicht, daß Preußen deſſen Produkte gegen einen niedrigen Zoll durch 
fein Land paſſtren läßt, während Rußland den Tranfitohandel aus 
Preußen und Deutſchand durch ſeine exorbitanten Zölle faſt unmöglich 
sed! hat. Seit Jahren hat Preußen und Deutſchland mit Recht 

ber dieſe Handelsſperre geklagt Allein dieſe Klagen mußten fruchtlos 
verhallen, weil uns keine Repreſſivmaßregeln dagegen zu Gebote 
ſtanden. 8 bietet die Natur der Sache uns ſolche dar. Kir können 
den ganzen Plan Rußlands, ſeinen polniſchen, namentlich volhyniſchen 
rodukten einen en e und leichten Weg zur Ausfuhr zu ver⸗ 
affen, ebenſo lähmen, wie Rußland unſern Handel nach dem 
Oſten Er „ja faſt vernichtet hat. Wir dürfen nur nach den eng- 
liſchen Grundsätzen der Reziprozität verfahren und die enormen ruſſi⸗ 
ſchen Zölle mit gleichen preußiſchen auf der Weichſel erwidern, und 
Rußland muß von feinem Plan, durch Dampfſchifffahrt Volhynien mit 
der Oſtſee zu verbinden abſtehen. Nichts iſt natürlicher und leichter. 
Wird unſer Miniſterium dieſe eben jo zweckmäßige als gerechte Maß⸗ 
regel ergreifen? So viel ſteht indeß feſt, daß 
Gelegenbeiten, die alten von Europa garantirten Verträge über den 
Handel von Geſammtpolen von 1815 wiederherzuſtellen, kaum mehr 
finden dürften. Möchte das unſer Miniſterium bedenken! (D. A. Z.) 


[Bekanntmachung.] Die Induſtrieausſtellung, welche im laufen ⸗ 
den Jahre in London ſtattfinden wird, hat die Regierungen der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten veranlaßt, Vorkehrungen zu treffen, um den Gewerbtrei⸗ 
benden des Zollvereins diejenigen Vortheile zugänglich zu machen, welche 
aus jener Ausſtellung für fie erwachſen können. In Folge deſſen und 
der bei der General⸗Konferenz in Zollpereins-⸗Angelegenheiten gefaßten 
Beſchlüſſe wird hierdurch Folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

1) Die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung wird durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche Berichterſtattungs⸗Kommiſſion der zum Zollvereine gehörigen 
Staaten beſchickt werden, welche das Ergebniß der Ausſtellung 
nach einem geordneten Plane mit beſonderer Rückſicht auf das Ge⸗ 
werbeweſen des Zollvereins zu ſchildern hat. Zum Vorſtande der⸗ 
ſelben iſt der geheime Ober⸗Finanzrath von Viebahn zu Berlin, 
u Mitgliedern find zunächſt ernannt: von Preußen der königl. 

abriken⸗Kommiſſtonsrath Wedding; von Baiern der königl. Mi⸗ 
niſterialrath Dr. von Herrmann zu München; von Sachen der 
königl. Profeſſor, und Direktor Hülſſe zu Dresden; von Wür⸗ 
temberg der königl. Regierungsrath Steinbeiß zu Stuttgart; 
von Baden der 92955 ebeime Rath und Profeſſor Pr. ee 
ee von 7250 en der kurfürſtliche r or. 

chreiber zu Kaſſel; vom Großherzogthum Heſſen der groß. 
herzogl. Kommerzienrath Rößler zu London; von Braunſchweig 
der Profeſſor Dr. Varrentrapp zu Braunſchweig; von Naſſau 
der herzogliche Miniſterialaſſeſſor Odernheimer zu Wiesbaden; von 
der freien Stadt Frankfurt der Kaufmann Philipp Elliſſen 
u Frankfurt. Dieſen Mitgliedern iſt für den Fall des Bedürfniſ⸗ 
bes überlaſſen, ihre Zahl durch Sachverſtändige aus dem ganzen 
Bereich des Zollvereind zu verſtärken. Er 
Nach einem Beſchluſſe der königl. großbrittaniſchen Ausſtellungs⸗ 
kommiſſarien wird eine von den verſchiedenen Nationen zuſammen 
geſetzte Jury von 272 Mitgliedern die I Gegenſtände 
prüfen, degutachten und über die den verdienſtvollſten Ausſtellern 
zu verleihenden Prämien urtheilen, und es hat danach der deutſche 
Zollverein neunzehn Mitglieder zu dieſer Jury zu ernennen. Die 
Mitglieder der vereinsländiſchen Berichterſtattunge 
den in der zuletzt genannten Zahl zugleich Mitglieder jener Jury 
ſein. Darüber, für welche der einzelnen Fächer und Klaſſen die 
einzelnen Kommiſſionsglieder in Vorſchlag iu bringen find, bezie 
ee e haben, wird die Berichterſtattungs⸗Kommiſ⸗ 

on Beſchluß faſſen. 

Ein Katalog der vereinsländiſchen und norddeutſchen Ausſteller, 
in welchem auch die Preiſe der wichtigeren Gegenſtände, ſoweit 
dieſelben von den Ausſtellern zur Veröffentlichung beſtimmt werden, 
angegeben find, wird in einer deutſchen und in einer engliſchen 
Ausgabe in der hieſigen Deckerſchen geh. Oberhofbuchdruckerei 

binnen kurzer Zeit erſcheinen. 1 
Während der Dauer der Ausſtellung wird in London ein vereins ⸗ 
ländiſches Erkundigungsbüreau beſtehen, welches über die vereins 
ländiſchen Erzeugniſſe, über deren Preiſe und Bezugswege Aus. 
kunft ertheilen, Preiskourante, welche etwa von den Ausſtellern 
eingeſandt werden, ausgeben und den deutſchen Induſtriellen, welche 
die Ausſtellung beſuchen, die erforderlichen Mittheilungen machen 
wird. Die il dieſes Erkundigungsbüreaus ift der berli⸗ 
ner Ausſtellungskommiſſton und den Konfuln der, zum Zollvereine 
ehörenden Staaten in London überlaſſen. Dies Erkundigungs⸗ 
bäreau, defien Lokal näher bekannt zu machen der berliner Kom. 
miſſion für die londoner Induſtrieausſtellung überlaſſen iſt, wird 
ch zum Verſammluugslokal der Berichterſtattungs⸗Kommiſſion 
en. Es werden dort die vereinsländiſchen Kataloge ausgege · 


werden. 


* 
— 


3 


— 


4 


— 


ch ähnliche paſſende 


skommiſſion wer ⸗ 


5) Der von der Kommiſſion aus zuarbeitende Bericht wird zu feiner 
Zeit der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Berlin, den 24. April 1851. d 
Der Minifter für Handel, Gewerbe 


Der 
und öffentliche Arbeiten Finanz⸗Miniſter 
v. d. Heydt. v. Rabe. 
leandwirthſchaftliches.] Ein einfaches Verfahren, die Schafe, 


reſp. die Wolle rein und zweckmäßig zu waſchen, findet in der Herr⸗ 
ſchaft K. mit dem beſten Erfolg angewandt ſtatt. Man weicht dort 
die Schafe in verſchiedenen Maſſen, oft bis 800 Stück, des Abends in 
einem See gut ein, ſtellt dieſe Heerde über Nacht in einen, zur Er⸗ 
wärmung geeigneten geſchloſſenen Stall und ziemlich eng zuſammen, 
ſchwemmt des andern Morgens 3 Uhr dieſe Heerde in Partien von 
50 bis 100 Stück einmal ab, nimmt ſie in den warm erhaltenen 
Stall zurück, läßt dort weiter dieſe Thiere bis zum Schwitzen ſich 
erwärmen, was binnen zwei Stunden erreicht ſein dürfte, ſchwemmt 
dann, wie zunächſt geſchehen, die Schafe wiederholt, und endet nach 
nochmaligem dreiſtündigen warmen Stallſtand durch abermaliges ein⸗ 
faches Adſchwemmen das ganze, mit dem günſtigſten Erfolg begleitete 
Waſch⸗Geſchäft. — Durch die Erwärmungen der Thiere erfolgt die 
Auflöſung des fettigen Vlies⸗Schmutzes hauptſächlich und vorzugsweiſe 
vom Körper heraus, wonach ſelbſt die harzigſte Dede der ausſtrömen ⸗ 
den erhöhten Körperwärme nicht zu widerſtehen vermag; ſelbſtver⸗ 
ſtändig genügt dann eine einfache Durchſchwemmung, und das übliche, 
mindeſtens überflüffige Handgeknete fällt weg. f 

Dieſe Waſchmethode bedingt die Nähe eines Stalles oder Schuppens 
an der Schwemme; der gute Erfolg iſt aber immer noch geſichert bei 
einer Entfernung von 500 Schritt, wie in K. hen wird. Den 
Schafen geſchiehk bei dieſer Art Wäſche keinerlei Nachtheil, ſelbſt wenn 
ſich die Erwärmungen und die darauf folgenden kalten Abſchwemmun⸗ 
gen den Weſentlichkeiten eines ruſſiſchen Dampfbades nahen. 0. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 
13. bis 19. April d. J. 9799 Perſonen und 29692 Rtlr. 8 Sgr. 7 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter» und Vieh⸗ Transport dc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Inſerate. 


An die Auswanderer. 8 

Von den verſchiedenartigſten Beweggründen geleitet, verläßt 
eine jährlich ſich ſteigernde Zahl von Deutſchen ihr altes Hei⸗ 
mathland, in andern Erdtheilen ein neues ſuchend. Viele von 
denen, welche auszogen, haben eine glückliche Exiſtenz errungen 
und können das neue Leben, die neuen Verhältniſſe nicht anmu⸗ 
thig genug ſchildern, während Manche — undefriedigt in ihren 
übertriebenen Hoffnungen — auch in dem neuen Lande ſeufzen, 
wie ſie im alten gethan, ja ſich zurückwünſchen in das Land, 
dem ſie erſt vor kurzem den Rücken zugewandt. Die Urſachen 
dieſer verſchiedenartigen Erfolge liegen meiſt ſehr nahe. Wer 
unbekannt mit den Verhältniſſen ſeiner neuen Heimath, unbetraut 
mit den Erforderniſſen einer glücklichen Ueberfahrt dahin und 
eines fröhlichen Gedeihens daſelbſt, die Reiſe unternimmt, wer 
auf's bloße Ohngefähr auswandert, dem dürfte nur unter höchſt 
ſeltenen Umſtänden eine glückliche Zukunft erblühen. Dieſe Uebel⸗ 
ſtände für den Auswanderer möglichſt zu befeitigen, ihn zu den 
Vorbereitungen für ſeinen Zweck zu veranlaſſen, ihn zu 
vor dem Treiben gewiſſenloſer Agenten, ihn zu warnen 
und zu berathen in allen nur möglichen Fällen, iſt ſeit drei 


Sitzungen] (Karlsſtraße im reformirten Gymnaſium) bietet er 
durch Mittheilungen aus überſeeiſchen Orten, durch Beantwor⸗ 
tung ſpezieller Fragen, durch Vorträge über amerikaniſche 
Zuftände ꝛc. den Auswanderern das geeignetfte Material für ihre 
Belehrung. Daneben ift es ihm aber auch möglich geworden, den 


Theater: Nepertoire. 8391 


Sonntag den 27. April. 22fte Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „König Lear.“ Trauer 
ſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, über» 
ſetzt von ‚Philipp Kaufmann. — Perſonen: 
Lear, König von Britannien, Herr Görner 

als Gaſt). König von Frankreich, Herr 
irſchberg. Herzog von Burgund, Herr 
3 Herzog von Cornwall, Herr 
ennies. 9038 von Albanien Herr 
Hiltl. Graf von Gloceſter, Herr Meyer. 

Graf von Kent, Herr Rieger. Edgar, 

Gloceſters Sohn, Herr Blattner. Edmund, 

Gloceſters Baſtard, Herr Guinand. Ein 

Ritter in Lears Gefolge, Herr Moſewius. (C. 9 

Der Narr, Herr Stotz. Ein Arzt, Herr 

Götte. Ein Herold, Herr Hillebrand. 

Oswald, Gonerils Haushofmeiſter, Herr Ney. 

Ein Edelmann, Herr Campe. Ein alter 

Mann, Glocefterd Pachter, Herr Clauſius. 

Ein Bote, Herr Puſchmann. Ein Haupt 

mann, Herr Simon. Bedienter bei Corn; 

wall, Herr Mehr. Lears drei Töchter: Go⸗ 
neril, Selm. Höfer; Pegan, Sein. Bunke; 

Cordelia, Frin. Schwelle. 

In Folge vielſeitiger Aufforderun⸗ ſiuder dieſer Ketten über 

gen werden änlein Jenny N 

und Herr Kahle, vom k. k. Hof. Opern⸗ 

Theater in Wien, noch drei Gaſtdar⸗ 


28. April, Abends 7 U 
Vortrag des Herrn 


841 

Meine Gattin litt ſeit 
Gicht und Rheuma im 
im ganzen Körper, und 


machen. Sie trug ſelbe 
in der erſten Stunde n 


Haut. Dieſe günſtig 


gen auch noch wirkli 
nun von allen Schm 


[1252] 
ker inni 


enny 7 
o roße 
ali ens er 


— — — | 1253 
F. z. © Z. 9. IV. 6. R. O1. gur hie Pater Bufe 


Bor; 
\ en, Muſik von Donizetti. 
Borgia, Sein. Ney; Gennaro, Hr- Kahle, 


[1257] 3 

Die heute Morgen um 2 Uhr erjolgte glüd- 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, 
geb. Hennig, von einem muntern Knaben, 
eigt Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Dank abgeſtattet. 


eldung ergebenſt an: 
W F. W. Groſſer. 
Gleiwitz, den 25. April 1851. 


gliedern dieſes Ortes, 
Kommiſſarius Pluge, 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: 


Konſervation des Holzes. 
Herzlicher Dank. 


rende ärztliche Kuren wohl einige Erleichterung, 
jedoch nie vollkommene Heilung . 
Durch die von achtbaren Perſonen in der Wie. 
ner Zeitung veröffentlichten Dankſagungen ſür 
die Goldberger ſchen Ketten aufmerkſam 
macht, holte ich mir eine derlei Kette zu 
d., um einen Verſuch damit an ihr za 


verſpürte fie ein eigenthümliches Prickeln au 
gerte ſich täglich und * ſich im ferneren 


Leiden vollſtändig befreit iſt, 
Intereſſe der leidenden Menſchheit i dem Er⸗ 
Oeffentlichkeit mit beſonderem Danke we vorliegen, und ſich fo nicht in die Hände 


; 1. AR 
1 Falſchlein, Seibenzenafabtitant, 
... 
Ade! Pee, age 
len Denen, welche be 
eliebten 7 und 
1 ter durch 


Die Hinterbliebenen. 


bei der in Huben am 22. d. M. 
Feuersbrunſt, wird hiermit von den Gemeinde⸗ 


Sauer und Vogt der aufrichtigſte und herzlichſte] fof 


Schnabel's Inſtitut 


für gründliche Erlernung des 


27. April 1851. 


Auswanderern, welche ſich ihm anſchließen, bei ihrer Beförderung 
manche materielle Vortheile zu gewähren, ihnen durch Contrakt⸗ 
Abſchluß dei dem Vorfigenden den koſtſpieligen Aufenthalt in den 
Hafenſtädten zu erſparen u. dgl. — Obwohl nun der Verein 
bemüht ift, durch ſeine Berichte in den drei Zeitungen auch den 
Auswanderern der Provinz rathend beizuſtehen, ſo ſcheint es doch, 
als ob dieſe Berichte viel zu wenig beachtet würden, denn ein 
gut Theil Auswanderer geht noch immer ohne jegliche Vorberei⸗ 
tung, ungewarnt und undelehrt durch die vielfach mitgetheilten 
Erfahrungen des Vereins, der ungeſicherten Zukunft entgegen, 
und Viele, die durch einen leicht zu ermöglichenden Anſchluß an 
den Verein ſich (beſonders wenn es Familien waren) eine bedeu⸗ 
tende Summe an Fahrkoſten hätten erſparen können, ziehen noch 
immer, ohne die dargebotene Hilfe des Vereines nachgeſucht 
haben, dahin, und kommen oft ganz mittellos am Landungsplatze 
an. Der unterzeichnete Vorſtand erachtet es daher als ſeine 
Pflicht, die Auswanderer dringend aufzufordern, für ihr glückli⸗ 
ches Fortkommen in dem neuen Welttheile ſchon hier die nöthige 
Sorge zu tragen und ſich entweder als Einzelperſon, oder durch 
Verbindung mit mehreren Gleichgeſinnten als Verein dem hieſigen 
Central⸗Vereine anzuſchließen, um ſich die Vortheile zu erwerben, 


welche aus dem Anſchluſſe an den Verein erwachſen. Durch 


ſolchen Beitritt zum Breslauer Vereine, ſei es von einzelnen 
Perſonen oder von Vereinen, wird nicht nur das Wirken deſſelben 
bekannter und verbreiteter, es wird auch den durch den Verein 
beförderten Auswanderern dadurch eine größere moraliſche Garantie 
eboten. 

; Ueber die näheren Bedingungen des Anſchluſſes, ſowie über 
jede gewünſchte Auskunft, theilt der unterzeichnete Präſſdent des 
Vereines auf portofreie Anfragen gern das Nähere mit. 

Breslau, im April 1851. 
Der Vorſtand des Central⸗Auswanderungs⸗Vereines für 


? Schleſien. Br 
C. Winderlich, Ed. Thiel, W. König, 
äfdent, Vicespräfibent. Kaſſtrer. 
Reichardt, Patzig, Burg, Schmidt, 
Sekretaire. 

u —— men 
[864] In Veranlaſſung, daß von hier Weine nach Frank⸗ 
furt a. M., Mainz u. ſ. w. ohne die zu dergleichen Verſendun⸗ 


gen erforderlichen Uebergangss Scheine befördert worden ſind, hat 
das hieſige königl. Haupt⸗ Steueramt auf Grund einer Anzeige 
des Haupt⸗Zollamts in Gießen uns davon benachrichtigt, daß 
dieſes Haupt⸗ Zollamt fortan die nicht mit diesſeitiger vorſchrifts⸗ 
mäßiger Abfertigung verſehenen, Übergangs = abgabenpflichtigen 
Waaren unter Einleitung des prozeſſualiſchen Verfahrens anhal⸗ 


de. 5 
ter „n, den 26. April 1851. Die Handelskammer. 
837] Zu Montag den 28. April, Abends 7½ uhr, werden 


die Mitglieder der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource in den 
Weißgarten zur General:Berfammlung eingeladen. Es 
iſt der Bericht über die Reviſion der Jahresrechnung abzuſtatten, 
die Kommiſſion zur Ermittelung des Wahlreſultats zu ernennen 
und andere innere Angelegenheiten zu erledigen. 


[836] Der evangelifche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 29. April, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Vortrag von Oelsner Über Unions⸗Angelegenheiten. 


801] Der Breslauer landwirthſchaftliche 
Verein verſammelt ſich am 1. und nicht am 5. 
Mai, wie in den Zeitungen vom 25. und 26. April irrthüm⸗ 


lich ſteht. 


s) Kiſſingen. 
Die vorjährige Saiſon hat es gelehrt, daß 
ſo manche Badegäſte um theures eld ſich mit 
Wohnungen begnügen mußten, indem 
ohne vorherige Beſtellung hierher rei⸗ 
N ften, und dann in die Hände von Leuten ge: 
1% Jahren heftig an] riethen, welche fie in von ihnen bezahlten Wob⸗ 
Kopfe und überhaupt] ungen und öfters mit der Ausrede, es gebe 
konnte durch fortwäh⸗ keine andere, ſchleppten, wo dann dem Badegaſt 
entweder der Aufenthalt verbittert wurde oder 
derſelbe durch Wohnungsveränderung in Unkoſten 
verſetzt wurde. Allem Anſcheine nach wird 
die dießjährige Kur noch bedeutender als die 
vorjährige, deßhalb machen wir alle, die Kiſſin⸗ 
gen zu beſuchen gedenken, darauf aufmerkſam, 
entweder Vorbeſtellung bei dem unterzeichneten 
Bureau zu machen, welches gegen den Betrag 
von einem halben Gulden für große Wohnungen 
und einem Viertel-Gulden für einzelne Zimmer 
berechnet und jede Beſtellung auf die längſt be« 
kannte pünktliche und ſolide Weiſe ausführt, wo 
der Fremde dann ſorgenlos hierher reiſen kann, 
oder wenn der Fremde ohne vorherige Beſtel⸗ 
lung hierher kommt, ſich nur an das Bureau 
zu wenden, wo alle freie Wohnungen aufge- 


Montag, den 


hr, in der Börſe. 
Dr. Schwarz über 


erzwecken. 


5 K. 


Gleich 
Kette 
der 


e Einwirkung et 


14 volle Tage. 
ach Anlegung der 


d, 
dadurch ur belangen 


was ich im 
ehr gern der 


erzen und 


gebe. olcher Leute zu begeben, welche an die Eilwä. 
gen und auf den Straßen auf Beute lauern. 
Kiſſingen, im April 1851. 
Das Kommiſſions- und Anfrage ⸗Bureau 
5 J. B. Niedergeſees. 


ae Kaffeehaus⸗Verkauf. 


Ein ſehr freundlich und vortheilhaft gelege⸗ 
nes Kaffeehaus, in einer ſehr belebten Re . 
ſtadt, nebſt ſchönem Garten, worin Concerte ıc, 
egeben werden, mit diverſen Wein und Obſt⸗ 
Anlagen x., auch Billard, Kegelbahn und an. 
ſehnlichem Inventarium, iſt ein etretener Fami. 
den Herren: Polizei⸗ lienverhältniſſe halber für den Preis von 2600 
Gensd armen Baum, Thaler mit 1000 Thaler ra af auch mehr 


ber Beerdi⸗ ung uns 
Schweſter 
ihre Theilnabme un⸗ 
3 gelindert, ſagen den 


gung. 
und bewieſene Umſicht 
ausgebrochenen 


ofort zu verkaufen. Hierau rende cr. 
fahren das auge auf portofreie Angabe ihrer 
Adreſſe unter Chiffre A. Z. Brieg poste re- 
stante. 


1271] Co 
u einem erweisli 


agnon⸗Geſuch. 


gut rentirenden hieſigen 


le he en rk ng an 10 906 bare Flügelſpiels era F ost n Erwer 
Entbindung meiner lieben Frau Johanna, Neumarkt Nr. 27. ſchäſtsmann, gleichviel ob jung oder in wie 5 


eb. Waldmann, von einem geſunden Kna⸗ { 
en zeige ich Verwandten und Freunden erge-] Anfänger, fo wie 
benſt an. Breslau, den 26. April 1851. 

H. Pulvermacher. 


ür 


[1238] 


chen unter annehmbaren Bedingungen in Pen- welchem die Poli 
lichen Pflege würde die Beaufſichtigung der; iſt, wird Ende 
Shutardliten und der Unterricht in le weib⸗ 1 Wiederbeſetzung 
lichen Handarbeiten verbunden ſein. 

aller: Auskunft ertheilt die Buchhandlung den 15. Juni d 
I nand Hirt und die Familie 8955 perſönlich, unter 

nigsplatz Nr. 1. i 53] unſerm Vorſteher, 


131 u melden 
12 S den 

1 Uhr, Ko N im Saale der Univerſttät, 
gegeben von Dr, Hotopf aus Berlin, unter ge-] [1267] 
e Mitwirkung der Herren Jentzſch und] Ein 
M 


27. April, Morgens 


uſik⸗Direktors Schön, zu 
thätigen Zweck. N e und Billets zu halber ſo 
955 r. find bei den Herren Bote u. Bock] Das 


a cheffler zu haben. 


Den 1. Mai beginnen neue Kurſen für 


täglich von 1 bis 2 Uhr ſtatt. 
Anmeldungen finden J 120 Guadabek. 


ö 1 i i en, mit 
Eine Prediger ⸗Wittwe wünſcht einige Mäd- 1212] Der F libri 


on zu ne . it der forfältigften mütter- ches It von ſechshundert 
fion zu nehmen. M forfaltigft des Geha September d. 


0 
wir qualificirte eee na he oder ſchaf 


Einreichung ihrer Papiere, bei 
ha Goldarbeiter C. Frey 


Der Gemeinderath zu Freiburg. 


0 Kretſcham⸗Verkauf. 
en — neu we Kretſcham 
Kapelle des königl. mit Acker, er e von Breslau, an einer 
und, antisgliener der Sup einem wohl- ſchr frequenten Straße belegen, 


— 
— 
E. 
2 
— 
Br 
zum 


ort billig zu verkaufen. 
ähere Khrchſraße Nr. 1, bei 


ren Jahren als Aſſocie geſucht 
riftlihen Glaubens fein m Wie, 22 
Sicherſtellung eine ſucceſſive Gesch ess Ezah. 
al RL. leiten könen. Gefäl, 
ge pricfice Anmeldungen werben unter Chiffre‘ 
A. poste 

fofort beantwortet Breslau erbeten und 


ſchon Unterrichtete. 


und 

aler verbunden 
J. vakant. 
ens fordern 


is ſpäteſtens Familie ſucht 


Diät als Geſellſchafterin oder 


dalena. 


> 


1663) Ein an 
Haben gr 
unter billigen Be 


ift Verhältniß nd = dem "werden gebeten Adrefs 
A. M. H. poste restante, 
Dr zu befördern. 


J. Böttger. 2 


. | 
HT, 2. Schrift für Jederuinn. „Ba, W Oekonomie Verpachtung der Reſſource zu 


. + 
Breslau (Ring und. afen- Ecke Die Oekonomie der biefigen Reſſource vom 1. Oktober d. J. ab aufs neue verpachtet 

horsky, Gras, Barth u. Comp., Hirt, Kern, Korn, Max u. Komp., und Trewendt irektor für die f ; Geſellſchaft, penſ. königl. Shau- 

Graner tt zur haben? 9 u werden. Der Direktor ji Hedin aun nchen Angelegenheiten der Ge u Ay A f bende > 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


— w ... ] l...... eff ˙ . a ,˖7—.,.——.. 
er den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gokändi er. den naohs 4 2. 


u, in Oatalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen de; = ieler Blume, wird die Bedingungen inſicht vorlegen, die 
Pose und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in na tsander Joh. Heinr. Roth's Tag abſchriflich zuſenden un 8 en 
ge Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich. geordnete Sammlung | he ee 2 7 örlitz, den 24. April 18511 Direktorium der Reſſon⸗ 
CCC Unentbehrlicher Rathgeber ee 50 
polniwohen, englischen unt Italfenfseben Literatar.' in d 2 deut 5 en S rache 28828727 1 en RER? h > N ee ur ns 
Hreslad, am Naschmarkt Wr) 42. Ferdinand Hirt. in der deutſch p a [844]. Bekanntmachung. 


für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche und Geſchaͤftsleden überhauptz oder Anweiſung, 8 


8 
8 Pe 
In Folge vielſeitiger Aufforderungen, die den Unterzeichneten ſowohl pierorte als pon- © 
2 1 

) tſchtoſſ 


ſich schriftlich und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der grammatiſchen Res Nau ft ben wit zu mehterer ee — * 
geln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen richtig une u ee de 55 Angenſo de denden arenen, dag d Publt. 8 
auszudriicken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderet Berückſichti⸗ I Treppenſteigen zu erſpaten, wenn gleich nur noch auf kutze Zeit, uns eniſchloſſen, 
gung des richtigen Gebtauches der Wörter! mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. . w. . in dem Parterre⸗ al, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, 
Ein nützliches Hülfsbuch für Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung. unſer großes Lager von Brillen und optiſchen Inſtrumenten aufzuſtellen, und haben das 

J gedachte Lokal auch bereits eröffnet. N 


5500 Jn vier unveränderten: Auflagen 
erſchien im Verlage von ö . dinand Hirt zu Sreslan, 1 
Die chriſtliche Familie. 


Fünf Predigten, 


ae 
> x . 
——— ſD:— lll 1 


D 818 


in der emiirche zu Breslau gehalten, von Dr. H. Förſter, Domherr und Domprediger Zweite, 2 90665 Auflage. gr. 8. Geh. Pteis 20 Sgr. BR { ts er! pten Inteteſſe eines gez a il 39 

Zu f er. Grades iche der heiligen Hedwig zu Trebnitz. Preis 10 Sgr. (Mehrbeträge] Dieſes Noth und Hülfswörterbuch der Rechtſchreibung und Wortfügung in allen zweifel- Wir finden uns demnach in dem wa en! geehrten Publikums ver 

wer 10 5 Vein Werfafe Bberwiefen und ſpäter Rerkehleh) haften Fällen, iſt nich nur für alle diejenigen benen, * e unſere Dede Sprache richtig I laßt, auf unfer reichhaltiges Lager die an Augenübeln leidenden Perſonen ganz Veen 
5 8 er d e e ſprechen wollen, ſondern auch für Alle, mein Briefe. und Auffäge, jeder Art fehlerfrei zu ſchrei⸗ ſpeciell aufmerkſam zu machen. | 


Früher erjhi ich Förſtere Verleger: 1 | 
et enn ir‘ 1 190 f Er 20 25 
Dr. Heinrich Förſters geſammelte Kanzelvorträge. 
Band 1 und 2 Zeitpredigten 2 Thlr. Bd. 3 und an Sönntags predigten. 
2% Tölr. Bd. eiter Leden eat Thlr. en 
i H. fe: ieder und Litaneien für den Lauf des kchemahres: Mit 
en von F. J. Wolf. Neue Ausgabe, Geb. 3 Sgr. f 
Im Verlage der Deckerſchen geheimen Ober, Hofbuchdruck rei in Berlin ißt soeben 
0 4 in g Wucher l in Werle ei Ne Hirt (Naſch⸗ 
e, in Maktbor bei A Keßler, in Kigteſchm bei X d 
Aus Spaniens ütgerkrieg 18331840, 
von Wilhelm Baron von Nahden, Brigade⸗General im Genie⸗Korps der 
ſpaniſch⸗karliſtiſchen Armee von Aragon und Valencla. 
(Wanderungen eines alten Soldaten 37, Bd.) 
228 Bogen gr. So geheftet mit 2 Karten. Preis 2 Thlr. 2 Sgr. 

1852] Bei Fr. Lud w. Herbig in Feipzig iM soeben erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
1 1 4 05 a edlen bei Ferdinand Hirt, in Aallber bei A Keßler, in Kroto. 
8 A. C. o ck: 


ben wünſchen. Man darf in allen ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betreffende Wort nach⸗ 
ſchlagen und wird ſtets die gewünſchte Belehrung finden. en 
ärkiſche Eiſenbahn. 

Die diesjährige ordentliche General Ber: 
ſammlung der Along der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbähn⸗Geſellſchaſt, in wel⸗ 
cher außer der Vorlegung des Geſchäftsberichts 
und des Rechnungs Abſchluſſes für das Jahr 
1850, ſowie der Wahl zweier Mitglieder des 
Verwaltungsrathes, über die Aufbringung des 
um Umbau des Geleiſes und der hölzernen 
N Brücken auf der Berlin⸗Frankfurter 11 407 

und zur Vermehrung der Betriebsmittel erfor⸗ 
derlichen Geldbetrages Beſchluß gefaßt werden 
ſoll, wird hiermit auf 


den 26. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
2 im Empfangsgebäude des hieſ. Bahnhofes 

Se Ge 55 reſp. Aktionäre werden dazu mit va 1. en Autan daß 1 N 45 2 2 Bu 

des Geſellſchafts⸗Statuts nur diejenigen Aktionäre der Genergl⸗Verſammlung beizuwohnen un ti I Wir machen auf dieſe Art Brillen ganz beſonders aufmerkſam. g.;‘ 

darin die Rechte der Aktionäre alle luden befugt ſind, welche ſpäteſtens am 18. Mai d. J., als een emen en -hiel duden bei 

dem 3. Tage vor der Verſammlung, ihre Aktien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem; hie: 

ſigen Bahnhöfe oder ſonſt auf eine von der unterzeichneten Verwaltung als genügend anzuer⸗ 
fe berechtigt ſind, 


unſer Lager in den Stand geieht, ſteis die volle Zuftiedenhlit unferet G a 
und unſer Lager in den Stan Gade 17 den Augenkranken, nehmen uns bei 6 


elſende do 


2 
— 


Dur N 290 287 
Als Novität führen wir BEER an, daß wir die paſſendſten BANK, für d 13 


A genentzündungen, es wird das Uebel durch fie abgehalten, das Auge hält ſich beim Ge. 
= Lace derſelben immer kühl und angenehm, und es kann durchaus kein Staub in 
daſſelbe 

0 


Montag 


A * 3 ER 
In Fenn im Nr 3 . 
Ungarn im Vormärz. 
Von Alex. Fenyes, Mitglied der ungar. Akademie. 
Nach Grundkräften, Verfaſſung, Verwaltung und Kultur, r 
Aus dem Ungariſchen. 1851. 21 Bogen gr. 8. eleg. broch. Preis 1% Thlr. 
Iupater Sale Buch: Die Grundkräfte Ungarns. 1, Land. II. Bevölkerung. II. Pro- 
dukte. IV. Industrie. V. Handel. Zweites Buch Ungarns Staatsverfaſſung. 
I. Grundgefege. 11. Erb und Thronfolge. III. Der ungar. König. IV. Rechte des Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens am 18. Mai d. J., 
Königs. V. Rechte der Nation. Drittes Buch: Ungarns S aatsverwaltung. als dem 8. Tage vor der General-Berfammlung, ſowohl bei dem hierzu kommittirten Haupt⸗ 
1. Politiſche Ditafterien. IL. Das Militär. III. Staatseinkünfte IV. Kirchenverfaſ⸗ kaſſen⸗Renvanten Rieſe in der Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhoſe, als auch in Breslau bei 
a V. Rechtspflege. Viertes Buch: Wiſſenſchaft und Kunſt. I. Höhere illet⸗Einnehmer Reinicke auf dem dortigen Bahnhofe der Geſellſchaft nur anzumelden und [EE 
„ Juſtitute. II. Nichtkonfeſſionelle. II. Konfeſſtonelle Lehranſtalten. in, dieset Joie 
Enhes iſt auch im Auslande längſt als einer der tüchtigſten Geographen und Statiſtiker 
der Neuzeit und als die beſte Quelle zur Kenntniß Ungarns anerkannt. Sein vorliegendes Werk 
ift ein unentbehrliches Hülfsmittel zum richtigen Verſtändniß der füngſten ſtürmiſchen und er⸗ 
eignißreichen Vergangenheit, wie der gegenwärtigen Schicksale dieſes merkwürdigen Landes. 
18% In 3.8. Müllers Verlagshandlung find in Stuttgart erſchienen und in Breslau 
* Ferdinand 114 57 eee ae: ter Einhaltung vorſtehender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlung beizu⸗ 


Lon d o n., 


ſeine Bewohner und Umgebung. 
326 Seiten gr. 12. Velinpap. geh. 18 Sgt. 


England und Wales 
mit ihren Bewohnern. 
408 Seiten gr. a a. geb. Mit 1 Karte von London 1 Thlr. 6 Sgr. . tz nach Kohlfurt 
Beide Bändchen elegant gebunden. 2 Thlr. 6 Sgr. N 80 Nd gon 3% f 9 
o 52 Ui SG aan he u RR. u, anf 5 oe e m zo gast 
— Dur früher engl Kufuipt gut e ya Be. age db. nen ⸗ Beförderung ftattfindet, von 5% uhr auf 8½ uhr 
mit den öffer en e alle ; und Bel 2 ee Morgens. * * 2 5 1 J. Lör r 
65ßl5,,„ in ai DE Bring: Re Online wen san Min | __ Biden, dm 12. Ani 1eS1._____D, Löwenfeib, mb; Gh. 
nd nicht raſch un ig hingeworfene Machwerke, ſondern die Früchte mehrjährigen Fteipe 1 . 29. KEN . er 14 „ N N ‘ N 
und der emſigſten Forſchung, der Benützung der — und beſten ſtatiſtiſchen Hülfs mittel und eee s chleſiſch⸗Märkiſchen E — Die Tape * Handlung von 
Quellen, wie ſie nur ihm zu Gebote ſtanden. So hat er das lehrreichſte und erſchöpfendſte -[8S1] Niederſchleſiſch Märkische Eiſenba n. 44264) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 5 
“ Pi a 5 N k 1 7 et „ 
Von den im Jahre 1850 ausgelooſten Niederſchleffſ Märkiſchen Prloritäts⸗ Aktien find fol empfiehlt neue deutſche Tapeten aus den vorzüglichſten Fabriken und e den 
tung · 


gen, oder nach den nach Umſtänden obwaltenden Augenkrankheiten gewählt werden müflen. 7: 
| o zufriedenftellenb. $ 


5 unſern Brillen Gebrauch machen zu wollen, denn je eher man ſich an di | 2 

wöhnt, deſto beſſer iſt dies für's Auge. Es wird durch den Gebrauch derſelben die Seh, Sp: 
kraft geſtärkt und gebeſſert. Dieſe günſtige Gelegenheit, die paſſendſten wirklich zum Ge. . 
am beſten geeigneten 7 Bean dürfte ſobald nicht widerkehren, weshalb wir 

ingend bitten, uns gefä u beſuchen. } -M 

S Das Auge iſt ja wohl das thenerfe Gut; was der Menſch im Leben beſitzt, und es & 
jedem fejbit daran liegen, ſich fein Sehpermbgen zu erhalten, durch das Säumen, ſich 
ehe ſich das eingetretene Augenüäbeſ verschlimmert, eine Brille anzuſchaffen, wird 
1 eſtumpft, durch eine m. gute Brille kann man ſich 

l 1 

+ 


mm m m 00.0000 — — —yę-— . i e a h 0 
Niederſchleſiſch⸗Märklſche Eiſenbahn 2 9 2 W aber ech daher äußerſt rathſam, ſobald Sie eine Abnahme Ihter > 
15 Vom 


dieſelbe aber erhalten. Ge 
e älligſt bald 
m e ein en e aeg an uns zu wenden. 


8 
Sehkraft wahrnehmen, ſich 
N 2 10 7 April 1 
x Breslau eine halbe Stunde früher als bisher, mitpin schon Bre a9" 1 
SL um 11 Uhr Abends von hier und daher auch von den Zwi⸗ 


8 Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


ſchenſtationen eine halbe Stunde früher, als der bisherige Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, par terre. 


tplan beſagt, abgehen. * 9 7 
deheg 5 bang ändert fih vom 1. Mel an der Ab, Seeed eee REGEN 


In Fol 
nde erſed As un 1248] Hiermit erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir von heute ab am hieſigen 


370701721010 
050 05040505 


30 
4 10 
von unſerer Mühle in Schlawentzitz ein Lager von Weizen- und Roggenmehl 
in den etſten Sorten unterhalten und daſſelbe zu den billigſten Preiſen en gros und 
en detail, doch nur ballenweiſe verkaufen. ö 


bildeten unentbehrlich ſein wird. 
f Anſtellung des Herrn Verfaſſers als erſter Kommiſſär der königl. ſächſiſchen Regierung 
— — ellung ſpricht wohl am beſten für feine Befähigung zu einer ſolchen Schilde 
nglande. 


B. R. Davies's Plan von London 
2 für 1851. 
Neueſte amtl. Original⸗Ausgabe des Post Office Directory. 
b 250 " Mit drei Unfichten: 23 
der neuen Parlamentshäuſer; des Glaspalaſtes der Induſttie⸗Ausſtellung, und der St. Paulskirche. 
N Auf Leinwand aufgezogen 21. Sgr. 


L. Hirſchfeld in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
or bei A. Hei in Krokoſchin bei A. E. Sto ck vorräthig: 


er Deutſche in England. 
8 8 Ein Hülfsbuch 
für benjenigen, welcher nach England reift und der engliſchen Sprache nicht ganz 
mächtig iſt. Enthaltend die im gewöhnlichen Leben vorkommenden Redensarten, 
2 . N nebſt einem 
Verzeichniß der Wörter, 
die im geſelligen und geſchäftlichen Verkehr unentbehrlich find; 
5 broſchirt 7½ Sgr. 


Buch geliefert, was noch jemals über England erſchienen iſt, — ein Werk, das für jeden Gr 
gende, bisher nicht eingeliefert worden, nämlich; billigſten Preiſen, nächſtdem eine bedeutende Auswahl der feinſten n 
a Tap ten und Decors, unter 50 pCt. des Selbſtkoſtenpreiſes, zur gütigen 


Serie I. a 100 Rin. } j 

Nr. 1841. 1970, 4593. 4603. 5883. 6128. 7689. 3398. 8480. 11,270. 11,860, 12,147. 
19,433. 12.440. 15,528. 15,537. 16,527. 17,126, 18,059. 18,107, 18,169. 19,359. 
20,356. 22,144, 23,822. 24,126. 26,305. 26,306, 41. 27,222, 20,896 und 27,751. 

Serie II. a Ya int. 

Nt. 35. 428. 12327 1737, 3183. 3185. 3187. 329. 3924. 3996! 6068. 7223. 8569. 8798. 
11161. 13,078, 18,817. 14,498, 17,885. 17,894. 17,905. 17,908. 17,911. 18,052, 
19,500 und 20,042. 1 ＋5 

Dem $ 10 des Plaus dom 12. Dezember 184 gemäß werden diefe Nummern hierdurch 

mit dem 1 8 2e 91 die Verzinſung derſelben ſeit dem 1. Juli v. J. aufgehört hat. 

Berlin, den 24. April 181. * 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗ Mär kiſchen Elſeubahn. 


b Für Konfirmandinnen 1 
empfehlen wir unfer ſeht reichhaltig aſſortirtes Lager von ‚ 


chlageti chern n Mailänder Glanz: Baffeten, 
en erbten küſbeks, Ewild8 und Camlofs n gun Eier 


taten zu äußerſt biligen Preifem _ | 
| Wohl und Cohnſtädt, 
Gewölbe. 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im Eten 


J. Bei C. 
de „in Ratib . ̃ . J ̃ Ü 
Der Inhalt und die Form der in der Beilage zur Breslauer Zeitung Nr. 108 wider unſer 
Verfahren enthaltenen Werden bang geſtatten es nicht, daß wir dieſelbe lediglich auf ihrem 
eigehtlihen Werth beruhen kaſſen und mit Stiuſchvetgen übergehen. 

Wir erwidern nur, daß die Sache auf der echtsfrage beruht, ob der Herr v. Roth⸗ 


kirch den Hagelſchaden, den er an Oelfrüchten erlitten hat, nach § 30 der Statuten der f 1 2 | 
Seien een e em vielmehr durch Verobſäunüng einer ſolchen recht⸗ ie B umen-Au } ll 
zeitigen Anzeige, Material. verloren Pandli 2 N ö 5 | j 
Die nöthigen Materialien zu einer gründlichen Beurtheilung dieſer Rechtsfrage können Dr 
JJ geben Werd; +6 genägt bee au Tragen: ‚ob bie Die im Café restaurant 


n fra 
tion, ale Vertreterin der Intereſſen der Aktionärs der Geſellſchaft, ſich ermächtigt erachten kann,. \ e * 
jene e i le agen 1 | 905 Be iſt noch am 27 und 28 April finet. 
Sie iſt ſtets in dem veröffentlichten Falle von dent Prinzip aus f ’ * | 


. f gets und au 
7 fr ges Seite einer Seits die Vorſchriften des Statuts nicht zu verlegen, aude⸗ Verlooſung den 29. April früh. 
ln Schriften uͤber London, find Ar. ie Reh e ir. e 1 — e 20 dligung ar" 85 Sah Tage Nachmittags. N 2 
So ur Re ie») bereit ienti ollen, bei der Ges i nnn i tee 2½ Bi, 5 Looſe à 5 
bei bg vorräthig und zu hen 5 ea eee e ee enen der Blahben darf. ter 1861] Die Sektion fur Gareenbau. u pie. 2 ® Bere . 


Die — der Alden e finden übrigens ſtets gleich: mad Kuh — 


eſtſtellung Seitens der Abſchätzungs⸗ iſſio nachdem die 5 
Se De g e d ee e Ma 
. N S Agentur in Bres! on i i i ahres vor 5 2 1 i * 4 r 

Seyff ER - En 10 8 > 25 re Ei W agel betroffenen Halmfrüchte des Herrn befindet fich jetzt in dem früher von Herrn Tiſchlermeiſter Kürſchner inne gehabten- Lokal 
Mi a v. Rothkirch beobachtet worden, : un a . Schuhbrücken⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Einhorn 

a Eine federt e über den Hage in den öffentlichen Blättern, wird die Direktion Bei forgfältigfter Arbeit und größter Auswahl habe ich in keiner Hinſicht Kosten 

3 | A 1 den 24. Apel RR I: [848] M ö t BEIDE: 17 e zu gelangen, um dieſe bei größter geilität 

| Anleitung z. mündl. Geb d U. Sprache. 15 Sg. ⸗Aſſeku + arg. zu den billigste 5 f 

m der Dollmetſcher in London. 12 © 20 3 Gebrauch der engl. Sprach 9 ner Hagel ll | ranz⸗Geſe ſchaf ohann Speyer, 

Schuhbrücken⸗ . 


LASTEN DINGE a Ian Zu EAS EA AS ES Dis 
weh 


und Kupfer. 


Caſſinettes 
N (Sommerrockſtoffe für Herren,) 
in allen modernen Farben, guter ſchwerer Waare, empfehlen ſowo 
ſchnitt, als auch für den en gros Verkauf. 


iſſen⸗ Wohl 


Carmeliter⸗Mel eiſt. i Wohl, 
ei Esprit des Carmes. RE | . 12 Be ( 
Dieſes ſeit mehr als 30 Jahren einzig und allein in der preußiſchen Monarchie in ſelnet © Gebend 


a el's Tlegraph. Monat April. J. Sgr. ö f een 
„Buchhandlung, S. Urban Kern, .. ͤ . ansehen Galler 
[849] Intereſſante Novitäten. f 
So eben iſt in Berlin erſchienen und vorräthig in der 
Vuchbandlang Janag ohn, 
werten: Keen Din e, Gelege Stets, a Pohlmann 
sangen len, br ra Moser Be Binde: Teng . fg, 


Waldeck. Bucher. Kinkel. d Ester. Jacoby. reis 1 Thlr. 
1 n, Skizzen und Charakteriſttten von Gin Koliak 


pi füt den ae? 


esellsehaft für vaterl, Cultur. 
DIS EN DNS HS AN 
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Aechtheit, durch die unterzeichnete Firma angefertigte und vielbewährte Heilmtttel iſt ſeit einiger 
Zeit in einem nachgeahmten Fabrikate in den Handel gebracht, und für ächte J Baar ausgebo⸗ 
ten, ja ſogar bei deſſen Anpreiſung ſonderbarer Weiſe gegen den Ankauf verſäl ſchten Fabrifats |,, 
derwarnt worden. Zur Steuer der Währheit, und um das Publikum in Stabtf WED 
und Land dor ſolch en Täuſchun gen zu 08 diene zur Nachricht, daß das Mm (4 n Goldberg, 
Geſchäftshaus der ſellg en Klotterftan aria Clementine Martin, in ur: in A ö 

ö F. Tilgner in Liegn 


prüng chem und veränderten Geſchäftslokale, gegenüber dem Südportale 

es Domes, Domhof Nr. 17, in Köln unverändert unter dieſer Firma, ſortbe. „KG 

anden hat, und durch unterzeichneten rechtmäßigen Nachfolger der obigen Firma, „det acht Jahre 

? 10 dem Tode der ſel. Kloftetirau ganz allein das a betrieben hat,” mit Jönigl. preußi⸗ 
en 


89 


er in 


ivilegien fortbeſtehen wird, und das von demſe erzeugte Babrif 4 nur ein zig durch dal. 25 burg And g berg, und Ad. . it 11 
Atgeſchichte 3 Bde. 2 Kr ‚el Maier, Ele in Breslau durch den Sen orig Löwe) a0 in Kreuzburg aa d Lager der echten 3 
1 veränderter ee 5 r , I ÖL bi 100 
ache. ab Kot, em Apr 185! - teak eee gen, Goldber ger ſchen alvano electr. R 1 Kotten u; 
Worte N re iger Nachfolger der ma: l i Ann 1 1 * 2 Pr N 
| elta Ber She, „| > (a Gel mie be keene 1 dp Arte 1% | 


Conſteuction, gegen veraltete 


wenden, 1 2 Thie, u. J Ad 
nerpöfen U 


Hein 5 zug or Anzeige empfehle ich besagtes Heilmittel an Wii „ allen 1 ichtiſchen und Uel 2 
gare e te gm arme ta mie td Gig I ya nk Aaron DO] Ana en Pain &teinfohleneiÜheee — 
eee | inrich Löwe, Crngliſchen Steinkohlen⸗ | 


Von 1851er 

als Selter M Kteuzbrunne 

2462 h. 0 a 
] Schuhbr cke Nr. 48, Ecke der Oplauerfirg ße. a empfing und offerirk: C. G. Fels mann, Spfaursfrape Nr. 55. 


erhielt neue Zuſe 
[1234 


en 527 
Zum Beginn des neuen Schul- Semesters empfiehlt die 


iht Lager aller in den hiesigen Lehr-Austalten eingeführten Schul- 
SSeCcuranz 


Lebens⸗Verſie rt 
,ebens-Berfiherungs=-Anitalt in London, 
Be vn ben en A Re Bun Fa a Do nhe hnfäuirein.on 1 

und einem Extra⸗Neſervefonds ! 


— 


1. 


Ai 


a 
* 


000,000 Pfd. Sterling, 
522,540 
93,717 


Mer zuſammen 1,6162577 Pfd. Sterling, 
Millionen Thaler Preuß. Courant, 

wodurch dem bei dieſer Anſtalt verſichernden Publikum die größtmöglichſten Bürgſchaften zur prompten Erfüllung der mit derſelben eingegan⸗ 
rämienzahlung niemals zu Extra⸗ Nachzahlungen verbunden werden können. 


8 * * * * „ . * . Pr + 2 2 
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| oder über Elf 
welches Kapital auf hypothekariſche und andere gute Sicherheiten angelegt iſt, 
genen Verpflichtungen dargeboten werden, während die Verſicherten bei fixer P 


* . + * * „ + * 


Dieſe Anſtalt ſchließt Verficher 

b Alle Perſonen, welche bei dieſe 
dürfen in allen Ländern von Eu 
neten Schiffen oder Fahrzeugen 
einem europäiſchen Seehafen au 


ungen auf Leben, zahlbar im Todesfalle, ſie ſtellt Policen an Inhaber (au porteur), wodurch deten Vetkauf, Verpfändung oder Verſchenkung vollkommen erleichtert und unbeſchränkt iſt. 
r Anſtalt verſichert find, genießen folgende Begünſtigungen, ohne vorher bei der Direktion deshalb anzuftägen, oder irgend eine Extra⸗Prämie dafür zu entrichten, nämlich; dieſelben 
topa wohnen (mit Inbegriff der europäiſchen Türkei); von einem europäiſchen Lande in das andere überſiedeln; in Friedenszeiten zu Lande in allen europäiſchen Ländern ‚reifen; in geeig⸗ 
* 8 Ste ee befahren; die Meerengen und Buchten, wo offene Regierungsboote fahren, in denſelben paſſiren; und in Dampf: oder gedeckten Segelſchiffen von 
eere zum andern reiſen. 
Im Falle Perſonen, auf deren Leben bei dieſer Anſtalt Verſicherungen 5 i i i ür i i 
in ne ; gen geſchloſſen wurden, durch Selbſtmord, Duell, oder Richters Spruch ihren Tod finden ſollten, fo wird dadurch zwar für ihre Erben die 
ern bleibt aber für diejenigen in voller Kraft, in deren Beſitz die Policen bona fide und auf legale Weiſe . zwei Monate — — — Kauf, hai Sa Deckung, 
a —— eswerth oder ſonſtige gerechte Anſprüche gekommen ſind. — Statuten u. ſ. w., aus welchen Näheres zu erſehenz find unentgeltlich zu haben: 


Kreisgerichte das Ha 89 


Fabrik- unternehmer. 

at d. erden. Fr dem * — 
5 > ru r. 37 un 
die Mühle Nr. 67 zu Tormerzdor { 
Dieſe auf zulammen 2 225 57 Ae 
1. Pf. taxirten, zeither eine 
Fabrik bildenden Grundſtücke | 
det 3 1 27 
Görlitz und 1½ Meile von dem B er 
Ghrlig-Roblfurther, Cifenbabn, gonbofe der 
ſernt, unmittelbar an einem Aleime, 
und ſind wegen der drei bereits v 


Am 1 8 


eh 
ken 
faß 


von 
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22 wegen 
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er Rechts⸗Anwalt und Notar 
1789] e. 


Gühter 
—Beandiſche Pfg. 
Nele e nge) 
Waſſerfurchen⸗Pflüge, 
NRuhrhaken, - 
Schaufelegge 


; | 
Eggen, gewöhnliche, empfehlt biulgſt: 


Finden Breslau bei Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44; in Berlin bei He h. Wi i 2 2 8 
London, Ar f y 44; in bet Herrn Joh. Wilh. Fiſcher, Burgſtraße Nr. 25. erd. Rehm, 
50 Men Die Direktion der Globe⸗Aſſekuranz⸗Anſtalt. 805! Wee 1 

— — un ee, i FFC ĩðd d ĩðͤ 0 
Den geehrten Geichäftäfreunden-unfers verſtorbenen Gatte . Die Breslauer Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt * 
7 uft j 2 . © 
nachen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß die v e Stehntobteniee in 7 1 5 er om 95 5 En 25 
deſtilirter dgl. 10 Aer 50 E e e ee 
Pech in Agde oder 1 Dichen Pöbel Gehe N — 8 
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e 
7 „eigne einer Con gel 
A dächern, Schmiede- und Schloſſerarbeit 


T tem Kalk verſetzt, als Seeler geg 
ie Br 
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[1001] Uns freier Hand iſt ſof 
renommirteſten, eine Viertel Stunde von 
Thlr. An und Kaffeehaue, nebit gr 


enge; ena nme übernehmen auch in dieſem Jahre Fallen Arten Bleichn ö : 1 ihr 5 
9 n und Jwirn zur Befdiberung an mich ee len 122 gegen 2 En je Leinwand, Tifhr und Handtucher⸗ 
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[838] 
372 D f 
f Avis medical. 

Le Docteur SAMUEL LA’MERT, membre 
de l’Universit6 d’Edimbonrg, membre honde 
icale. de Londres ete. 


welcher von allen wäſſe 
enz wegen vorzüglich 


en feuchte Wände und Fußböden. 


. i 
REITER ERS RISSE 
ort, ohne Einmiſchung eines Dritten, eins un 
Breslau, an einer der lebhafteſten Haupkſtraßen belege⸗ 
oßem Geſellſchaftsgarten, Aeckern und Wieſen, bei 2000 
us nebſt den dazu gehörenden Stallungen und Witth⸗ 


pro Centner 1 Rtl. 15 Sgr. 
rigen Beſtandtheilen vollſtändig befreit 


2A 
* 


um Anſtrich don Holzwerk, Schindel ⸗ 
Anwendung als Mörtel mit ungelöſch⸗ 


1568) 


EN I: 22 
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id zur 
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kr 


; n Urt i la Societö, Mod | ahlun Das Ha 
wicbehrk zurück DAR meiner eigenen Rechen ung 5 raire de ciét 1 Per Anzahlung. zu verkaufen. 5 
a Wen onen und Zwirn wird die Annahme in den Einlieferungsorten Mitte Juli, füt Leinwand und dergl. FEN u rg Lela de Ia el de 17 * A 
un te aug mie zugeſandten Ebenso bin ich gern bereit, das Wirken von Leinwand, Schachwitz und Damaſt in jeder beliebigen Länge Vie, „ henneur d’informer les personnes Kowalsky, Oder- und Gerber⸗Gaſſen⸗Ecke Nr. 1. 
chen „gegen Ftukrsgeſaßt ber" und gebleichten Garnen zu beſorgen. Die mir anpverttauten Waaren find im Haufe und auf den Blei- aut desirent. le consulter sur les differents — — 
a ich 9 7 desordses des Organes de la Geénsrati 6 ’ an 
re net 25 Sapt ge ; 8 Nee N fe nr 5 Fü e ſich der ſel. Bit sultant d’Exces — habitaden secrälen 0 Wohl zu beachten! 
ertrau i un. 3 g * eigene Rechnung fortſetze, ſo bitte ich mit dem bisher in mich geſetzten gut» tractées dens la jeunesse, de la Syphilis, de A 2 
aſenbleicher le wie de Mrecht reichliche Sinlieferungen gulonimen zu laſſen und der ſchonſten völlig . — u „i Gegeernse d’Kcoulements, de Rötzdeisse- Großartiger, vortheilhafter und ſehr billiger 
* 1 chberg in 8 zu ſein. 1 ments, et sur le cas de Dsbilité' nerveuse d Eiſenwerk⸗Güter⸗ Verkauf, 
Hi ſch rg chleſi 1851. Eduard Sch antke, Faiblesse locale et generale, precurseurs beſtehend aus drei zuſammenhängenden Allodtal⸗Herrſchaften im Kronlaude 
N 5 a 70 de la stérilte, de /l’impuissance, de Panean- | Galizien, mit 15. Ortſchaften, einer Bepölterung von 10,500 Seelen, und einer Oberfläche 


Itissement des plaisirs de la vie et du but spe- 
cial du Mariage, que chaque jour il regoit & sa 
residence, 

37 Bedford Square, a Londres. 
Les heures fixees sont de 11 heures du ma- 
tin à 2 heures de Vapres midi. Prix de la 
consultation 25 franes, soit personnelle soit par 
eorrespondance. — Le secret est inviolable 
et les lettres rendues sur, reclamations. — 
Les medicaments. necessaires sont expédiés 
avec sécurité, dans toutes les parties du monde, 

LaPreservation Personnelle, est 
illustrée de quarante figures coloriees, sur P’ana- 
tomie, la physiologie et les maladies des or- 
ganes de la générstion, prix sous enveloppe 
5 francs, franco 5 fr. 50 e. 

La Selence de la Vie, secret pour 
vivre longtemps, avec portrait et planches, 
Prix 4 fr., franco 4 fr. 50 e. 

En. vente à Francfort sur le Mein, chez 
C. Jugel, Schmerber et Hermann, li- 
braires; à Hambourg, chez Herold, libraire; 
à Berlin, chez. Duncker, libraire, 

Tous les exemplaires non revetus de la si- 
guature de Pauteur, doivent stre considérés 
comme contrefagons, et le public est, prié de 
ne leur accorder aucune confiance. 


Haus⸗Verkauf. 


5. 3. Disponent der Bleich⸗ Anſtalt 
W. Bee 
Bleichwaaren übernehmen: F. . 22 


In Bteslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 

a Stig Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. In Neumarkt a.D. Herr Kaufm, C. L. Steinberg 
Beruſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. Neufalz a. O. Herr Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Beuthen D/S: Herr Kaufm. B. Lachmann. Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohne ſſorge g 

auſtadt Herr Färbermſtr. F. Prüfer vormals Mir, Oels Herr Kaufm. C. W. Mäller, 5 
eſwitz Hert Kaufm. J. O. Kloſe. Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel! 

r. Glogau Herr Kaufm. Herrmann Gülden. Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 

loberg Herr Kaufm. E. B. Vogt ſel. Wtwe. Oſtrowo Herren Kaufleute Cohn u. Comp. 

Grünberg Herr C. F. Ettner. Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert 

Grünberg Frau Wittwe Rollcke. Pleß Hert Kaufm. Moritz Eberhard. 

Guhtau Herr Kämmerer Carl Ludwig Schmack. Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann 

Jane Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
auer Herr Kaufm. C. G. Scholtz. Ratibor Herr Kaufm. Bernhard Cecola. 

Koſtenblut Herr Kaufm. Adolf Friedrich. Raudten N / Schl. Herr Carl Eifenbeil, 

Koſel O/S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. Ramicz Herr Kaufm. A. G. Viebig. 

Krappitz Herr Kaufm. Heinrich Bretſchneider, Schönau Herr Nadlermſtr. Friedt. Menzel. 

Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. Sprottau Herr Webermeiſter Fredrich Glamann. 

e Herten Kaufleute Hanke u. Comp. Steinau 0/0. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 

nf Herr Kaufm. Heinr. Schnurpfeil, a, Ringe, Strehlen Herr Uhrmacher Weigelt. 
fa Reg.⸗Bez, Poſen Herr Kaufm. S. A. Scyois, Gt.⸗Strehlitz Herr Kaufm. E. Selten. 

en Hert Kaufm. Auguſt Sowade. Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 


bäuden, worunter 49 gemauerte, 
Neben-Gebäuden, und bedeutend großen en 
in einer reizenden Gegend, welche den Wo 
— aus 2 Effen werben mit 2 Hochöfen, 


if 


6 an der Chauſſee) und auf 36 Mahlmühl 
fürſtlichen Pritziſegium zur Abhaltung von 
aus dem Rechtsanſpruche auf eine mit all 


unn u n u 
„ 


Hierauf Reſlektirende dürften gegenwärti 
vorſtehenden Bau der Eiſenbahn im 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Auktion 
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Tapeten zu 
empfiehlt einer gütigen Beachtung 
Odzlauer⸗ 


* 
2 


Elektro ⸗magneti 


r Aigen S 


1845] 


NR Mun RM u u M u M M 


e 


von 4459½ preuß. Morgen Aeckern, 3424 ½ pr 
Hutweiden und 55426 preuß. Morgen ſchlagbarer 
flößbaren Strome und in Berührung mit zwei Chau 
entfernt iſt; die andere die Herrſchaften der ganzen 
und die berrſchaft 
nort zu einem 
5 Friſchſeuern, 
trieben, — aus 3 Branntwein⸗Brennereie 
Ausſchank und Mahlmühlen⸗Gerechtſame, e! 
einen; 
k Jahrmärkten und 1 Wochenmarkte; 
erh. 
Entſchädigung für alle aufgehobenen 17785 


4„Commiſſarius Saul in Breslau, 


Das größte Lager von 


Fa 


Straße Nr. 8 
D 


und geprüft von der Akademie der Medizin. 


euß. Morgen Wieſen, 3669 / preuß. Morgen 
Waldungen, durchgeſchnitten von einem 
gen, von denen die eine J —1½ Meilen 
ange nach durchzieht; — aus 180 Ge⸗ 
che * ſammt allen nöthigen 
üfe- und Obſt⸗Gärten, Glashäuſern rc: 
der angenehmſten Landſitze macht; 
1 Zainhammet, alles mit Waſſer ber 
n und 1 Bier-Brauerei mit der Getränk: 
übt in 19 Einkehr und Wirths häuſern, (wovon 
— überdieß im Beſitze von einem landes. 
endlich 
- 1 1849 b ee 
e 
unberü t laſſen. 
deln affe 


erliner und Dresdener 


A. Heinze, 3 
0, dem Weißen Adler vis-ö-vis. 


chen Gem 


Patent vom 15. Augr 
den UrbarialeBezi - 
Verkauf⸗Anbot, in 
ronlande Galizien ni 


sches Präparat, 


n - f 8 Ein Haus in einem großen Fabrikorte Schle⸗ atentirt von de 5 g a 
Lustig Heer Kaufm. Fried. Henſel. Tarnowitz Herr Kaufmann J. B. Schön. fiend, gut gelegen, ganz maſſo und wen gebaut, Unfehlbares, in. vaten 5 8 — — . 
5 Be Kaufm. M. C. Thies. = Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth⸗ 5 8 niz Iahren ein Baum elen-, Gichtſchmer Meigräne en are Safe — zen, ; 
7 Milt r Herr Kaufm. Julius Dittrich. - Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. alem g 2 3 88 4 — „ zr Befbrbern der Auftoſung ober Linderung dei friſchen Werkedpfen, zum Verband 
ch Herr Kaufm. B. M. Stoller, . Wartenberg Herr * heod. Herrmann. ins, Bar fe Halder fofort ae freier Handb. 8 von Wunden, Brand u. . w. 
Na kerberg Herr F. A. Nickel“ Wohlau Herr Kaufm. B. G. a ischen use A gungen gu verkaufen, 1.8 Anwendung des Präparats. ſman damit den Kopf bis unter die Schläſe, B 
Nei au Herr Kaufm. C. B. Härtel. ⸗Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. N chen Selbſtkäufern wird auf franktrie — pen Iman muß, den von Schmerzen affizirten |und hält es mit einem Soulard oder einer 
Meg re 5 5 0 e Herr Ferd. Rehm in Breslau, Ritterplatz[ Theil des Körper 15 5 
DE Bezu N Kaufm. Heinrich Walter. Züllichau Herr Kaufm. Carl Friebrich Schul. r. 1, die Güte haben, das Nähere mitzuthei“ A magnetiſchen e ee e ir, 1 Stockſchnupfen, dem corxas oder 
RER, Breclag o Anzelge empfehle ich nich zur Anmahıne von Bleichwaaren aller Art und ſcchere rerle und prompte Bedienung zu. len. . 14 ia det e e e dun Gebirnſchnupfen bade man bie Sitten, die 
er u. ; N 0 0 it 8 g . ie Haut drin] Augen und die Nafe bis zur rze 2 
, im April 1851. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. Samen ⸗Offerte. gen kann. a mit Walke, bedecktbieſt hierauf mit dem elektro- 
* Dan Das Präparat darf nicht abgenommen | magnetiſchen Präparat und hält das Ganze % 


Gelben baierſchen Klee, echt franzöſ. Luzerne, 
8 und franzöf. Raygras, Timothee, 
wingel, Knaulgras, jo wie alle übrigen 


0 


unfen werden, bis Bon die Heilung erfolgt iſt. 

Es iſt ſehr ſelten, daß das Präparat, wenn 
es einige Stunden angelegen und ſich die 
Transpiration eingeſtellt hat, nicht eine merk⸗ 
liche Linderung herbeiführt, 

Bei ſehr heftigen Schmerzen haben wir 

eine prompte Linderung verſpürt, indem wir 

die Watte mit einigen Tropfen Anthee an⸗ 
feuchteten. { 

Bei Migräne und Geſichtsſchmerzen bedeckt 


eee 


nſerer neuen franz 


1090404020, 1040509040\ 040% 1040, 05090505050 
öſiſchen und wiener a ** EN ai 1 Spa 


Mantillen und Viſites | Sckonome. und GarlenSämettien empfiehlt 


in beſter Güte: Julius Monhaupt, 
n größter Auswahl zu empfehlen. 


8 [822] Abrechtsſtraße 8. 
Weisler und Wollheim, 
ERBE 1 


8070 


ettauben wir wie 


1 
20 
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dieſelben 0 


mir hierdurch die ganz, ergebenfte Anzeige zu 
machen, daß bei — jetzt a “ 
und Fan 


207 


Doofe eo 240 


— — 


B 
jeden Dienſtag 
fisch Jin ind der ne 
und alle Abende von 6 übe 


20 
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11157) Einem geehrten Publikum erlaube ich 
nkernſtraßen⸗Ecke Nr. 


aus Waldſchlößchen bei Dresden, ehlt zur 
. 8 resden 1 
C. Frank, im Vörſenkeller. 


11209) Wollzüchen Leinwand 


! der belebt SEN . SER“ 3 AR 
abe ni pe en, eine f fen: kraßen B 5 15 i furt durch die Expediti 
ö ! TAfen) Deutſchland zu beziehen: in grankfun R on der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
2 SR h 
a h 221 non. 22 500 ner⸗Wu u haben 421 0 \ 8 
f und ae nebſt Brauerei, Getreide Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand und empfehle ich dieſelbe, ſo wie meine andern | 7 
1 de Anh durchgehende neu ung mne gan 0 u verkauft billigft: leiſch⸗ und Wurſt⸗Waaxen zu geneigter 
Einmiſchu. D a0 pen tum iſt vollig erbaute ben Su Haff fäl dende Mh ein lbelm Wegner, Ring, goldne Krone.] Beachtung. 
la Dritten, auf portoftee Antag aden ee ler ben ohne] 11180 CR Wr Karl K er, Wurſtfabrikant, 
unter y pr 1 x 
ERER SH 0 * er ' Reuſcheſtraße 45, im Rothen⸗Hauſe. 


fre B. L. poste restante Rei- 


onen⸗Wagen 
2 Perſonen wi 


rb zu kau⸗ 


ern ie 1 
var e * 


* Reinhold Finger in Militſch. 


Tapeten-Lager 
Hein 10 


0 en Heilerteh, e ga te Ma ‚Sf bene 
und beſſeres, als die Pate pestoraz tet es nichſs > 
- 6 uften-Tabletten ff dan Georgs, 
slas zal (Vogeſen). Die S5 etten fin 1 860 


Haupt⸗Depot bei Paul ns Faris, rue de Grenelle 


durch eine Bandage. 
Bei Ohren N und Geſichtsflüſſen be. 
deckt man die ſeitenden Theile und verfährt 


wie oben. J 
A Di aa Bruflßhte der 
| 


die ruſth 
e 1 dein 


ars N 


22 5 . 
1 , 5 
Dee 


. Apot 7 8 1 Fön. 1231] i Ausverkauf. Aue RT ö un d 
eln N haben, in — Kelch Sr 184 empfiehlt und verkauft bi b: 5 . Ein .der mit eifernen Aren, Ge; Mauerſte. 8 | 
17571 N errn Kaufmann e „ neue S. weidnitzer Nr. 7 x Regner, ſchirre und andere Sattlerarbeiten werden bil. f 2 
Wollzüichen⸗ Leinwand De Ang, gaiene eee ke been Kupfegmieeit, Mr. 18 G. Abele und Comp. a Kr 
in derſchi züch 2 826) Auf dem Dominium Lampersdorf, [1214] Wer einen gebrauchten eiſernen oder Beate bevorftehende Leipziger Meſſe m. Gien e "Hager ihre 
ſchied ; l Kreiſes, ſtehen einige 40 Stück gemäftete küpfernen Waſchkeſſel abzulaſſen bat, melde fih | rühmlihft bekannten Patent fen Mal e s 
enen Schweren offerttt: G. B. Strenz, Ring 26, im goldnen Becher. gie — 1 einige gemäſtete ie ee 1 on A 8 ber e ebe gere 5 PR 9521 1. de. 


— 


18) Die Vollendung des Baues der 
ahrbrücke in bee ſoll nach 
den nebſt Zeichnung und Anſchlag in der 


Rathsdienerſtube aushängenden Bedingungen 
fl Licitation verdungen werden. Zu dieſer 
ſteht a 4 April b. 3 
en 8 * „., 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Fürſtenſaale an. 
reslau, den 17. April 1851. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf 
Kreis⸗Gericht zu Pleß. 

Die zum Nachlaſſe des Andreas Graitzarek 
gehörige Freiſcholtiſei Poremba 3, abgeſchätzt 
auf 3391 Rthlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen ⸗ 
den Taxe, fol zum Zweck der Erbesauseinan⸗ 


derſetzung 

g am 3. Juni 1851, 

Vormittags 10 Ubr, 

an ordentlicher Gerichksſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf ⸗ 
+ ordert ſich zur Vermeidung der Präkluſton 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 

2” den 15. Januar 1851. 8 
129] Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


[855] Bntiiend Sage e. 

n den 29. d. M., —— 2 2 und 
folgende Nachmittage, ſollen in Nr. 3 alte Ta- 
ſchenſtraße diverſe 1 und Nachlaßſachen 
als gute Möbel, Wäſche, Betten, Kleidungs ⸗ 
2 und verſchiedene Küchengeräthe, ferner ein 
ehr ſchöner Flügel, diverſe Gold- und Silber- 
ſachen, 103 Flaſchen Champagner, ſowie 50 
Flaſchen Rheinwein und eine große Partie gute 
Cigarren, feiner Rum und Liqueure gegen 
Baarzahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 22. April 1851. 

Strietzel, im Auftrage. 
Auktion. 


Am 28. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. circa 2 Ctr. feine 
Braunſchweiger Cervelatwurſt in kleinen Par- 
tien verſteigert werden. 

[1265] Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1255] Anktion. Mittwoch, d. 30. d. M., 
früh 9 Uhr, ſoll im Trebnitzer Hauſe, Ritter⸗ 
platz und Tannengaſſen⸗Ecke, der Nachlaß zweier 
Hospitalitinnen, als: Möbel, Betten, Wäſche 
und Hausrath, um 11 Uhr ein gut gehaltener 
vierfigiger Chaiſewagen mit Reifchoffer, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

eymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 
L817 


Auktion eines Flügels. 
Dienſtag den 29. d. Mis, Mittags 12 uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 

einen oktavigen birkenen Flügel 
oͤffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Engagements-Gesuch. 

Tüchtige, von ihrem bisherigen Wirken, mit 
vorzüglichen Zeugnissen ihrer Brauchbarkeit, 
versehene Beamte, verheirathet und ledig; im 
Fache der landwirthschaftlichen Oekonomie, 
welche grossen Gütern selbständig vorgestan- 
den, sowie in allen Zweigen der Oekonomie, 
als: gewöhnliche Landwirthschaft, Rübenbau, 
Zucker-Raffineria, Brennerei, Fischerei, im 
Hütten-Fache etc. gründliche Kenntnisse be- 


sitzen, so wie Rechnungsführer, Sekretäre, 
Rentmeister, snchen theilweise bald, theilweise 
zu Johanni d. J. anderweitige Engagements 
durch das merkantilische Kommissions-Comptoir 
zu Peiskretscham O. S. Anfragen werden 
franco erbeten. 18831 
Andenkensblätter (kl. Oktav), 
ao die erste heilige Kommunion, pr. Band 25 
Stucke in schwarz, à 15 Sgr., mit Gold à 25 Sgr., 
empfiehlt: 
Giovanni B. Oliviero, 
[1270] Kunsthändler, an der Magdal,-Kirche, 


Sirop Capillaire. 
— Mit dieſem vielſeitig als heilſam gegen Bruft- 
und Halsübel anerkannten Mittel, die Flaſche 
10 Sgr., haben wir unſer Kommijfionslager 
bei dem Herrn He Löwe in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 78, wieder mit Vorrath ver- 
ſehen. Theod. Hildebrand und Sohn, 
872 kgl. Hof⸗Lieferanten in Berlin. 
1256) Ein Kretſcham in einem großen 
rchdorſe, 2 Meilen von Breslau, mit 120 
Morgen Ackerland und Wieſen, mit vollſtändi⸗ 
gem lebenden und todten Inventarium, iſt mir 
zum Verkauf übertragen worden. Ernſtliche 
Selbſtkäufer mit einer An Hg: von 1500 bis 
2000 Thlr. erfahren das Nähere dei F. Jeſtel, 
große Groſchengaſſe Nr. 6, in Breslau. 


s Neuländer 
Alabaſter⸗Gyps, 


fein gemahlen, 
verkaufen wir zu Löwenberg und Neuland in 
ſolid gearbeiteten Tonnen 8 5 Ctr., ſowie cent 
nerweiſe, wenn die Abnehmer Säcke dazu mit⸗ 
bringen. Die leeren Tonnen werden gegen Ver⸗ 
tung wieder angenommen. 

Auch halten wir von Neuländer Alabafter- 
Gyps in Tonnen in der königl. preuß. Pro ⸗ 
Hinz Schleſten Niederlagen in 
Breslau bei Hrn. C. G. Schlabitz, Ka⸗ 

tharinenſtraße; 
Görlitz bei Herrn J. G. Wagner; 
Glogau bei Hrn. Julius Prausnitz sen. 
Bunzlau bei Hrn. C. E. Gebhardt. 
Röchlitz bei Goldberg bei Hrn. W. Bettermann. 
Goldberg bei Hrn. Mehwald. 
Kroitſch bei Liegnitz bei Hrn. Brauer Dietze. 
Liegnitz bei Herten M. J. Sachs u. Söhne. 
Jauer bei Hrn. Gaſthofdeſ. Keibs. 
Striegau bei Frau Gaſtwirthin Klar. 
Freiburg bei Hrn. „Neumann. 
Schweidnitz bei Hrn. Gaſtwirth Zirkel. 
Reichenbach bei Hrn. Gaſtwirth Adam. 
Frankenſtein bei Hrn. Gaſtwirth Stark. 
Ottmachau bei Hrn. Gaſtwirth C. Hoffmann. 
Liebau bei Herrn J. O. Blech. 
Der Neuländer Alabaſter⸗Gyps beſteht aus: 
ca. 50 Theilen Schwefelſäure, 
N Kalk und 
5 Waſſer. 
im April 1851. 


Die Direktion 


der Neuländer Gyps⸗ Gruben. 
ben Den Ausverkauf 


der noch voramigen Eiſenwaaren ſetzen wir in 
unferet — 1 ort, — da A Preiſe 
a ber d Senne 
den ergebenft ein, i chern uns gefäitigft verfor: 
end, — zugleich der chern Au Geben daß wir 
ewiß ſtreben werden, Jeden zur vollen Zu. 

edenheit zu bedienen. rich — 

— Sri W. Heinrich n. Comp, 
im Breslau, Schuhbrücke Ne. 5a, 


* 


5 22 
Löwenberg, 


1 
1 


Druc und Verlag von Graf, Barth u. Comp, 


57 Wintergarten. 


Heute: Abonnements⸗ Konzert. 


8 Weiß Garten. 


Gartenſtraße Nr. 16, 
Heute, Sonntag, den 27. April, großes 
Nachmittag⸗ und A end⸗Konzert der Springer 


ſchen Kapelle, unter der Haupt. Direktion des 
tönigl. Muſit- Direktors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr, Ende nach 9 uhr. [1217] 


Schießwerder⸗Garten. 


Sonutag den 27. April: 


Großes Militär⸗Konzert 


vom Muſikchor des 19ten Inſanterie⸗Regmts. 
Entree: Herren 24 gr, Damen 1 Sgr. 
Anfang 34 Uhr. 


Montag: Konzert im T garten. 
1868 8 uchbinder, uf neife, 


Bergmanns Lokal, 


arten⸗Straße Nr. 23. 
Heute, Sonntag, den N. April: 
Militar⸗ Konzert. 
(1227) Entree a Perſon 1 Sgr. 
Nö. Punkt 6 Uhr Verlooſung von Geſchenken, 
wozu jede Dame beim Eintritt ein Loos erhält 


g 9 
Hartmann’d Garten, 
ehemals Bahn), Lupen Nr. 17. 
onntag, den 27. 15 rt d 
Philharmonie unter Direktion des BEN 


Göbel. 
Entree: für Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Anfang 3½ Uhr, Ende 8% Uhr. 1239 


= Fürſtensgarten. 


Sonntag, Mittwoch und Freitag 


großes Konzert 
der Breslauer Muſſkgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Anfang 344 uhr. 


Von friſch gerauchertem 
ww Silber⸗Lachs ms 


erhalte ich wöchentlich ſriſche Yoftjendung. 


F. Bourgarde, 


„ 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
[877] 500 Scheffel Hafer, 
150 Scheffel Herſte, 0 
30 Scheffel Buchweizen (Heidekorn), 
ſämmtlich zur Saat 1 ſofort zu haben 
durch G. Reich in Schke „Liſſa. Anfragen und 
Einforderung von Proben werden franko erbeten. 
[378] Einen gebrauchten, aber noch brauch⸗ 
baren Frachtwagen wünſcht zu en G. Reich 
in Schlef.-Liffa. 


lobetnals — 
Lichtbild- Atelier 


Ohlauerstr. Vr. 9, 3. Rtage. 


Mineral⸗Brunnen, 
e eee eee 

Kiſſinger⸗Rakoczy, 

Selterbrunnen, 

Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Salzmquelle, 

Eger Franzensbrunnen, 

Karlsbader Schloßbrunnen, 

Karlsbader Mühlbrunnen, 

Ober⸗Salzbrunnen, 

Saidſchützer⸗ und Pillnaer⸗ 
Bitterwaſſer, die ich einer 
gefälligen Beachtung empfehle. 

Julius Neugebauer, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Schreibebuͤcher 


in einer ungewöhnlich großen Auswabl, vom 
beften Papier und beſonders ſauber und ſeſt 
gearbeitet, ſowie alle für Schulen nöthige 


Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
Materialien 


empfiehlt bei gegenwärtigem Beginn der Schur 
len zu den allerbilligſten Preiſen 
856] die Papierhandlung ven 


Schröder, 
14220] fen 
in allen Gattungen ben die Hopfen. Nie⸗ 


derlage in Breslau, Karloftrape Tr 92. 


WITT Segelleinen 


Staubrouleaur, Markiſen, Zelten c., cm 
dfiehlt ſehr wohlfeil, wie auch 


gemalte Rouleaux, 


die Leinwand ⸗ Hand lun f 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Die höchſten Preiſe! 


für Point's, Brüſſeler und Kikchen⸗ Spitzen, 
Kanten und Antiquitäten zahlt: 
[1274] M. Cohn, oldeneradegaſſe 11. 


9 * 

(ele! Anzeige. 

Meinen geehrten Gäſten und Gönnern age 
ich hiermit ergebenft an, daß ich das Quittauſche 
Lokal — . —.— Kretſcham) mit dem Rothen⸗ 
bach' ſchen in Morgenau, Nr. 9, gewechſelt habe, 
und bitte auch dort um ferneren geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Zugleich lade ich 1 
Zur Einweihung u. Baumblüthe 
Sonntag den 27. April ergebenſt Fabi 


[1246] 


abian. 


ws 1000 tl. 


werden geſucht auf ein in einer gelegenen Straße 
N neu gebautes Haus 1 Johannis oder 
Michaelis, ohne Einmiſchung eines Dritten, von 
einem rechtlichen Manne und pünktlichen Zin⸗ 
enzahler. — 

f 2 Nähere zu erfragen Kupſerſchmiedeſtraße 
Nr. 64 bei Madam Sauer. 


5 Bleichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung und garantirt für 
Naturbleiche Moritz Hauſſer, 
3 . am Tauenzienplaß Nr. 4. 


1241] Da das Frühjahr mit einer fo erfreu⸗ 
lichen Vegetation bereits eingetreten, daß Land» 
wirthſchaften beſichtigt und nach ihrem reelen 
Werthe beurtheilt werden können, verſehle 
nicht hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mit Aufträgen von verkäuflichen 
ſchiedener Größe in beliebigen Ge 
Neue beehrt worden bin, worauf ich die Herren 
Gutskäuſer aufmerkſam zu machen mir erlaube 
mit der Bitte, mir auch dieſes Jahr das Zu⸗ 
trauen ſchenken zu wollen, deſſen ich mich bis⸗ 


ber zu erfreuen hatte. 
Mähl, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13, im Roſenberg. 
Exposition in London. 


Bei Gelegenheit der bevorstehenden Expo- 
sition in London empfehlen sich dem reisen- 
den Publikum für Geldwechsel-, und 
Banduler- Geschäfte, Aceredi- 
tive, Anweisungen et. Adam 
Spielmann & Comp. (Exchange & 
Foreign Banking Office) 10, Lombar- 
Street, London und Meyer Spield 
mann & Comp. (Bureau de Change et 
ru 26, Rue Neuve Vivienne Paris. 


I Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein Leinwand- und Tiſchzeug⸗ 
Lager, ſowie ſehr ſauber gefertigte Herren-Ober« 
> von Schirting, Creas und Bielefelder 
einwand zur gütigen Beachtung. 
N Moritz Hauſſer. 
1 800 Eine gebildete kinderloſe junge Witwe 
mit beſcheidenen Anſprüchen wünſcht ein Enga⸗ 
gement als Wirthin. Anfragen: M. M. poste 
restante Breslau. 


1235] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, 
unverheiratheter Gärtner, der Orangerie. Obſt⸗ 
und Gemüſezucht kundig, wird nach Bruſche⸗ 
witz bei Hundsfeld geſucht. 


[1278] Zeugniſſe von Gymnaſtaldirektoren, 
auf einem Bogen, ſind mir in Breslau verlo- 
ren gegangen. Der Finder wolle dieſelben ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung in der Moh⸗ 
ren⸗Apotheke abgeben, edländer, 

Lehrer in Bernſtadt. 

ie Ein goldener Siegelring, sig. A. B. 
iſt gefunden worden. Der Verlierer kann ſich 
bei dem Kaufmann Herrn Hennig, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3 , 2 Stiegen, melden. 


1247 Für getragene Herrenklei⸗ 
der zahlt die höchſten Preiſe A. Bos⸗ 
kowitz, Schweidnitzerſtr. Nr. 44. 


— . —— ̃ —— 
15 it you wish to speak good 

nglisth, apply then to Mr. Singer, 
Ring Nr. 47. 


9 750 Ein gelernter Jäger ſucht Kondition 
als Revierjäger, Diener oder Gärtner. Nähe⸗ 
res bei Frau Scholz, Breiteſtraße Nr. 49. 


[1240] Ein gebrauchter Flügel iſt für 25 Rtl. 
u verkaufen bei A. Geisler, Schmiedebrücke 
r. 44. 


5 Guts⸗Ankauf. 


Ein Gut von 700-800 Morgen wird im 
Nimptſcher, Strehlener, Canther, Reichenbacher, 
ayngu⸗Goldberger oder Liegnitzer Kreis, ohne 
eines Dritten, zu kaufen gewünſcht. 


Ser e 
en t 
Sr. 5, de — reſſe G. 3 


ſenden. a 


Noſenthals 


Lichtbild⸗ Atelier, 
Ring Nr. 42, dritte Etage, iſt bei jeder Witte⸗ 
rung von 9—4 Uhr geöffnet. [1226] 
[1276] Es wird ein gebildeter Gute Mann 
eſucht, der Luſt hat, die Kochkunſt zu erlernen. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei J. Gaze im 
weißen Adler. : 


ütern ver⸗ 


ſchnellſte angefertigt. 5 
von 6 Fuß Höhe und 4 Fuß Breite, Gewicht 
30—32 Cir., zur Anſicht 
Nr. 7, bei 

1223 


[1222 


Meine 
Schloſſemſtr. . 
Ein Glasſchrank mit Schlebfenſtern 
zu verkaufen, Reuſcheſtraße 34, eine Treppe. 


8821 Verloren wurde vom Tönigl. Padhof 
His zum Steueramt in einem ledernen Geld» 
Beutel: Aber 18 Rthl., zwei Fünſthalerſchei ne, 
ein bateriſches Zweitbalerſtück, ein Friedrichsdor 
und das übrige Silbergeld. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, ſolches dem Haushälter Frie⸗ 
drich Achkert, Nikolaiſtraße Nr. 67, 1 Stiege, 
gegen eine gute Belohnung abzugeben. 


1250 Es iſt auf dem Wege von Zettlitz 
Hotel bis zum Markt eine werthvolle Tuchna⸗ 
del, mit Rubinen beſetzt, verloren worden. Der 
Finder derſelben wird, unter Zuſicherung einer 
anſtändigen Belohnung, gedeten, ſolche in 
Zettlitzs Hotel abzugeben. 


1261] Ein junges wohlerzogenes Mädchen, 
mof. Gonfeffion, ſucht, da fie elternlos, bei einer 
Familie, ein Unterkommen, deren Hausfrau ſie 
ſowohl in der Wirthſchaft und weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, fo wie bei der Ueberwachung der Kin- 
der unterſtützen kann. Näheres zu erfragen 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 3 Stiegen, 
und Karlsſtraße Nr. 41, 2 Stiegen, im Hofe. 


12 Billard⸗Verkauf. 


Eine bedeutende Auswahl nen angeier- 
tigter Billard und Queue's ſtehen zum 
Verkauf bereit. Auch jede Reparaturar⸗ 
beit an Billard und Queue's wird ſtets 
übernommen und prompt ausgeführt. 

Letzner, Billardbauer, Ring Nr. 15. 


[1237] Auf dem Dominium Tſchinſchwitz, 
Kreis Striegau, an der Straße von Breslau 


nach Jauer, ſtehen 70 Stück mit Körnern gt 
mäſtete Schöpſe. 


1143] Die Milchpacht auf dem Dom. 
Puſchwitz bei Canth iſt von Johannis ab 
zu vergeben. 


m) Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Beichau bei Trachenber 
ſtehen 200 Stück ſchwere Schöpſe zum Verkauf. 


150 Stück 5 
zum Theil fette Brackſchafe verkauft das 
Dom. Kl. Zindel, Grottkauer Kr. [1066] 


Holſteiner u. Colcheſter 
urn Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


328 


“|; 


ſten Preiſen. 
Frühjahrsſtoffe in Halbwolle, 


Oppenh 


zu Konfirmations⸗Roben ſich 


buntſeidene Stoffe, echt franzöſiſche und wiener Double⸗Shawls uͤnd Tücher zu den ſolide⸗ 


= anzöſ. Batiſte und Mouſſeline, ebenſo eine ſehr bedeutende Auswahl fran⸗ 
zöſ. Kattune zu feſten Fabrikpreiſen. 

Auswärtigen Herrſchaften die Nachricht, daß wir nach wie vor Proben von unſerem Waarenlager auf Verlangen mit Ber 
merkung der äußerſten aber feſten Preiſe einzuſenden bereit find. 


CCC OBER eee 
aufs 0 


eignend, 


Weisler und Wollheim, 


5 70 
0 


X 


Scihäfts- Eröffnung. 


Hiermit haben wir die Ehre ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir 


am hieſigen Orte Dienſtag den 22. April 


unter der Firma 


eimer u. Neufeld, 


am Ringe Nr. 16, 


ein Seiden⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einem bedeutenden Lager von 


Gardinen, Möbelſtoffen, Teppichen und Teppichzeugen, 


ſowie mit einer großen Auswahl 


Mantillen, Viſiten, 


in den neueſten Fagons, eröffnet haben. — Zur Anſicht unſers 
und Auslandes mit allen Neuheiten auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt, erlauben wit 


großen Plätzen des In⸗ 


uns unter der Verſicherung, 


[1266] Ein tüchtiger Lithograph, ſowie 
ein Lehrling zur Steindruckerei können placirt 
werden durch die lithographiſche Anſtalt von 


Guſtav Wilde u. Comp., Ohlauer Straße 
Nr. 4 


daß wir es uns zur Pflicht machen werden, 
hochgeehrten Publikums zu erwerben, gehorſamſt einzuladen. 


[384] 600 bis 100 Sack geſunde, gute Speiſe⸗ 


und Saamenkartoffeln werden verkauft durch 

den Kaufmann Schüler in Oppeln. 
Georginen, 

in verſchiedenen Farben, die Knolle 


er 
vollblühende, 
ab haben beim Haushälter Tauen⸗ 


1 Sgr., ſind 
zienſtraße Nr. 14. 

1866 Ning Nr. 48 

iſt zu Johannis zu vermiethen: 

Ein großes Lokal von zwei 
aneinanderſtoßenden Gewölben, 
zu denen der Eingang im Hausflur iſt, 
und das ſich zu einem MWaaren= oder Wein⸗ 
geſchäft, oder zu einem großen Comptoir 

et. & 5 
— Waaren : Memifen, ein 
Eomptoir, auch Verkaufslokal, 
im Hofe, in welchem früher ein Gold⸗ und 
Silbergeſchäft betrieben worden iſt. 

Zwei lichte Wohnungen im Hofe, 
in der erſten und zweiten Etage, jede von 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß. 
Letztere iſt ſofort zu beziehen. 


Sofort zu vermiethen 


iſt veränderungshalber Ku pſerſchmiedeſtr. Nr. 43 
die Wohnun 5 im 1. Sia hun 3 Zimmern 
und Nebengelaß. [1272] 


1 85 Zu vermiethen 

it Ohlauer Straße Nr. 53 der zweite Stock 
für 150 Rthl. und Mühlgaſſe Nr. 25 der erſte 
Stock für 100 Rthl. 


[1221] Gardinen ⸗Schnuren modernſter Art’ 
die Elle 1 Sgr., find vorräthig in der Bettfe⸗ 
derreinigungsauſtalt Weidenſtraße Nr. 27. 


[1224] Zwei ſtarke großblättrige Laubenepheu 
und zwei kleinere find zu verkaufen, Mathias⸗ 
ſtraße Nr. 62, eine Treppe rechts. 


9815 Billig zu verkaufen iſt Taſchenſtraße 
r. 19 ein neuer Brettwagen mit eiſernen Axen. 


para] u vermiethen . 
ift Ohlauerſtraße Nr. 77 eine Wohnung, wie 
auch eine Remiſe für einen Wagenbauer oder 
Böttcher. Näheres beim Haushälter. 


. — uche, Alkove und Zubehör. Ter⸗ 


869) Fremden⸗Liſte von Zettlig Hötel. 

Prinz von Croy aus Oels Oberamtmann 
Braune aus a neh Gutsbeſ. Graf von 
Pourtales aus Glumbowitz. Gutsbeſ. Graf 
v. Götzen aus Scharfeneck. Gutsbeſ. Graf 
v. Bninski aus Poſen. Gutsbeſ. Kramſta aus 
Freiburg. 1 Wilhelmi aus Stendal. 
K. k. General Major Graf Deym aus Böh⸗ 
men. Kaufmannsfrau Przobyolska aus Radom. 
Frau Scheurich aus Mainz. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 26. April 1881. 
ſeinſte, feine, mil., orbin. Waare 


Weißer Weizen 55 53 50 48 Sgr 
Gelber dito 53% 52 50 48 . 
Roggen A 
Gerſte 32 30 28 27 
Hafer. 26 24 23 22 
Spiritus . . 6% Nil. bez. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 

art: Rommiifinn 


RUbST in loco & 9/7 Rtl. käuflich. Lieferung 


nichts umgegangen. 
In ie er war keine Veränderung be⸗ 
merkbar, Preiſe ſind die von voriger Woche. 
Von Zink wurden wieder 1000 Ctnr. loco 


zu 4 Rll. 10 Sgr. verkauft. 


25. u. 26. April Abd. 10 u. Mrg. eh. Nehm. 2u 
22 ag 270 90" 2611 56“ 


Barometer 

Thermometer + 120 + 12,8 + 19,6 
Windrichtung S SW S8 

Luſtkreis trübe bedeckt wolkig 


— 3 | nn 


Bournouſſe, Mäntel und Kinderanzüge, 


Lagers, welches durch perſönliche Einkäufe in Paris und andern 


durch ſtrengſte Reelität das dauernde Vertrauen eines 


B. Oppenheimer, 
M. Neufeld. 


Wichtig für Pferdeliebhaber. 


So eben iſt erſchienen: N 
Wegweiſer beim Pferdekauf oder Rath und Hülfe zu Beurtheilung 
des Pferdes, Enthüllung der Geheimniſſe und Handelsvortheile der Pferde⸗ 
Händler, ſo wie auch der Kunſtgriffe zum Vortheile der Käufer, beim Muſtern 

und beim Handel. Von A. Lotze, großherzoglich ſachſen ⸗weimariſchem 
Hofroßarzte, Mitglied des thierärztlichen Vereins zu Würtemberg und Ehren⸗ 


mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins zu Weimar. Mit ſechs Tafeln. 8. 


Elegant broch. 1 Thlr. 9 Sgr. 
(Verlag des Landes⸗Induſtrie⸗Comptoirs in Weimar.) 
Vorräthig bet Graß, Barth u. Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20. [886] 


dum Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt den neuen Kurſus ſchon Montag den 28. April. 


Kummerfeldſches Waſchwaſſer. 


[870] 


um dieſes bewährte Heilmittel, welches ſich ſeit einer Reihe von Jahren durch feine 2 a 


egen Flechten, Schwinden, Finnen, erflecke, b 
fen, veraltete Krätze und dergleichen äu 55 anhelle; Lewährt 1 allen S ur 
änglicher zu 2 ſo habe ich dieſes onſt nur in Weimar zu erlangen geweſene Waſſer 
Fla che 2 Allr. 5 Sgr.), genau analyfirt, und verkaufe 

die ganze Flaſche mit größerem Inhalte 1 Thlr. 10 Sgr., 

die halbe Flaſche mit 20 Sgr., nebſt Gebranchsanweiſung. 

Dieſes mein eigenes Fabrikat hat ſich nach den Zeugniſſen ausgezeichneter Aerzte vortrefflich 

bewährt, und empfehle ich dieſes Heilmittel angelegentlichſ. 


niſche Wirkung in äußern anlegen 


Ein Kommiſſionslager davon habe ich der Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 


wo daſſelbe zum Fabrikpreiſe verkauft wird. 
E. A. Springmühl, 


Dresdner Waldſchlößchen⸗ Bockbier 


iſt zu haben im Detail uud in Gebinden von heut a 


(1960) Haupt⸗Miederlage dei Gebr. Oppler, in den fieben Kurfürften, 


A erg ge 
Die Kiefernadel⸗Bäder in Karlsruhe in Schleſien 
beginnen in den erſten Tagen des Monats Mat. Anmeldungen werden von beute ab in der 
Bade⸗Inſpektion angenommen. 112491 


Strohhut⸗Wäſche. 


a n nad wieder vielſeitige Anfragen an mich ergangen find, ob ich noch Strobbüte 
15 ſo 1290 hiermit wiederholt ergebenft an daß ich nicht mein Gaga verkauft habe, 
im Gegenthei daſſelbe durch Bäche auf meiner Einrichtung noch umfangreicher als früher be 
treibe, und alle trohh em ſche aufs ſauberſte und ſchönſte beforge. 

Seeliger, Werderſtraße Nr. 2, im früher Kroll ſchen Bade. 


1 Rthlr. 
(1229) Eine möblirte Stube ift für 3 Rt 
— * zu vermiethen, und 16, Mat zu be. 
ziehen. Dominitanerplag Nr. 2, 2 Stiegen. 
— bb — — 


8 Sin Wohnung 
en ab: 

miethen und zu Joa . . 1. 
am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19. 


21, „ 
Nr übergeben Apotheker in Me ißen. 


1269] 


[1236], Gute trockne Flügel ſtehen zum bili- 
gen Bertauf, worunter ein Goktaniger kurzer für 
Rtl., auch zum verleihen, Herrenſtraße 24. 
[1254] Ein Zimmer mit Kabinet, ſehr ele⸗ 
ant möblirt, iſt Nikolaiſtraße Nr. 22, erſte 
tage zu vermiethen. 
[1225] Mehrere kleine Wohnungen ſind Alt- 


zu 
büſſer⸗Straße Nr. 36 zu vermiethen. beziehen 


Börſenberichte. 

(Amtlich.) Geld- und Fonds ⸗Cour 
Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsd'or 113% 
Br. Oeſterreichiſche Banknoten 73% Br. Seehandlunge: 
Prämien- Scheine 130 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br. Neue Staats ⸗Anleibe 44 & 
102% Br. Staats⸗Schuld- Scheine per 1000 Rail. 3% K 85% GI 

ationen 4% 99 Br. Großherzoglich Poſener Piandbriefe 4% 102% Br. neue 34% 9 
Gl. Schleſiſche Pfandbrieſe „ 1000 tl. 3½ T 95% Br., neue ur Pfandbriefe 4 
102 Gld., Litt. B. 4% 102 Gld., 3 J 91 Gld. Alte polniſche Pfandbrieſe \ 
neue 94 Gl. Pelniſche Schatz-Obligationen — — Polniſche Anleihe 1835 8 500 fl. — 
Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau - Schweidnig - Freiburger 42 75% Gl., Priorität 21 der- 
See ce Litt. A. 118% Br., Litt. B. 110% Gl. Krakau ⸗Oberſchleſiſche 75 Br. 
ſchleſſch⸗Mäct. 847 Br., Priorität 5% 104% Br, Serie Ul. 104 Br. Neiſſe⸗ 
Gl. Köin⸗Mindener — — Priorität 106 Br. Friedrich- Wilhelms ⸗Nordbahn 
— Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gld. Berlin 2 
Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 149% Gld., k. Sicht 150% Gld. 
6. 24 Gl. Paris 2 Monat 80% Gld. Beni 

ne 25. April. Die on e auch ha Iebr geſchäſtslos und Courſe wenig 
nur àheiniſche Eiſenbahn⸗Aktien er und gefragt. . und 
er Genannte Köln» Minden 3% x. 104 bey, ge . Agent der 
Br. Krakau. Oberſchleſiſche 4% 1000 bez, Priorität 4% 50% Die ed BU 1 84 bez, 
bahn 41 38% a m bez, Priorität 5% 97% Br. . Niederiwleiih-Dtärtijce u 
und Br., Priorität 4% 95% d 4 bez. und Ölb,, Priorität 9 4, bez., 

1034, bez. Nieders. gels Wo nich Zweigbahn 2 27 ad fr. Zinſen. 5 
Lit, A. 3½ X 118 „ bez., Lie. B. 3 11 de. — Geld» und 402 
Courſe. Steiwillige Staats- Anleihe 5 105 74 bez Staats-Anleihe von 1880 4 130 
bez. Staats- Schuld- Scheine 3% L 35% 5 er — 5 

iefe 3 1 — iſche Bank. } 

Palie dente 15 4* Aw. ee 4% 4 Gld. Polniſche Partial- biigationen 
500 Fl. 4 83 r., à 300 Fl. 143% Br. j 

5 ehr be wenig verändert. 4 K 5 

Wien, 285 April. Fonds bei nicht ſehr belebtem Geſchäſt Noll zurück. Bonne 8 


Breslau, 26. April. 
Rand⸗Dukaten 95% Br. 
108%, Gld. Polniih Courant 5160 


Monat 99% ona 


London 
gerändert, 


% und Nordbahnaktien bis 132% bezahlt, gingen zur 
unh ant Alen höher, ben Anlehen niedriger. Comptanſen und Wechſei find in Belge 


ittheilungen um 1% zurückgegangen. 8 ? ai 
ta 22 — 145 44 7 8470 ? Nordbahn 181% ; Hamburg 2 Monat 194; Le 
er 132. 5 


5 
3 18 5 12. 56.; Si 


a } 
Oberteile 


ver 


Breslauer Stadt⸗Obli. 


4 
. 41% 


